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Faſt täglich kommen uns aus der Provinz Briefe zu, in denen wir erſucht 
werden, Alles zu thun, um eine Spaltung innerhalb der großen liberalen 
Partei zu verhindern. Wenn auch — heißt es in dem einen Schreiben — 
in den großen Städten die eine oder die andere Richtung ihren Willen durch⸗ 
ſetzt und die Reichstags⸗Abgeordneten aus ihrer Mitte allein wählt, ſo iſt doch 
auf dem platten Lande und in den kleineren Städten der Sieg der Reac⸗ 
tion unausbleiblich, wenn die Spaltung fortdauert oder vielleicht ſich 
gar noch erweitert; insbeſondere erregt das gegenſeitige Verketzern und Ver⸗ 
dächtigen von Männern, welche bisher in dem Kampfe für die Rechte des 
Volkes zuſammengeſtanden haben und auch fernerhin zuſammenſtehen werden, 
einen wahrhaften Ekel. Die provinzielle Preſſe ſpricht ſich, fo weit fie liberal 
iſt, ganz in demſelben Sinne aus. Wir unſererſeits haben es an Mahnungen 
nicht fehlen laſſen. Was aber ſoll man dazu ſagen, wenn von Berlin aus die 
Ordre gegeben wird, in das alte Programm der Fortſchrittspartei, das heute 
noch gilt und paßt wie früher, ohne alle äußere Nöthigung den Waldeck⸗ 
Hoverbeck⸗Virchow'ſchen Antrag aufzunehmen und ſomit die Erklärung abzu⸗ 
geben: wir nehmen die norddeutſche Verfaſſung blos an, um ſie wieder zu 
beſeitigen; denn jener Antrag erklärt eben die Verfaſſung für der Verbeſſe⸗ 
rung nicht fähig und deshalb nicht annehmbar. Die demokratiſche „Oderztg.“ 
ſagt ſehr richtig: 

Zweierlei geht aus den Programmen (der Nationalliberalen und der 
Fortſchrittspartei) nicht hervor, worüber die Bevölkerung ſicher erſt unter: 
richtet zu ſein wünſcht, ebe ſie ſich entſcheidet. Zuerſt, ob die Männer der 
Fa e ber ſich jetzt — was wohl eigentlich n "ya ſein 
ollte, es aber doch nicht iſt — auf den Boden der neuen Verſaſſung ſtellen 
und zweitens, ob ſie die unkluge Parole: keine Compromiſſe! wirklich aus⸗ 
in wollen oder nicht. Aufklärung über dieſe beiden Punkte ift dringend 
Die „B. A. C.“ ſchreibt über denſelben Gegenſtand: 

„Wir verlangen nicht, daß die Fortſchrittspartei heute eine Verfaſſung 
loben ſoll, gegen welche ſie geſtern geſtimmt hat; allein die Verfaſſung iſt 
nun einmal da. Durch die Wahlbetheiligung erkennt die Fortſchrittspartei 
die Rechtsgiltigkeit der Verfaſſung an, es kann ihr alſo nicht einfallen, ſie 
wieder umſtoßen zu wollen. Weshalb nun verſucht man, einen im 
Abgeordnetenhauſe ohne Abſtimmung begrabenen Antrag auf Ablehnung 
neu zu beleben? Wir wünſchen lebhaft, daß die Fortſchrittspartei dieſen 
Irrthum ihrer Berliner Führer einſehe und daß fie ihren Verein auf 
neuen Grundlagen baue; die Idee eines ſolchen auf der angegebenen Baſis 
wäre eine verfehlte, ſelbſt wenn ſich der Verein der zabletichſen Bethelli⸗ 
gung würde rühmen können, ſie gäbe eben den Beweis, wie viel noch 
allenthalben zu lernen iſt.“ 

Das iſt ſehr richtig. Entweder ſage man offen: wir wählen blos mit, 
um die Verfaſſung wieder aus der Welt zu ſchaffen, oder aber: wir ſtellen 
uns auf den Boden der Verfaſſung und ſuchen ſie nach dem alten Programm 
der Fortſchrittspartei zu verbeſſern. Ein Drittes giebt es nicht, mindeſtens 
nicht für die liberale Partei. Die Einſchmuggelung jenes Antrages in das 
alte Programm, heißt nichts weiter als: waſch' mir den Pelz und mach' ihn 
nicht naß. Offen heraus mit der Sprache: „Annehmen oder Ablehnen?“ 
wie im Jahre 1847. 

In Italien iſt zwiſchen der von der Deputirtenkammer gewählten Com⸗ 
miſſion und zwiſchen dem Miniſterium hinſichtlich der Finanzfrage allerdings 
eine Einigung zu Stande gekommen, doch handelt es ſich dabei, wie man 
wiederholt verſichert, um kein beſonderes Gegenproject, ſondern um eine Um⸗ 
geſtaltung des Geſetzes, nicht ſowohl in deſſen Weſen, als in Bezug auf ge 
wiſſe Formen. Die Regierung willigt ein, diejenigen Ausdrücke des Geſetz⸗ 
vorſchlages umzuändern, welche die Abſicht der Regierung wegen Aufhebung 
der todten Hand in Zweifel ſtellen könnten. Es ſoll ganz beſtimmt aus⸗ 
geſprochen worden ſein, daß die Regierung das Geſetz vom 7. Juli 1866 voll⸗ 
ziehen wolle. Was dagegen die Convention betrifft, ſo wird die Commiſſion 
es der Regierung anheimſtellen, ſich mit demjenigen Hauſe zu verſtändigen 
und in der Weiſe, wie es den Intereſſen des Staates am meiſten entſpricht. 
Wie bereits gemeldet wurde, iſt man neuerdings mit Herrn Erlanger in 
Unterhandlung getreten und ſieht einem günſtigen Erfolge derſelben entgegen. 
Man hofft in der erſten Woche des Juli mit Allem fertig zu ſein. Was da⸗ 
gegen die Stellung des Miniſteriums im Allgemeinen betrifft, ſo iſt dieſe 
unleugbar durch die letzten Vorgänge im höchſten Grade erſchüttert worden? 


indeß muß man zugeben, daß Rattazzi noch immer über eine große Phalanx 


in der Kammer zu verfügen hat, da er nicht allein von der Linken, ſondern 
auch von den Piemonteſen und von der großen Zahl jener Deputirten unter⸗ 
ſtützt wird, welche nicht durch Principien, wohl aber durch perfönlihe Wahl⸗ 
verwandtſchaft mit ihm verbunden ſind. Zuſammengehalten wird ſein Anhang 
vor Allem durch den Haß gegen Ricaſoli, Minghetti, Lamarmora und die 
übrigen Führer der Rechten, deren zuſammengeſchmolzene und unter ſich un⸗ 
einige Truppen heute die eigentliche Oppoſition bilden. 

Höchſt charakteriſtiſch für die jetzigen Zuſtände iſt eine Erklärung, welche 
Ricaſoli am 15. d., bei Gelegenheit des Crispi'ſchen Vorſchlags hinſichtlich 
einer Unterſuchung über die Verwendung der geheimen Gelder, abgab. Der⸗ 
ſelbe ſagte nämlich geradezu, daß das Miniſterium, welchem er präſidirt, ſich 
vor keinem Votum der Kammer zurückgezogen habe, ſondern aus Gründen, 
„welche die Kammer jetzt noch nicht zu erfahren braucht“. Natürlich, daß er 
durch dieſe Andeutung nur neuen Anlaß zu den ohnehin ſchon vorhandenen 

Klagen über Ungewißheit, Täuſchung ꝛc. gegeben hat. ö 

Aus Rom meldet man faſt nur auf die Feier des Centenariums Be⸗ 
zügliches. Die Allocution, womit der Papſt neulich im Conſiſtorium die Ca⸗ 
noniſation des Erzbiſchofs von Plozk, Joſaphat Kuncewicz, des Inquiſitors 
Pedro de Arbues und der neunzehn Glaubenszeugen von Gorcum beſprach, 
war kurz, aber bedeutſam, das „Giornale“ ſagt: breve e grave, Es ſei 


her geblüht, kraft der ſegensreichen Nachwirkungen dieſer Säcularfeier für das 
Heil der politiſchen und der kirchlichen Gewalten zu einem Abſchluſſe komme. 
Die Maſſe der gährenden Elemente, aus denen es emporwuchs, werde ſich, 
wie ungern auch, in eine neue Ordnung fügen, nachdem ihr böfer durch den 
heiligen Geiſt beſprochen ſei. Wenn aber die Kirche jene Glaubenshelden der 
Ehre der Altäre theilhaftig mache, ſo gelte dieſe Erhebung nicht allein ihrem 
gottgeweihten Leben, ſondern ſie wolle in und mit der Heiligſprechung zugleich 
die Verwerflichkeit wider jene Doctrinen und ihre Vertreter vor aller Welt 
ausſprechen, deren feindlichen Schlägen jene unterlagen. 

In Frankreich hat ſich, wie ſehr auch die „France“ und der „Etendard“ 
noch bemüht find, die Beziehungen zwiſchen Preußen und dem Tuileriencabinet 


| als ſehr kühl darzuftellen, die öffentliche Stimmung unleugbar gebeſſert und 


— 


— 


'onsgebühr für den Raum einer 


Ausſicht, hieß es darin, daß das große Interregnum der Revolution, die bis⸗ ſch 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ladung 


welche mit ganzer Wucht auf das Tuileriencabinet gedrückt hat, eine ſehr 
wohlthätige Einwirkung zuzuſchreiben iſt, ſteht außer Zweifel. Indeß läßt 
ſich andererſeits doch nicht in Abrede ſtellen, daß die Pariſer Blätter nament⸗ 


Zeitun 


* 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 2. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montae 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dir Dinstag, den 25. Juni 1867. 


zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Auforderungen genügen 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Th 


man bemerkt, daß ſich namentlich in den maßgebenden Kreiſen eine große; liſcht der ihnen ertheilte Urlaub. 
Friedenszuverſicht geltend macht. Daß hierbei der Friedensliebe Englands, das 


u können. 
ir. 15 Sgr. Die Expedition. 


— Sie haben hiernach in Ihren Reſſorts 
Weitere zu veranlaſſen. Berlin, den 21. Mai 1867. (gez.) Wilhelm. 
(gez.) Graf v. Bismarck. v. Roon. Graf v. Itzenplitz. 

Daran ſchließt ſich die folgende Miniſterial⸗Verfügung: Unter Be⸗ 
zugnahme auf vorſtehenden Erlaß des Kriegsminiſteriums beſtimmen wir hier⸗ 
durch: 1) Die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 21. v. M. findet auf die 


lich über die Zolleinigung Deutſchlands, die durch das Zollparlament erſt ihr Mannſchaften der Erſatz Reſerve erſter Klaſſe analoge Anwendung. 2) Mann⸗ 


i i aften der Erſatz⸗Reſerve N 
D ERDE TO PEBUFTORNAL -BLIt Dan, ERDk; Ic. DOG „Siedle fachen Allerhöchſten Ordre näher bezeichneten Conſulats⸗Atteſte an den Ei 


und die „Opinion nationale“ (ſiehe „Paris“) haben dieſer Stimmung ganz 


unverhohlenen Ausdruck gegeben, ſondern auch die „Preſſe“ und beſonders durch letzteren für die Dauer ihres Aufenthalts in außereuropäiſchen 


zweiter Klaſſe, welche die im Paſſus 2 der vorge⸗ 


Vorfigenden der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſton ihrer Heimath einſenden, können 
Ei . Ländern 


die „France“, die es Herrn v. Bismarck nicht vergeſſen kann, daß er bereits von der Wiederanmeldung zur Stammrolle, reſp. von der Geſtellung zur 


mit der vollendeten Thatſache nach Paris gekommen iſt, geben in ſehr un⸗ 
zweideutiger Weiſe ihren Verdruß darüber zu erkennen. Im Uebrigen iſt 
jetzt vor Allem die Aufführung des „Hernani“, welcher die Blätter lange 


Aushebung im Falle einer Mobilmachung oder außergewöhnlichen Ergänzung 
des Heeres dispenſirt werden und iſt ihnen dies auf Verlangen zu atteſtiren. 


[Ein eigenthümlicher Preßproceß.] Am 21. d. wurde vom Ober⸗ 
Tribunal ein Vernichtungsproceß verhandelt, welcher wegen der darin vor⸗ 


Leitartikel widmen, das Ereigniß des Tages. Die „France“ feiert dieſelbe ſommenden Rechts⸗ und politiſchen Fragen von allgemeinſtem Intereſſe fein 


„als das charakteriſtiſchſte literariſche Ereigniß unſeres Zeitalters“, und die dürfte, 


„Liberts“ widmet dieſer Demonſtration volle ſechs Spalten. 
In England haben die Maßregeln, mit welchen von Seiten Preußens 
gegen die Angehörigen der nordſchleswigſchen Flüchtlinge vorgegangen wor⸗ 


Am 15. Juni v. J. wurde hier polizeilich eine in zwei Buchhand⸗ 
lungen ausliegende Druckſchrift: „La princesse Mathilde (Demidoff- 
Bonaparte) par J. Abbot, Londres et Bruxelles, 1866“, mit Beſchlag be 
legt. Nachdem dieſe Beſchlagnahme ſodann auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft durch Rathskammerbeſchluß wegen verſchiedener Verſtöße gegen die 


den iſt, neue Kundgebungen der Sympathie für Dänemark hervorgerufen.] 9 152, 156 und 150 des Strafgeſetzbuches aufrecht erhalten war, wurde 


Die „Poſt“ hebt bei Beſprechung dieſes Gegenſtandes beſonders hervor, 


Preußen gegen Frankreich oder Dänemark allerdings keine Verpflichtungen ſchriſt erhoben, und zwar wegen Beleidigung reip. 


habe. „Seine Verbindlichleiten“, ſagt fie, „beſtehen nur Oeſterreich gegenüber 


und allem Anſcheine nach würde letztere Macht ſich begnügen, die Nichterfül⸗ſhieſigen taiſerlich 
Andererſeits indeſſen könnte Frankreich[kaiſerl. Hoheit der 


lung des Vertrages zu conſtatiren. 
kaum eine Linie zwiſchen den geſetzlichen Verpflichtungen eines Vertrages und 
dem Einverſtändniß, auf Grund deſſen er abgeſchloſſen wurde, ziehen. Frank⸗ 


daß durch Gerichtsbeſchluß das Vernichtungsverfahren gegen die ganze Druck⸗ 


1 Verleumdung 
Ihrer kaiſerl. Hoheit der Prinzeß Mathilde Bonaparte und wer 
gen Verletzung der Schamhaftigkeit. Alles dies geſchah auf Antrag des 
franzöſiſchen Botſchafters Namens Ihrer 
Prinzeß Mathilde, welcher ſich deshalb an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gewendet und durch dieſen vermit⸗ 
telit des Juſtizminiſters reffortmäßig die Beſchlagnahme hatte bewirken laſſen. 
Das hieſige Stadtgericht erkannte jedoch unterm 26. October 1866 nur auf 


reich kann den Verluſt ſeines Einfluſſes, der nie deutlicher als gerade bei Bernictung, derjenigen Seiten der Schrift (S. 153—158), welche das Ver⸗ 


Nikolsburg an's Licht trat, nicht ohne Weiteres hinnehmen, noch mit einem | geben der 


nominellen oder formellen Nachgeben ſich zufrieden erklären. Letzteres hat 
Preußen wahrſcheinlich im Auge, aber die Vertreibung der Familien der 


nordſchleswigſchen Flüchtlinge iſt nur eine Epiſode in dem Drama, das aus: darüber nicht entſcheiden könne, 


geſpielt bis zum bitteren Ende noch die Geſchicke anderer und größerer Natio⸗ 
nalitäten berühren kann.“ 


erletzung der Schamhaftigkeit darſtellten, im Uebrigen erklärte es, 
daß zwar Beleidigungen und Verleumdungen der Prinzeſſin in großer (eins 
zeln aufgeführter) Zahl vorkämen, daß das Gericht aber wegen des mangeln⸗ 
den, aber nothwendigen Antrages der Beleidigten nach $ 160 des Str.⸗G.⸗B. 
Begründet wurde dieſe Entſcheidung in fol⸗ 
ender Weile: „Zwar hindert an der Vernichtungsfähigkeit nicht der Um⸗ 
tand, daß der vom auswärtigen Minifterium beim Juſtizminiſterium geſtellte 
Antrag nur ein documentum referens iſt, das documentum relatum aber, 


Ueber den neuen Schritt, welchen . Spanien wieder dem Abſolutismus der wirkliche Antrag des kaiſerlich franzd iſchen Botſchafters, nicht vorliegt und 
entgegengethan hat, indem die Cortes ein neues Kammerreglement angenommen freilich auch nicht geprüft werden kann, denn die Weiſe des diplomatiſchen 


haben, das der parlamentariſchen Redefreiheit den Todesſtoß verſetzt, berichten 
wir unter „Madrid“ ausführlicher. Offenbar ift dieſe „Reform“ vorzugsweiſe 
das Werk der ultramontanen Partei, welche wenigſtens hier ſich nicht beklagen 


Verkehrs iſt keine andere, als daß der Notenwechſel ſich innerhalb des aus: 
wärtigen Amtes vollzieht und dies ſelbſt, ſowie ein Bebürfnik vorhanden, 
den übrigen Reſſorts, was für deren Thätigkeit nöthig, bekannt giebt. Auf 
jenes documentum relatum käme es alſo nicht weiter an, es würde einer 


kann, daß fie mit ihren weltbeglückenden Theorien nicht durchdringe. In der Wie-] Prüfung nicht bedürfen und genügen, daß in beglaubter Form die Stellun 
derherſtellung der Inquiſition wird dieſelbe vielleicht wenigſtens dort bald eines Antrags auf Verfolgung nachgewieſen iſt, denn dieſer Antrag bedar 


beweiſen können, daß ihre Mittel — der neuen Zeit gegenüber denn doch nicht 


die Kraft haben, an welche ſie ſelbſt glaubt. 
. 


Deut ſchlan d. 

— Berlin, 23. Juni. [Branntwein⸗ und Bierſteuer.] 
Wie verlautet, zieht man in Regierungskreiſen in Erwägung, ob die 
Einführung einer erhöhten Branntwein⸗ und Bierſteuer innerhalb des 
norddeutſchen Bundes rathſam ſei. Die Branntweinſteuer zu einer wirk⸗ 
lichen Finanzſteuer zu machen, dürfte unter den gegenwärtigen für 
Preußen und Norddeutſchland maßgebenden Verhältniſſen nicht unvor⸗ 
theilhaft ſein; doch haben diejenigen Elemente, welche durch eine weſent⸗ 
lich höhere Beſteuerung der Brennerei geſchädigt werden würden, in 
Preußen ſchlechterdings hinlänglichen Einfluß, dieſe Maßregel zu hinter- 
treiben. Was dagegen die Erhebung einer allgemeinen Bierſteuer an⸗ 
langt, ſo glauben wir kaum, daß die Regierung wirklich ernſthaft die 
Abſicht hegt, eine Steuer einzuführen, welche einen Conſumtions⸗Artikel 
den unteren Volksklaſſen ſchwer zugänglich machen würde; einen Artikel, 
gegen deſſen allgemeinen Verbrauch man ſehr ſchöne Broſchüren ſchreiben 
kann, den man aber nicht wird beſeitigen können, ohne die nachthei⸗ 
ligſten Folgen hervorzurufen. Eine hohe Beſteuerung des Bieres würde 
einen großen Theil der weniger bemittelten Bevölkerung zu Schnaps: 
trinkern machen und im Vereine mit einer hohen Tabakſieuer zwei 
bisher allen Schichten des Volkes zugängliche Lnxus⸗Artikel dem allge: 
meinen Gebrauch entziehen. Der Verſuch der Regierung, die Bierſteuer 
namhaft zu erhöhen, würde daher mit Recht allgemeine Opposition er⸗ 
regen und es wäre gut, wenn die liberale Preſſe ſchon jetzt energisch 
darauf hinwieſe, daß die Steuergeſetzgebung, mit welcher fi der nächſte 
Reichstag vornehmlich beſchäftigen wird, hinlänglich wichtig iſt, die Partei⸗ 
zänkereien und Hetzereien mit leicht gehobenem Fuße zu übergehen, mit 
welchen die hieſige Local⸗Preſſe den Liberalismus zu discreditiren bemüht 
iſt. — Daß übrigens auch andere Staaten, die ſich in nicht minderen 
Geld⸗Verlegenheiten befanden als die norddeutſchen Bundes⸗Genoſſen, 
ſich von den oben angedeuteten Erwägungen beſtimmen ließen, beweiſen 
die Verhandlungen des Congreſſes der Vereinigten Staaten in den 
Jahren 1862/63. Die Union befand ſich bekanntlich damals in der 
angenehmen Lage, Geld nehmen zu müſſen, woher fie es irgend be: 
kommen konnte. Dennoch vermied fie es, das Bier hoch zu beſteuern; 
dagegen belegte ſie den Branntwein mit einer Steuer von 1 Dollar 
25 Cents per Gallone, das heißt etwa 17 Sgr. per Quart preußiſch. 
Wir können daher der Regierung nur rathen, aus Rückſicht auf ſich 
ſelbſt jenes Project brevi manu bei Seite zu legen. 

[Militäriſches.] Das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ enthält folgende Ca⸗ 
bineisordre: „Ich beſtimme hierdurch: 1) Mannſchaften der Reſerve und 
Landwehr von vorwurfsfreier militärdienſtlicher Führung können unter fried⸗ 
lichen Verhältniffen, wenn ſie beabſichtigen, auf längere Zeit nach außer⸗ 
europäiſchen Ländern, zu denen die Küſtenländer des mittelländiſchen und 
ſchwarzen Meeres nicht gerechnet werden ſollen, zu gehen, zunächſt auf zwei 
Jahre, unter der Bedingung der Rückkehr im Falle einer Mobilmachung, be⸗ 
urlaubt werden. 10 Wenn dieſe Mannſchaften dor Ablauf des zweijährigen 
Urlaubs durch Conſulats⸗Atteſte nachweiſen, daß fie in einem der vorerwähn⸗ 
ten außereuropäiſchen Länder fi eine feſte Stellung als Kaufleute, Gewerbes 
treibende ꝛc. erworben haben, jo kann ihnen ein fünfjähriger Urlaub mit 
Dispenſation von den Uebungen und von der Geſtellung im Falle einer 
Mobilmachung gewährt werden. 3) Vor Ablauf der Jahre kann bei erneuter 
Vorlegung von Conſulats⸗Atteſten, welche den ad 2 aufgeſtellten Bedingungen 
entſprechen, der ihnen ertheille Urlaub bis zur Entlaſſung aus dem Militär⸗ 
Verhältniß verlängert werden. 4) Alle auf die vorſtehenden Beſtimmungen 
geſtützten Urlaubsgeſuche find an das heimathliche Lanvwehr⸗Bezirks⸗Commando 
zu richten und von dieſem auf dem Inſtanzenwege dem vorgeſetzten General⸗ 
Commando zur Entſcheidung vorzulegen. 5 
ſtehenden Mannſchaften nach Europa, ſowie bei Ueber 
nichteuropäiſche Küſtenländer des ſchwarzen oder mittelläͤndiſchen Meeres er⸗ 
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keiner beſonderen Form. Anders verhält es ſich aber mit der Prüfung der 
Legitimation zum Antrage. Dieſe liegt dem Richter ob und wird ihm durch 
die Formen des diplomatiſchen Verkehrs nicht entzogen. Hätte die Beleidigte 
ſelbſt ſich an den preußiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten mit 
ihrem Verlangen gewandt, und die vorliegende Mittheilung lautete ebenſo, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Prinzeß Mathilde den Antrag erhoben, 
und nicht der Botſchafter, fo würde ein giltiger Antrag als vorhanden ans 
genommen werden müſſen. Die Geſandten und die des erſten Grades, wie 
hier, die Botſchafter, vertreten aber nur die Perſon des fremden Souveräns, 
als Träger des geſammten fremden Staates und deſſen Intereſſen, ſie ver⸗ 
treten, nach den Lehren des Staatsrechts, aber keineswegs die Glieder der 
Familie des fremden Souveräns. Iſt auch vom Obertribunal angenommen 
worden, daß der Antrag auch durch Dritte, die vermuthete Vollmacht haben, 
geſtellt werden kann, jo ift es doch nothwendig, zurüdzugehen auf bie Ber 
ſtimmungen des Civilrechts, um den Kreis derjenigen Perſonen feſtzuſtellen, 
denen eine ſolche präſumtive Bevollmächtigung zuerkannt wird. Dieſe Be⸗ 
ftimmungen ($$ 19 ff. Tit. 13 1. des A. L.⸗R) ſprechen aber von Geſand⸗ 
ten nicht. Analogien würden hier wie im Gebiet des Strafrechts überhaupt 
nicht zuläſſig fein. Das Strafgeſetz ſelbſt beweiſt, daß eine poſitive Satzung 
in dieſer Richtung nöthig iſt. In ven Fällen der SS 79 und 80 des Str. 
G.⸗B. fordert es einen Antrag der auswärtigen Regierung des beleidig⸗ 
ten Geſandten. Es ge alſo jo weit, daß für den fremden Souverän einmal 
ſein Geſandter ohne Bezugnahme auf die auswärtige Regierung auftreten 
darf, und es hält jedenfalls für nöthig, für den fremden Souverän ein Sub⸗ 
ject zu beſtimmen, welches die Initiative er veift. Wenn daher der Geſandte 
nicht einmal vom Geſetz als aus eigenem Antriebe zu dieſem Antrag legiti⸗ 
mirt erachtet wird, ſo darf er als ſolcher noch weniger für befugt erachtet 
werden, als Vertreter eines Gliedes der Familie aufzutreten.“ — Hiergegen 
appellirte die Staatsanwaltſchaft mit dem Antrage, die incriminirte Druds 
ſchrift ihrem ganzen Inhalte nach zu vernichten; fie behauptete eine ausdrück⸗ 
as ger des franzöſiſchen Botſchafters ſeitens der beleidigten 
rinzeſſin. Da 
Aeußern mit dem Erſuchen an, den franzböſiſchen Botschafter zu einer Exklä⸗ 
rung darüber zu veranlaſſen, in welcher Weiſe er von der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde die Ermächtigung zur Stellung des geſetzlich erforderlichen Strafantra⸗ 
ges erhalten habe. Der Hr. Miniſter erwiderte darauf, daß der biefige franz 
öſiſche Botſchafter amtlich für Ihre kaiſerl. Hoheit die Prinzeß Mathilde den 
ntrag geſtellt habe, lehnte . im Uebrigen die Erledigung der Requifition 
als dem völkerrechtlichen Gebrauche zuwider ab. — Darauf beftätigte das 
Kammergericht das erſte Erkenntniß. In den Gründen heißt es u. A.: „Die 
Ausdrücke „Namens“ der Prinzeß oder „für“ die Prinzeß laſſen ſehr wohl 
die Annahme zu, daß die Prinzeſſin von dem Antrage gar keine Kenntniß 
hat oder gehabt hat, daß derſelbe folglich ohne ihre ausdrückliche Ermächtigung 
geitellt iſt. Jedenfalls ift Handeln im Namen Jemandes oder für Jemanden 
nicht identiſch mit e von Jemandem; im Gegentheil ſetzt ein ſol⸗ 
ches Handeln hier als unerläßliche Bedingung pe rechtlichen Geltung den 
erhaltenen Auftrag voraus, und dieſer Auftrag kann daher nicht im Handeln 
namens eines andern liegen, ſondern muß nachgewieſen werden. Ohne die⸗ 
ſen Nachweis iſt der Handelnde nicht legimirt.“ Hiergegen legte die Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, Folgendes ausfüh⸗ 
rend: „Das kammergerichtliche Erkenntniß beruhe auf einer rechtsirrthüm 
chen Auffaſſung der völkerrechtlichen Stellung des Botschafters und der 88 160 
und 50 des St.⸗G.⸗B. Im vorliegenden Falle handle es ſich um internatio⸗ 
nale Beziehungen und trete die Frage der Legitimation zum Antrage in das 
Gebiet des Völkerrechts. Zur Wahrung der gegenſeitigen Intereſſen einzelner 
Volter warden nach dem modernen europäiſchen Völkerrechte beſondere Ges 
ſandte ernannt, welche auf Grund einer Accrevitive zur Führung der inter⸗ 
nationalen Geſchäfte autoriſirt ſeien. Unter dieſen Geſandten nehmen die 
erſte Stelle die Botſchafter ein. Sie repräſentiren im eminenten Sinne die 
Perſon ibres Souveräns und handeln überall, wo fie amtlich auftreten, im 
Namen deſſelben. Sie vertreten deshalb nicht blos die Intereſſen ihres S s 
tes im großen Ganzen, ſondern auch die an ber Perſon ihres Souveräns haf⸗ 
tenden Rechte, ſoweit fie im völkerrechtlichen Verkehr zur Geltung gelangen. 
Der Kaiſer von Frankteich als Oberhaupt ſeiner Familie vertritt nun unbe⸗ 
denklich auch die einzelnen Mitglieder derſelben nach außen. So gut wie er 
ſelbſt im Namen der Einzelnen internationale Anträge jormiren kann, vermag 
es auch ſein ihn repräſentirender Botſchafter. Hieraus folgt aber, daß wenn, 
wie hier feitgefiellt, der franzöſiſche Botſchafter namens der n einen 
Strafantrag beim Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erhob, derſelbe 
kraft ſeiner Accreditive als Botſchafter beim königl. preußiſchen Hofe dazu 
legitimirt war, ohne daß er ſich erſt auf eine weitere ausdrückliche Vollma 
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der Prinzeſſin zu berufen hatte.“ Dieſe Beſchwerde iſt nunmehr vom Ober⸗ 
Tribunal für begründet erachtet und demgemäß auf den Antrag der Gene⸗ J 


ralſtaatsanwaltſchaft unter Vernichtung des zweiten Erkenntniſſes das erſte 
dahin abgeändert worden, daß die incriminirte Druckſchrift ihrem gan⸗ 
zen Inhalte nach zu vernichten. (Magd. Z.) 
Anklam, 21. Juni. [Beſtätigung und Nichtbeſtätigung.] 
Man war hier geſpannt, ob der früher mehrfach nicht beftätigte, kürz⸗ 
lich von Neuem aber wieder zum unbeſoldeten Stadtrath gewählte 
Kaufmann Silberſtein abermals nicht beſtätigt werden würde. Es 
wird daher hier mit Genugthuung vernommen, daß derſelbe jetzt die 
Betätigung erhalten habe. Um fo mehr aber iſt man erſtaunt, daß 
gleichzeitig dem in das Curatorium des Gymnaſiums erwählten Dr. 
Schmidt die Beſtätigung abermals verſagt worden iſt. Und doch kann 
4 es keinen loyaleren Menſchen als dieſen allgemein hoch geachteten Mann 
F. geben, dem hierorts ein unbedingtes Vertrauen entgegengetragen wird. 
Hadersleben, 23. Juni. [Rückkehr.] „Nordſleswigſte Tidende“ 
1 theilt mit, daß zahlreiche nach Jütland entflohene nordſchleswigſche 
Wehrpflichtige zurückgekehrt find. Sie eröffneten den ſchleswigſchen Ober: 
80 beamten, daß ſie die ihnen aufzuerlegenden Pflichten gern anerkennen 
And ihnen genügen würden, und ſagen aus, daß ein verlängerter Auf: 
enthalt in Jütland ihnen unerträglich geweſen wäre. Poſt.) 
75 Altona, 19. Juni. [Die öffentliche Agitation für oder 
gegen den Eintritt in die Zolllinie] hat hier in den letzten 
AR Wochen ziemlich nachgelaſſen. Dagegen wird die wirkliche Verhandlung 
Über dieſe für die Zukunft unſerer Stadt fo außerordentlich wichtige 
Angelegenheit jetzt ernſtlicher und eingehender als bisher betrieben, nad): 
dem die von Berlin ſpeciell zu dieſem Behufe nach den Herzogthümern 
geſandten Herren Geheimenräthe Günther und Jordan feit einigen Tagen 
bier eingetroffen find. Die Majorität des Magiſtrats erachtet den Eins 
tritt in die Zolllinie ſchon aus dem Grunde für geboten, weil es nicht 
ausführbar ſein werde, die für Zahlung des Averſums wegen Befreiung 
von den Zollabgaben, Branntweinſteuer, Salzſteuer ꝛc. erforderlichen be⸗ 
15 deutenden Beträge in ſonſtiger Weiſe herbeizuſchaffen, während durch Ein⸗ 
} richtung der an der Elbe gelegenen Speicher zu zollfreien Entrepots ein 
Erfah für die Aufhebung der Freihafenſtellung gewährt werden konne. 
Das Commerce⸗Collegium und die Geſellſchaft der Commercirenden be⸗ 
trachten hingegen die Bewahrung der vollſtändigen Freihafenſtellung 
Altona's, fo lange Hamburg dieſen Vortheil genieße, noch immer als 
Aunabweislich und werden die Herren G. Baur und Th. Reincke, welche 
ſeitens dieſer Handelsvorſtände zu Ende voriger Woche nach Berlin de 
legirt geweſen find, in dieſem Sinne beim dortigen Finanz: und Handels 
Miniſterium zu wirken bemüht geweſen ſein. Der hauptſächliche Zweck 
freilich, der dieſe Miſſion veranlaßt hat, war dem Vernehmen nach die 
Abwendung des preußiſchen Wechſelſtempels, damit die Altonaer Hand: 
1 lungshäuſer vom 1. Juli an nicht der Prägravation ausgeſetzt würden, 
eine doppelte Wechſelſtempel⸗Abgabe entrichten zu müſſen, nämlich die 
bamburgifche, weil auch für das Altonaer Geſchäft die Hamburger 
Bankvaluta gilt und jeder hierauf lautende Wechſel, der in Hamburg 
irgendwie vorkommt, nach dortigen Geſetzen geſtempelt werden muß, und 
dazu künftig noch die preußiſche Wechſelſtempel⸗Abgabe nach den dann 
auch in Holftein geltenden preußiſchen Stempelverordnungen. Bisher 
hat in Schleswig⸗Holſtein eine beſondere Wechſelſtempel⸗Abgabe nicht be⸗ 
ſttanden. Da der 1. Juli fo nahe bevorſteht, wird ſich bald zeigen, ob 
N die Miſſion der beiden Herren in dieſer Hinſicht Erfolg gehabt hat; be⸗ 
ſondere Hoffnung darauf ſoll ihnen in Berlin nicht gemacht fein. Mit 
dem 1. Juli werden hier überhaupt große Veränderungen in allen Be⸗ 
ziehungen eintreten, keine dürfte aber zunächſt tiefer in die Maſſe der 
Bevölkerung eingreifen als die Einführung des preußiſchen Münzſyſtems 
mit der Subſtituirung des Silbergroſchens an die Stelle des Courant⸗ 
9 Schillings. Ob unſere Regierung mit der hamburgiſchen wegen in⸗ 
eeinander greifender Maßregeln beim Uebergange zum neuen Münzſoſtem 
Verhandlungen angeknüpft hat, darüber hat bis jetzt nichts verlautet. 
Für Holſtein wie für Hamburg wäre ein gemeinſames und gleichzeitiges 
Vorgehen in dieſer Sache gewiß ſehr wünſchenswerth. (K. 3.) 
Hamburg, 22. Juni. [Militäriſches. — Nordſchles⸗ 
wigſches. — Aus Schweden.] Aus zuverläffiger Quelle erfahren 
die „Altonaer Nachr.“, daß nach Abſchluß der Militär⸗Convention mit 
Hamburg die hamburgiſchen Truppen nach Rendsburg verlegt werden 
ſollen, wohingegen das zur Zeit in Rendsburg und Eckernfoͤrde liegende, 
aus den Herzogthümern recrutirte 55. Infanterie-Regiment dann einen 
Theil der Garniſon Hamburgs zu bilden beſtimmt iſt. — Die oſthol⸗ 
ſteiuiſchen Blätter berichten Über die am 12. d. Mis. auf dem Amts⸗ 
I! hauſe zu Ahrensboek feierlich vollzogene Ueberlieferung des holſteiniſchen 


103 Die Kunſtausſtellung. 
10 VII. 
5 5 Es iſt noch eine anſehnliche Zahl von Genreſtücken vorhanden, die 
61 zu eingehender Beſprechung einladen, aber wir müſſen nunmehr, im 
Hinblick auf das nicht mehr zu ferne Ende der Ausſtellung und die be⸗ 
klechtigten Anſprüche der übrigen Fächer, ein mehr ſummariſches Ber: 
fahren eintreten laſſen, jo lehrreich und amüſant es unter Anderem 
auch ſein würde zu unterſuchen, was wobl „der Student“ von Greetz 
es iſt ein gewöhnlicher Hund mit einer Brille, wie wir für bie: 
jenigen Leſer bemerken, die es nicht errathen ſollten — zu lernen ha⸗ 
ben mag, oder uns über die Nervenſtärke und die dicke Epidermis des 
Troſchel'ſchen Fräuleins (Nr. 572) zu wundern, das ſich ein Eich⸗ 
kleätzchen auf dem entblößten Nacken herumkriechen läßt, oder endlich 
darüber nachzudenken: „Was fie wohl ſagen wird?“ (Nr. 189). Für 
1 fetzt müſſen wir leider mit der kühl proſaiſchen Antwort, daß uns das 
ſehr gleichgiltig fei, daran vorübergehen, um die intereſſanteſten Stücke 
deine kurze Revue paifiren zu laſſen, wobei wir nur diejenigen hervor: 
beben, deren künſtleriſcher Werth das gewöhnliche Durchſchnittsmaß 
überragt. 
42 30 den Darſiellungen von Familienſcenen, bei denen wir zuletzt ver⸗ 
weilten, gehört noch E. Schuback's „Aus dem Kriege zurück“ 
100 Nr. 514), ein gutgemeinter, aber etwas unreifer und der ergreifenden 
8 Kraft des lebensvollen Ausdrucks entbehrender Verſuch; maleriſch bedeu⸗ 
tender iſt durch Zeichnung und Colorit J. Heydeeck's „Troſt im 
Kummer“ (Nr. 203), das einen alten, ehrwürdigen Bauer darſtellt, 
der durch Vorleſen aus der Bibel die Betrübniß einer jungen Mutter 
über ihr krankes Kind zu mildern ſucht. Mit dem „Erſten Kirchgang“ 
von L. Moſt (Nr. 369), der auf die ſaubere und gewiſſenhafte Durch⸗ 
führung des Details Gewicht legt, kommen wir auf das ſehr ergiebige 
und dankbare Thema des ſtillen Glückes, welches die Eltern in der Liebe 
9 zu Ihren Kindern finden. Dieſe Seite des Familienlebens bildet den 
1 


Vorwurf zu einer Reihe von Gemälden, unter denen wir vor allen auf 
das nur kleine, aber künſtleriſch ſehr werthvolle Bild „Mutterfreuden“ 
von Guſtav de Jongeh (Nr. 243) aufmerkſam machen; es findet 
bvielleicht nur wenig Beachtung, denn auf den erſten Blick kann es ein⸗ 
* förmig erſcheinen, weil es allen Luxus mit reinen und ſchönen Farben 
fi 
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verſchmäht, aber die zarten Nuancen der Töne in der natürlichen Erſchei⸗ 
nung find mit einer Feinheit wiedergegeben, der man nicht zu häufig be⸗ 
gegnet, da fie nur dem unbefangen und liebevoll beobachtenden Sinne 
ſich ergiebt. Weit anſpruchsvoller tritt A. Korneck's“) „Erſte Mutter: 


) Bei den Bildern dieſes Berliner Künſtlers iſt übrigens im Mucke ein 

bemerkenswerthes Verſehen begangen, indem die drei Genreſtücke deſſelben 

Br 277—79) 20 Nummern fpäter noch einmal als Erzeugniſſe eines 
Prof. A. Kurneck in Hamburg aufgeführt werden. 8 
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Gebietes gleichen Namens an den Bevollmächtigten des Großherzogs 
von Oldenburg. — Nach der amtlichen Kopenhagener „Berlingske Ti⸗ 
dende“ äußerte der König Chriſtian IX. vorgeſtern auf dem Kopenhage⸗ 
ner Schützenfeſte: „Ich hege den Wunſch, daß die uns Alle beſeelende 
Hoffnung bezüglich unſeres Vaterlandes (nordſchleswigſche Frage) alsbald 
eine Löſung finden möge, welche uns Allen zum Nutzen und zur Freude 
gereichen wird. — In Stockholm wird der Oberſt Abelin den General 
v. Reutersköld als Kriegsminiſter ablöfen. 

Hannover, 21. Junl. [Aerztliche Freizügigkelt.] Da die 
neuliche Verfügung des Cultusminiſteriums über die ärztliche Freizügig⸗ 
keit hin und wieder ſowohl bei Behörden wie auch bei Aerzten ſelbſt 
eine Interpretation erfahren hat, welche die gewährte Freiheit moͤglichſt 
eng wieder zu begrenzen ſucht, ſo hat jetzt das General⸗Gouvernement 
in einer Ausführungs⸗Bekanntmachung dieſe Zweifel beſeitigt. Ihr zu⸗ 
folge können die nach den Beſtimmungen ihrer Heimath überhaupt zur 
Praxis berechtigten Aerzte dieſe an jedem Orte der Monarchie, Naſſau 
ausgenommen, ſobald ſie Anzeige von ihrer Niederlaſſung bei der Com⸗ 
munalbehörde gemacht, ohne Weiteres, alſo ohne Coneeſſton noch zu be 
dürfen, treiben. Die Polizeibehörde, von der Ortsobrigkeit benachrichtigt, 
hat zu prüfen, ob den Erforderniſſen genügt iſt; fehlt es an dieſen, ſo 
iſt die Praxis zu unterſagen. Es iſt über die Anmeldung eine Beſchei⸗ 
nigung auszuſtellen und, daß dies geſchehen, der die Aufſicht führenden 
Medicinalbehörde anzuzeigen. (N.⸗Z.) 

Hannover, 22. Juni. [Defertionen.] Mehr oder minder 
allgemein iſt den Gemeinden nachſtehender Erlaß des General⸗Gouver⸗ 
neurs zugefertigt; 

„Die hier eingegangenen Berichte über die Fruchtloſigkeit dieſſeitiger Ans 
ordnungen zur Verhaftung mehrerer deſertirten, aus der Provinz gebürtiger 
und bereits bei den Truppentheilen eingeſtellter Mannſchaften ſowie Militär⸗ 
pflichtiger, welchen die Ordre zur Einſtellung zugegangen und bie fi folder 
Einſtellung durch Entfernung oder Verſteckthalten entzogen haben, gewähren 
mir die . daß dieſe Deſertionen und Verheimlichungen in den 
meiſten Fällen nur durch die Begünſtigung der Angehörigen, ſogar der Orts⸗ 
vorſtände, möglich geworden. 

Ich habe mich deshalb bereits veranlaßt geſehen, in einem Orte, an dem 
ſolcherlei Begünſtigung in der auffallendſten Weiſe entdeckt worden, ein mili⸗ 
täriſches Commando auf Koſten der Gemeinde einzulegen und werde dies, um 
ſolchen Widerſtand gegen die Organe der Staatsgewalt in empfindlicher Weiſe 
zu überwinden, in Zukunft überall thun, wo eine Begünſtigung und Verheim⸗ 
lichung von Deſerteuren und entwichenen Militärpflichtigen durch dritte Per⸗ 
ſonen in der betreffenden Gemeinde zur Sprache kommen wird. Insbeſondere 
ſollen in dieſem Falle die Ortsvorſteher mit doppelter Einquartierung belegt 
werden, da ich dieſe Perſonen in erſter Reihe verantwortlich für ſolches ſtraf⸗ 


bare Treiben erklären muß.“ 

Schwerin, 21. Juni. [Genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
kunft.] Geſtern fand, in Gegenwart des Anwalts der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch, und unter dem Vorſiz des Advo⸗ 
caten Nizze aus Roſtock, die Verſammlung der Vertreter der nord⸗ 
deutſchen Genoſſenſchaften in Wismar ſtatt. Es waren daſelbſt 23 
von den 38 zum Verbande gehörigen Vereinen vertreten, darunter 
Greifswald durch den Senator Schulze, Boizenburg durch den Ad⸗ 
vocaten Wachenhuſen. An ſonſtigen bekannteren Perfönlichkeiten wa: 
ren Moritz Wiggers und Julius Wiggers anweſend. In einer 
von den Bürgern Wismar's ſehr zahlreich beſuchten geſelligen Zuſam⸗ 
menkunft am Vorabend ergriff der Erſtere die Gelegenheit zu einer po⸗ 
litiſchen Anſprache, in welcher er auf die neueſten Zeitverhaltniſſe und 
die Stellung unſeres Landes zu denſelben einging. Die Rede wurde, 
wie einem unſerer Blätter von Wismar geſchrieben wird, häufig durch 
Beifallsbezeigungen unterbrochen, namentlich an den Stellen, wo ſie 
auf die eigenthümlichen Verhältniſſe Mecklenburgs einging und auf den 
Gegenſatz zwiſchen Großſtaat und Kleinſtaat hinwies. Hr. Schule: 
Delitzſch war von den Beſchwerden der Reiſe und vorangegangenen 
Thätigkeit für das Genoſſenſchaftsweſen am erſten Abend bedauerlich fo 
angegriffen, daß er an die Verſammelten nur wenige Worte der Be⸗ 
grüßung richten konnte; doch betheiligte er ſich an den Verhandlungen 
des Verbandstages mit gewohnter Lebhaftigkeit und Friſche. Dieſelben 
drehten ſich vorzugsweiſe um das nach dem Erſcheinen des preußiſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes von Schulze entworfene Muſter⸗Statut für Vor⸗ 
ſchußvereine, welches freilich, ſo weit es auf dieſes Geſetz zurückgeht, in 
Mecklenburg, wo daſſelbe noch nicht vorhanden iſt, auch für die Dauer 
der jetzigen Verfaſſung keine Ausſicht hat, eingeführt zu werden, noch 
keine praktiſche Anwendung finden kann. 5 (Voſſ. 3.) 

Halberſtadt, 21. Juni. [Abgeordneten⸗Wabl.] Am heuti⸗ 


gen Tage fand von 11 Uhr an die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
an Stelle des verſtorbenen Kreisrichters Wolff ſtatt. Es follten ſtim⸗ 
men 440, es gaben aber nur 377 Wahlmänner ihre Stimmen ab. 
Davon fielen auf den Domänenpächter Struve (national⸗ liberal) 
von Ummendorf 248, auf den Oberamtmann Blomeyer 129, für 
den Gewählten alſo eine Mehrheit von 119. Zum erſten Male hatte 
der Wahlcommiſſarius, der Landrath v. Gerlach, den Wahlmännern 
Zeugniſſe inſinuirt, durch welche ſie ſich vor ihrem Eintritte in das 
Wahllocal bei den aufgeſtellten Polizei⸗Sergeanten zu legitimiren hatten; 
der Landrath Herr Rimpau hatte zugleich die Gefälligkeit, im Falle ein 
Wahlmann aus dem Halberſtädter Kreiſe ſeine Legitimation vergeſſen 
hätte, denſelben an der Thür zum Wahllocale gleichfalls zu recognos⸗ 
ciren. (Magd. 3.) 

Frankfurt a. M., 21. Juni. [Preßproceſſe.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Appellationsgerichts wurde in Betreff zweier Preß⸗ 
erzeugniſſe verhandelt, welche ihre Entſtehung den vorjährigen Ereigniſſen 
verdanken. Zuerſt wurde das neulich ausgeſetzte Urtheil bezüglich der 
Appellation der Staatsanwaltſchaft gegen das die Klage der letzteren 
auf Unterdrückung und Vernichtung der confiscirten Broſchüre „Tage⸗ 
buchblätter aus dem Jahre 1866“ zurückweiſende und die Confiscation 
aufhebende Urtheil des Zuchtpolizeigerichts verkündet. Daſſelbe verwirft 
die eingelegte Berufung der Staatsanwaltſchaft. Anders erging es der 
in Frauenfeld (Schweiz) erſchienenen Broſchüre „Frhrn. v. d. Pfordten's 
Wirken und Wirkungen“. Dieſelbe war im April hier in wenigen 
Exemplaren bei einigen Buchhändlern confiscirt worden, auf deren Klage 
das Zuchtpolizeigericht die Beſchlagnahme aufgehoben hatte, wogegen die 
Staatsanwaltſchaſt Berufung einlegte. Das Appellationsgericht erkannte 
auch wirklich in mehreren incriminirten Stellen eine Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König und Angriffe auf die Dynaſtie, hob das 
Urtheil der erſten Inſtanz auf und verfügte die Unterdrückung und 
Vernichtung der Schrift. F [D. A. Z.) 

Oeſterreich. 

„ Wien, 23. Juni. [Zur Amneſtie.] Es iſt nicht ohne 
Intereſſe, wenigſtens die hervorragendſten Emigrirtea, denen ſelbſt nach 
achtzehnjähriger Verbannung aus dem Vaterlande noch die Amneſtie zu 
Gute kommt, Revue paffiren zu laſſen. Bei den vier Reichstagsabge⸗ 
ordneten, die ſich meines Wiſſens noch in der Fremde befinden, iſt es 
kaum wahrſcheinlich, daß ſie von dem kaiſerlichen Gnadenacte Gebrauch 
machen werden. Was auch hätte Dr. Goldmark in Oeſterreich zu 
ſuchen, nachdem er ſich in Brooklyn bei Newyork zum Beſttzer einer 
berühmten Chemikalienfabrik emporgeſchwungen; oder Kudlich, der als 
geachteter Arzt die Bürgermeiſterſtelle in einer anderen Vorſtadt von 
Newyork, in Hoboken bekleidet? Violand iſt in Nordamerika ver⸗ 
ſchollen und Pater Füſter ſteht in Philadelphia einer Schule vor, die 
ſich des beſten Rufes in der Union erfreut. Für Füſter wäre vielleicht 
die Rückkehr, trotz der Amneſtie, nicht einmal rathſam, ſo lange das 
Concordat in Oeſterreich zu Recht beſteht. Auf dieſen ehemaligen Feld⸗ 
caplan der akademiſchen Legion, den die Vorſtadt Wiens Mariahilf in 
den Reichstag geſendet, hatten es nach dem Einmarſche des Fürſten 
Windiſchgrätz die Stützen des Thrones und des Altares mit gleicher 
Wuth abgeſehen; ohne Weiteres wäre der Mann füfllirt worden, deſſen 
aufopfernder Beredtſamkeit es vornehmlich zu danken war, daß die 
Hauptſtadt nach den Octobertagen nicht den fanatiſirten Banden Tau⸗ 
ſenau's zur Beute wurde. Dieſes „Verbrechen“ iſt Füſter fetzt freilich 
verziehen: falls aber — was bei der Unzerſtörbarkeit, welche die Con⸗ 
cordatsgeſetzgebung dem Prieſtercharakter aufgedrückt, keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich — der Biſchof noch ſeine ſchwere Hand auf den rückkehrenden 
Verbannten legen will, fo vermag der Kaifer von Oeſterreich dies ebenſo 
wenig zu hindern, wie er im Stande iſt, dem armen Curaten Hirſch 
zu helfen, den der Linzer Biſchof Reidiger nunmehr ſchon über fünf Jahre mit 
einem wahren Raffinement dem Hungertode in den Rachen zu treiben ſucht. 
Paulus mochte ſein „civis Romanus sum“ rufen und an den Cäſar in 
Rom appelliren, als das Synhedrium der Phariſäer in Jeruſalem Hand 
an ihn zu legen wagte: in Oeſterreich aber kann ſeit zwölf Jahren der Kaiſer 
keinen Cleriker gegen biſchöflliche Verfolgungsſucht ſchützen, und wenn Car⸗ 
dinal Rauſcher in dem Falle mit Füſter die Amneſtie reſpectirt, fo thut 
er das lediglich aus gutem Willen. Wie Füſter, ſo retteten ſich damals 
auch feine drei Collegen nur unter allen moglichen Gefahren vor den 
Häſchern des Fürſten Windiſchgrätz und dem Tode durch Pulver und 
Blei ins Ausland und doch hat ihnen Allen an den finſteren Werken 


freude“ (Nr. 279) auf, ein nicht übel gemaltes, aber hauptſaͤchlich nur ſehr geltend, während in dem letzteren Bilde eine gleichmäßige Stimmung, 


durch feine Dimenfionen ausgezeichnetes Bild, und an P. Bürde's 
„Mutter mit ihren Kindern“ (Nr. 76) fällt das Zierliche in Auffaſſung und 
Behandlung auf, das zu ſehr auf das Boudolr einer vornehmen Dame be⸗ 
rechnet erſcheint. Florian Karſch hat den guten Eindruck, welchen die ein 
heitliche Stimmung in ſeinem Bilde „Vor der Schule“ macht, durch das im 
Verhältniß zu den Figuren zu kleine Format Eintrag gethan, welches der Com⸗ 
pofition den Schein des Gedrückten verleiht. Unter dem Titel „Alter und 
Jugend“ ſtellt J. Greetz eine Großmutter dar, die mit unverkennbarem 
Wohlgefallen ihren hoffnungsvollen Enkel auf den Armen ſchaukelt. 
Fürchten wir auch, daß die altersſchwachen Arme das Gewicht des etwas groß 
gerathenen Lieblings nicht lange aushalten werden, ſo geſtehen wir doch, 
daß der Gegenſatz zwiſchen der betagten Frau, deren Geſtalt die Spuren 
des Alters ſich deutlich eingeprägt haben, und dem blühenden Ausſehen 
des Kindes treffend und wirkungsvoll ausgedrückt, und das Ganze bis 
auf die unſchöne Haube ein gut durchgeführtes und anſprechendes Gemälde 
iſt. Nach Uebergehung von Schmitz, „Elternfreude“, das unter der 
großen Menge ſich nicht ſehr bemerkbar macht, verweilen wir ſodann 
mit Vergnügen etwas länger bei der freundlichen, troft- und hilfreichen 
Großmutter, zu der die Kleine, die ſich in den Finger geſchnitten, ihre 
Zuflucht genommen hat, um ſich die „gefährliche Wunde“ verbinden zu 
laſſen — eine hoͤchſt anmuthige Scene, die von J. Möſelagen mit 
ausgebildetem Sinne für Stimmung und Farbencompoſition zur Ans 
ſchauung gebracht iſt. Von dem anerkennenswerthen deſſelben Künſtlers 
legt auch feine „Bleicherin“ (Nr. 363) ein ehrenvolles Zeugniß ab, die, 
keck aufgeſchürzt, im hellen Schein der Mittagsſonne das zu bleichende 
Linnen auf dem Raſen begießt; beſonders rühmenswerth iſt daran unter 
anderen wohlgelungenen Partien die Naturwahrheit in der Wiedergabe 
der feuchten Leinwand. Leiſten's Spinnerin (Nr. 309) und Leinweber's 
„Erſter Unterricht im Spinnen“ (Nr. 307) — wenn wir dem Bilde dieſen 
Namen geben dürfen — müſſen zurücktreten vor H. Werner's niedlichem 
„Am Herd“ (Nr. 591): Großmütterchen hat in ihrer Arbeit am Spinnrade 
eine kurze Pauſe gemacht, um ſich mit dem Kranze ſchmücken zu laſſen, 
den die kleine Enkelin zu ihrer Freude glücklich zu Stande gebracht hat. 
Dicht daneben hängt, intereſſant genug, ein ähnliches Süjet, H. Bayer's 


ein ruhiger Ton herrſcht, der das untergeordnete Beiwerk nicht mit⸗ 
ſprechen läßt und mit der friedlichen Stille des Zimmers, in dem man 
nur das eintönige Schnurren des Spinnrades zu vernehmen meint, 
vortrefflich harmonirt. 

Mit der Schilderung des Kinderlebens beſchäftigen ſich mehrere 
Bilder, deren Urheber wohl weniger die Hervorbringung einer werth⸗ 
vollen Kunſtleiſtung als die auf gefällige Sujets ſich richtende Kaufluft 
des Publikums im Auge haben. Als die intereſſanteſten verdienen außer 
H. Werner's „Erſtem Verſuch“ (im Rauchen) und „Der Seifen⸗ 
blaſe“ von J. Koſt noch genannt zu werden: „Der ungebetene Gaſt“ 
von Korneck, womit „Der Zudringliche“ von F. Schleſinger viel 
Aehnlichkeit hat, inſofern auch hier ein Hund bei einer Mahlzeit als 
Gaſt ſich meldet, ferner Pläſchke's „Kleiner Erbſchulmeiſter“, Son⸗ 
dermann's „Auf Wiederſehen“, Ewers' Kinder, welche Tauben 
füttern, u. a. Auch Detmers („Die Waiſe“ und „Am Strande“), 
der über dem Streben nach coloriſtiſchem Reize die Zeichnung vernach⸗ 
läſſigt, werden wir durch die Erwähnung unter dieſer Rubrik ſchwer⸗ 
lich Unrecht thun. Auf dem Bilde (Nr. 574) von M. Ulffers 
„Der kleine Kunſtfreund“ wird die ſonſt ſehr hübſch gedachte und nied⸗ 
liche Figur des in den Anblick eines Gemaͤldes ganz verſunkenen Kna⸗ 
ben durch die von großen Goldrahmen ſtarrende Umgebung faſt erdrückt. 
Von feiner Lebenswahrheit iſt dagegen das mit einer auf alle Reiz⸗ 
mittel verzichtenden Kunſt ausgeführte Bildchen von Laufant de Metz 
„Die kleine müde Strickerin“ (Nr. 348), und des begabten Julius 
Hübner jun. „Kleiner Violinſpieler“ (Nr. 228) empfiehlt ſich durch 
correcte Zeichnung in den Figuren und beſonders durch eine höchſt wir⸗ 
kungsvolle glühende Beleuchtung, welche die Mängel an den Schafen 
und einigen anderen Einzelheiten überſehen läßt. 

Derſelbe junge Künſtler ſchildert uns auch der Liebe Luſt und 
Leid — ein Thema, das diesmal nicht beſonders häufig behandelt iſt 
— in zwei ebenſo anſpruchsloſen als gut ausgeführten Bildern, die wir 
als „Leid“ und „Die Siegesfeier“ unter Nr. 229 und 230 verzeichnet 
finden. In dem letzteren giebt er offenbar die Fortſetzung zu dem etwas 
großen Bilde „Das angenehme Geſchenk“ von ſeinem Vater Carl 


„Häusliche Stille“ (Nr. 12), fo daß ſchon dadurch jeder Beſchauer ſo⸗ Hübner, den der Sohn durch die paſſendere Wahl eines kleineren 
fort zu einem Vergleich herausgefordert wird. Wir zweifeln nicht, daß Formates gleichſam corrigirt zu haben ſcheint: fehen wir hier das hübſche, 
das Publikum im Großen und Ganzen der ſehr hübſchen Erfindung friſche Landmädchen, wie es mit der vollen Freude eines unverkünſtelten 
Werner's den Vorzug gegeben hat, aber maleriſch betrachtet, dürfte dies] Naturkindes das eben erſt angekommene und feiner Verpackung ent⸗ 
Urtheil nicht richtig fein. Die künſtleriſch nothwendige Unterordnung des ledigte photographiſche Porträt ihres uniformirten Schatzes betrachtet, 
nebenſächlichen Details, die Auflöfung deſſelben in die Harmonie der! ſo ſteht fie dort mit derſelben herzlichen Freude vor dem Bilde, das fie 
Geſammtwirkung iſt Werner nicht vollſtändig gelungen; der bunte zur Feier der Siege, an denen ihr Geliebter wacker mitgeholfen, mit 
Spinnrocken, das am Boden liegende Gemüſe und das ſonſtige kleine 
Inventar der Küche macht ſich coloriſtiſch auf Koſten der Hauptſache zu 
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berg mit feinem „Liebesbrief“ (Nr. 238), den er von einem der 


einem Kranze geſchmückt hat. In dieſelbe Sphäre verſetzt uns A. e 


N 


— 


der Octobertage, an der Ermordung Latours nie die geringſte Betheili⸗ 
gung nachgewieſen werden können. Ihr Verbrechen war, daß fie wäh: 
rend der Octobertage ihre ganze Kraft einſetzten, um den Einfluß Tau⸗ 
ſenau's, Präſidenten des demokratiſchen Clubs, jetzt Sprachlehrer in 
London, zu brechen und die Bevölkerung vor der Anarchie zu bewahren. 
Natürlich wurden dabei ihre Namen oft genug genannt, um nachher, 
als die Reaction ihre blutigen Orgien feierte, dieſer als Zielſcheibe zu 
dienen. Hatte doch die fluchwürdige Bande der Czechen, die heute nach 
Moskau wallfahrten, damals gleich nach ihrer Seceſſion aus dem Reiche: 
rathe die Niedertracht, zu Prag in ſicherem Hafen eine Denkſchrift zu 
veröffentlichen, welche die Linke des Parlaments offen der Mitſchuld am 
Morde anklagte! „Während der Ermordung Latours feierte die deutſche 
Linke im Reſtaurations⸗Locale der Reitſchule (wo der Reichstag ſeine 
Sitzungen hielt) ein Champagner⸗Diner“, hieß es in dieſer Schandſchrift. 
Bequemer freilich als die Goldmark und Füſter machten ſich's die Feu⸗ 
dalen und Altconfervativen dies⸗ und jenſeits der Leitha, die nach Lam⸗ 
bergs und Latours Ermordung in Peſt und Wien ſofort auf ihre Vil⸗ 
leggiaturen oder ins Ausland auseinanderſtoben, um Windiſchgrätz, 
Hainau und die Ruſſen gewähren zu laſſen und dann nach hergeſtellter 
Ordnung Oeſterreich wieder weiter zu regieren, wie es eben bis Solfe⸗ 
rino und Königgrätz regiert worden iſt. Im Gegenſatze zu dieſen „cor⸗ 
recten“ Geſinnungsmännern und Nichtsthuern muß nun ein Hans 
Kudlich heute „begnadigt“ werden, deſſen Thätigkeit die Landbevölkerung 
von dem Rieſengebirge bis nach Cattaro, von den Karpathen bis nach 
Vorarlberg erſt ihre Menſchenwürde verdankt. Kudlich, das jüngfte 
Mitglied des Reichstages, Löfte die Feſſeln der Robotten und der Bauern: 
Unterthänigkeit; an dieſer Errungenſchaft aber wagte ſelbſt die blut⸗ 
trieſende Reaction der bevorrechteten Klaſſen fo wenig zu rütteln, daß 
et vielmehr auch auf die Länder der ungariſchen Krone aus: 
dehnte 

Wien, 22. Juni. [Durch den Amneftieact] werden von bekannten 
Juda dem Vaterlande wiedergegeben: Füſter (Lehrer in Newport), 

oldmark (ebenfalls in Nordamerika), Hans Kudlich ‚(Dr med, in Hobo⸗ 
ten bei Nemyord), Violand und Wutſchel (in Amerika), Moritz Hart» 
mann (in Stuttgart), Chlodwig Ekardt (in Mannheim), Häfner (in Paris), 
Mahler (in Berlin), Sigm. Engländer, Tauſenau, Gritzner, Buch⸗ 
heim, Falte, Niklas. Ferner Joſef Fritſch aus Prag, der gegenwärtig 
als Schriſiſteller in Paris lebt, und Johann Rittig aus Prag, im Jahre 
1854 in contumaciam zum Tode verurtheilt, der ſic beute in Newyork als 


Auch Fiſchhof wird durch 
dieſe Amneſtie vollſtändig rehabilitirt. giſchbof 


A Aus Böhmen, 23. Juni. [Gedenkfeier] Zum Andenken]! 
an das Treffen bei Skalitz wird am 28. Juni auf dem Schlachtfelde 


Redacteur des „Newyorker Journals“ befindet. 


eine Feier ſtattfinden; das für die Gefallenen bereits errichtete Monument] J 


ſoll an dieſem Tage enthüllt und die Gräber eingeſegnet werden. 

9 Aus Weſtgalizien, 22. Juni. [Unterſuchung des jüngften 
Bauerncrawalls. — Durchreiſe der Kaiſerin von Rußland. 
— Polizeiliche Vorkehrungen.] Die Unterſuchung gegen die bei 
den Unruhen im Przemysler Kreiſe betheiligten Bauern hat bereits zu 
eigenthümlichen Reſultaten geführt, welche über die Einmiſchung der 
rutheniſch⸗ruſſiſchen Propaganda nicht mehr zweifeln laſſen. Es iſt 
nämlich ſeitens des Bezirksgerichts in Mosciska durch ver ſchiedene Zeugen⸗ 
ausſagen feſtgeſtellt worden, daß in mehreren Gemeinden jener Gegend 
wiederholt fremde Leute, als Viehhändler, Hauſtrer, Müller u. dergl., 
erſchienen, welche die Dorfbewohner zu ihrem Widerſtande gegen die 
Regierungs⸗Verordnungen ermunterten. Man ſchwatzte den Bauern vor, 
die ruſſiſche Regierung, welche den Landleuten Galiziens alle gutsherr⸗ 
lichen Felder, Wieſen und Forſtbeſtände ſchenken wolle — wäre ſchon 
längſt in Galizien eingezogen, wenn die Landbevölkerung durch ihren] A 
Widerſtand gegen die öſterreichiſchen Beamten beweiſen möchte, ſie ſei 
für den Anſchluß an Rußland. Auch hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß 
vor dem Ausbruche der Unruhen mehrere Sonntage in den Schänken 
verſchiedener Dörfer ſeitens der Bauern Berathungen gepflogen wurden, 
denen eine Art revolutionärer Operationsplan zu Grunde lag. Die 
Dörfer Zawadow und Holodöwka ſollten nämlich zuerſt ſich erheben 
und die übrigen Ortſchaften an der Chauſſee nach Lemberg in Aufſtand 
verſetzen, aber die Zeit verſtrich im entſcheidenden Momente durch Zänke⸗ 
reien zwiſchen den unzufriedenen Gemeinden ſelbſt, durch die Plünderung 
mehrerer jüdiſcher Branntweinſchänken und ähnliche Exceſſe. Unter 
ſolchen Umſtänden hatte das von Lemberg angerückte Militär ziemlich 
leichtes Spiel und machte binnen zwei Tagen dem ganzen Spuke ein 
Ende. Indeß find noch viele Dörfer um Mosciska durch Infanterie 


wohl nicht ſehr mächtigen Mädchen in der Küche ſchreiben läßt; ſie will 
es ohne Zweifel ſehr ſchöu machen, aber es will mit dem Schreiben 
nicht recht vorwärts, hoffentlich bringt der Anblick der Photographie, die 
auf dem Tiſche vor ihr ſteht, ihre Gedanken noch in Fluß. Das Bild 
hat, ſo wenig es auch durch den gewinnenden Schein einer gefälligen 
Außenſeite zu beſtechen ſucht, doch maleriſchen Werth durch das tüchtige 
Streben nach Naturtreue und ſolider Behandlung, das darin zu Tage 
tritt. Dagegen vermag uns trotz aller Sorgfalt in der Ausführung 
Pläſchke's „Verführeriſcher Liebesbrief“ nicht zu feſſeln; ſtände es nicht 
da, daß es ein Liebesbrief und obendrein ein verführeriſcher iſt, man 
glaubte es ſicher nicht. 

Aus der Zahl der übrigen Genrebilder muß als eine ſehr verdienſt⸗ 
volle Arbeit, die wir auch unter den Studienköpfen hätten erwähnen 
können, A. v. Heyden's „Betende Nürnbergerin“ hervorgehoben wer: 
den, eine bildnißmäßig gehaltene lebensgroße Figur, in welcher Zartheit der 
Auffaſſung und Feinheit der Farbengebung im Incarnat wie in der 
Gewandung und im Ton des Hintergrundes zu einem ſchoͤnen Ganzen 
ſich vereinigen. In Emil Brehmer's Genrebilde aus der Conditorei 
hätten die Geſichtszüge der Figur etwas belebter, das Lächeln etwas 
graziöſer ſein können, ſonſt iſt es durchweg mit liebevollem Eingehen 
auch auf das Kleinſte behandelt und dabei doch im Tone diseret und 
— wir moͤchten ſagen — tactvoll gehalten, fo daß das Innere der 
Conditorei mit den deutlich ſichtbaren Süßigkeiten, die da aufgehäuft 
find, ſehr gut zurückweicht und gewiſſermaßen nur den Hintergrund bil⸗ 
det, von dem die Figur ſich wirkſam abhebt. Deſſelben Vorzuges dür: 
fen auch die in dieſer Beziehung noch mehr Schwierigkeiten darbietenden 
beiden Bilder „Der Antiquar“ von Webb (Nr. 581) und „Der Troͤd⸗ 
ler“ von Touſſaint (Nr. 571) ſich rühmen, auf deren letzterem der 
Trödler und ein kleines Mädchen, das ihm eine Gipsfigur zum Kaufe 
anbietet, die einzigen Perfonen find, während das erſtere figurenreicher 
iſt, indem eine Anzahl von forſchungsluſtigen Jüngern der Wiſſenſchaft 
die Schätze des Antiquariats eifrig durchwühlen. Es iſt den beiden 
Künſtlern gelungen, nicht blos das überaus reiche Detail überſichtlich 
und geſchmackvoll zu arrangiren, ſondern auch im Colorit fo zu bewäl⸗ 
tigen, daß kein Theil in der einheitlichen Stimmung eine Störung her⸗ 
vorbringt. Das ordnungslos durcheinandergewürfelte Allerlei in dem 
engen Zimmer des Stubengelehrten iſt auch in Egmunt Painer’s 
Genrebild (Nr. 399) nicht übel wiedergegeben, weniger können wir und 
mit der Figur des edlen Bewohners befreunden. Wir ſollten zwar 
etwas zurückhaltend ihm gegenüber fein, denn er lieſt unter anderen auch 
die Breslauer Zeitung, aber hoffentlich wird ihn dieſe unſere Bemerkung 
über fein Aeußeres in feiner Schlafrocksbehaglichkeit nicht ſtoͤren, zumal 


da man ihm auf den erſten Blick anſieht, daß er mit Heirathsgedanken 
ſich sit mehr trägt, 
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und Huſaren⸗Detachements beſetzt und werden es wahrſcheinlich auch 
bleiben, bis der Geiſt der Ordnung und des Gehorſams unter den Land⸗ 
leuten wieder zurückgekehrt iſt. — Morgen wird hier die Durchreiſe der 


Kaiſerin von Rußland erfolgen, welche bekanntlich über Lemberg, Czerno⸗ 
witz und Süd⸗Rußland nach der Krimm ſich begiebt. Nach einer 
geſtern von unſerem Statthalter, Grafen Goluchowski, aus Krakau ein⸗ 
gelangten Depeſche hat die Kaiſerin jeden officiellen Empfang in Galizien 
abgelehnt und wird nach ihrer Ankunft in Czernowitz die Reiſe mittelft 
Poſtpferden ſogleich fortſetzen. Auch iſt geſtern von der Statthalterei die 
Verfügung herabgelangt, jene galiziſchen Bahnſtat ionen, wo der kaiſerliche 
Zug anhält, während der Dauer ſeines Aufenthalts für das Publikum 
abzuf perren! — Es ſcheint dieſe Maßregel wohl mit gewiſſen Be- 


Ereigniſſes in Paris wohl kaum näher auszuführen brauchen. 


Italien 

Florenz, 17. Juni. [Die parlamentariſche Commiſſion 
in Angelegenheit der Kirchengüter] iſt nach der „K. 3.” ent⸗ 
ſchloſſen, die todte Hand ganz abzuſchaffen, indem die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit, die hohe wie die niedrige, vom Staate beſoldet werden ſoll. 
Man wird es der Regierung überlaſſen, die 600 Millionen, deren ſie 
bedarf, in irgend einer Weiſe aus den Kirchengütern herauszuſchlagen, 
und man hat bereits neuerdings mit Hrn. Erlanger Unterhandlungen 
angeknüpft. 

[Der Berichterſtatter der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
über die Marine.] De Ceſare giebt Thatſachen, welche man von 
jeder andern Seite für unglaublich halten müßte. 

Das erſte Capitel ift der Centralverwaltung und dem Minifterium ges 
widmet. Zuächſt i die sommiflion eine Ordnung der officiellen Pa⸗ 
piere. „Das Generalarchiv iſt ein Chaos, worin die verſchiedenartigſten Dinge 
wirr durcheinander liegen. So ſind z. B. die Papiere über Marine⸗Genie⸗ 
weſen, Sinh Arent und Entwaffnung der Schiffe durch⸗ 
einander geworfen; die Bordbücher mit . über das Perſonal der 
Arſenale und fo alle übrigen Documente.“ Noch ärger ſiebt es in den Des 
partements aus; in Genua finden ſich keine Archive, keine Buchbaltung, keine 
genaue Rechnungsfübrung, eine Beläge über die Verwaltungsoperationen. 
In den Magazinen ſieht es troſtlos aus; in Spezzia liegen Millionen in Holz 
ohne Bedachung, um allmälig zu verderden; bei einer Partie Eiſen fehlen 
88,732 Ktilogramme, welche ſeit 1859 immer als vorhanden in den Büchern 
aufgeführt werden; im Hauptbuche itehen die 58 der Einnahmen und 
NN mehrere Monate lang nicht im Einklange. Noch zwei beſondere 
3 Arſenale von Genua hatte der Verwaltungsrath drei Jahn 


Nau berichtet, daß eine Abtheilun ß 
chenſtaate in's Neapolitaniſche einfie 

Barrea einen Brandbrief richtete. Es ſieht überhaupt in u Miel und Ei 
Italien recht unheimlich aus, bon Sardinien und e gar nicht zu reden. 


Auch die geheimen Comite's "rühren ſich wieder allen 


n. 
444 Die Nachrichten aus Neapel, und insbeſondere aus Sicilien, 


ſind ſehr betrübend. Die Cholera macht daſelbſt große 


Verheerungen. 
Agrigent, einer Stadt von 20,000 Einwohnern, —.— täglich zweihundert 


Fälle vor. 
Frankreich. 
& Paris, 20. Juni. [Ueber die Zolleinigung Deutſch⸗ 
land] äußert ſich die „France“, wie folgt: 


„Deutſchland unterwirft ſich der Herrſchaft Preußens; es überläßt ihm 


Alles, ſeine 


Intereſſen, ſeine 
Gegenwart ai jene 5 Zukunft; es läßt jenen Fürſten, welche die Sieger von 


Armeen, ſeine politiſchen und ökonomiſchen 


Sadowa auf er on zu erhalten gerubten, nichts als eine nominelle 
an ſo 


Souvperänetät. llte eigentlich von Deutſchlands politiſcher Auffaugung 


gr da die Südſtaaten mit jedem Tage mehr in den Ring der preußi⸗ 


chen Hegemonie eintreten und unwiderſtehlich nach dem Centrum der Gravi⸗ 
— — für ganz Deutſchland, Berlin, — ATT mehr und mehr der Attri⸗ 


— !!!.... ln. p ee 1 a ee nee ee empfehlen wir noch das erſt vor Kurzem angekommene 
allerliebfte Bild „Mittags am Förfterhaufe” von W. Pfeiffer (Nr. 424), 
auf dem die Hauptfigur, die wohlbeleibte Frau Foͤrſterin, vortrefflich 
charakteriſirt if, und nennen als Genreſtücke, in denen zugleich die 
Landſchaft ſich breiter als gewöhnlich entfaltet, „Le berger modele“ 
von Compte Calix, deſſen effectvoller Farbenauftrag den franzöͤſiſchen 
Urſprung nicht verleugnet, das von Fuhrleuten beſuchte Wirthshaus 
„An der Elbe“ (Nr. 185) von H. Hahn, die ſchon aus der „Gar⸗ 
tenlaube“ bekannte, im Walde halb eingeſchneite „Poſt im Winter“ 
(Nr. 91) von Reiner Dahlen und H. Bayer's „Aus dem Hoch⸗ 
lande“ (Nr. 11), das ſich durch dieſelben Eigenſchaften kennzeichnet, die 
uns in allen Productionen dieſes Künſllers entgegentreten: ſchlichte Na⸗ 
türlichkeit der Auffaſſung, gründliches Naturſtudium, Strenge gegen ſich 
ſelbſt in der techniſchen Behandlung. 

Indem wir uns nun zu den Thierſtücken wenden, die wir um 
ſo mehr dem Genre als Unterabtheilung anſchließen dürfen, als uns 
die geringe Anzahl der bezüglichen Bilder nicht nöthigt, fie als beſonderes 
Fach zu behandeln, verſteht es ſich von ſelbſt, daß die erſte Stelle nur 
Einem Gemälde, als der weitaus bedeutendſten Leiſtung dieſer Gattung, 
zugeſtanden werden kann: es iſt der „Heimgang zum Dorfe“ von 
Albert Brendel in Berlin, dem Schafmaler par excellence, der 
der in Paris ſeine Studien gemacht, den Franzoſen die Geheimniſſe 
ihrer coloriſtiſchen Virtuoſität abgelauſcht und aus den Schafen ein fo 
ausſchließliches Specialſtudium gemacht hat, daß er zwar nichts als 
Schafe malt, aber dafür durch die Bravour ſeiner Darſtellungen jede 
Concurrenz auf dieſem Gebiete ſiegreich niederkämpft. Seine Schafe 
bringen alle anderen um, die es nur wagen, ſich in ihrer Nähe ſehen 
zu laſſen. Man vergleiche das an ſich ſehr reſpectable Bild von 
F. Reinicke (Nr. 456), den Schafſtall mit ſcharf einfallendem Son⸗ 
nenſtrahl (beiläufig ein Motiv, das einem anderen Bilde Brendel's entlehnt 
zu fein ſcheint) — würde nicht das kleine Mädchen in die peinlichſte Ver: 
legenheit kommen, wenn es mit ſeinen wolligen Lieblingen ſich der Heerde 
des Brendel'ſchen Schäfers gegenübergeſtellt ſähe? dort find gemalte, 


hier find wirkliche, leibhaftige Schafe mit einer Wolle von handgreiflicher wald. 


Wahrheit, Schafe, an denen jeder Schafzüchter ſeine Freude haben muß! 
Aber Brendel hat nicht nur den allgemeinen Charakter der Gattung auf 
das Genaueſte ſtudirt: er verſteht es auch, jedem einzelnen Thiere ein 
individuelles Gepräge aufzudrücken, in Farbe, Phyſiognomie, Bewegung, 
Alter u. ſ. w. eine beſtimmte Eigenthümlichkeit zu verleihen. Was 
koͤnnte es für diejenigen, die immer nur „neue und originelle Ideen“ 
vom Maler verlangen — was konnte es für fie Langweiligeres geben, 


als eine zuſammengedrängte Maſſe ſolcher geiſtloſen Thiere, die alle 5 


einander ſo ähnlich zu ſein ſcheinen? Und doch wird die packende Lebens⸗ 
. dieſer Heerde, in der, wie in der Natur felbft, kein Thier dem 


ſorgniſſen in Zuſammenhang zu ſtehen, welche wir angeſichts unferer | jamteit und Wachſamkeit in Anſpruch nehmen ſollten. B. 9 — nicht, 
gegen Rußland äußerſt gereizten polniſchen Bevölkerung und des jüngſten die definitive Conſtituirung des Nordbundes, die mit den Südstaaten ges 


* ihrer Selbſtſtändigkeit entkleidet werden. Von den drei Baumſtümpfen, 
welche Deutſchland durch den Prager Frieden zerſchnitten worden, um 
. in Schach zu halten, iſt keins Rede mehr. Preußen marſchirt, ohne 
ſich aufzuhalten oder abzuſchweifen, voran; es verletzt den Prager nz 
nicht, es umgeht ihn; es überſchreitet nicht die Mainlinie, aber es füllt 
aus, es macht fi in den Südſtaaten heimiſch und zieht fie heran, bis es 
abſorbiren kann. Die deutſche Nationalität verſchwindet vor der der preußi⸗ 
ſchen Autorität, nicht das deutſche Reich erſteht wieder, ſondern das preußiſche 
Reich wird gegründet. Preußen erſtreckt ſeine zwei mächtigen Hände über den 
Norden und den Süden: die eine Hand hält das Scepter und die andere das 
Schwert. Das kleine Preußen verſchlingt das große Deutſchland, welches 
minder glüdlih als . iſt, das ſeinerſeits Piemont verſchlang. Was 
Europa betrifft, deſſen Gleichgewicht und Ruhe alle dieſe 1 über 
kurz oder lang gefährden — ſo ſagte es ſich ſchon _ ag daß 
ſich hier Eventualitäten darſtellen, welche im ſten Grade ſeine Aufmerk⸗ 


9 Verträge und der neue Zollverein geeignet find, dieſe Pflichten zu 
erringern.“ 

[Vom Hietzinger Hofe.] Die über hannoverſche Verhaͤltniſſe 
aus beſter Quelle unterrichtete „Situation“ meldet heute: 

„Man hat behauptet, daß die Königin von Hannover die Reſidenz 
Marienburg verlaſſen ſolle. Dieſes Gerücht iſt ganz unbegründet. 1 
Majeſtät iſt im Einvernehmen mit ihrem hohen Gemahl entſchloſſen, in der 
Mitte ihrer treuen Unterthanen zu bleiben und den Drohungen Preußens 
Trotz zu bieten. Unſeren Nachrichten aus Wien zufolge verdop eln der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich ihre Aufmerkſamkeiten für den Hietzinger 
Hof. Ihre Majeſtäten ftatteten dem König von Hannover 101 55 nach * 
Rückkehr von Peſt einen Beſuch ab. An demſelben Tage begab die 
Kaiſeri zu der Prinzeſſin Friederike, der Tochter des Königs, um 13 
alle die Pflege zu danken, welche fie der unglücklichen 525 ogin Mathilde 
ugewendet hat. Die Kaiſerin wollte ſogar die Prinzeſſin ich mit nach 

ſchl nehmen; aber in Abweſenheit des Kronprinzen, welcher, nachdem er mit 
ſeinem ganzen Haushalt der Krönung in Peſt beigewohnt, gegenwärtig das 
untere Donaugebiet bis Belgrad bereiſt, bat die Prinzeſſin um die Erlaubniß, 
dieſe gnädige Einladung erſt nach der Rückkehr ihres Bruders anzunehmen.“ 

Was die Stellung der hieſigen Regierung zur „Situation“ anlangt, 
fo hat dieſelbe es für nothwendig erachtet, darein einiges Licht zu brin⸗ 
gen und der „Conſtitutionnel“ hat Auftrag erhalten, zu erklären, daß 
Hr. Hollander ſchon ſeit 18 Monaten nicht mehr Bureau⸗Chef im Mi⸗ 
nifterium des Innern ſei. — Auch im Miniſterrathe iſt von der „Si⸗ 
tuation“ die Rede geweſen und der Kaiſer ſoll geſagt haben: „Warum 
ſoll es in Frankreich kein hannoveraniſches Blatt geben dürfen?“ 

[Fürſtliche Beſuche.] Man wünſcht in den Tuilerien noch im⸗ 
mer, nicht zwei große Souveräne zugleich zu Gäſten zu haben; es wird 
deshalb auch die Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich und des 
m Sultans keine gleichzeitige fein. Kaiſer Franz Joſeph wird erſt den 
15. Juli hier eintreffen, während der Großherr den 29. oder 30. d. M. 
erwartet wird. Eine von Hrn. Bourree, dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel, abgeſandte Depeſche läßt die Abreiſe des Sultans aus 
Konſtantinopel heute beſtimmt erfolgen. — Das Gerücht, der Prinz 
von Wales befinde ſich incognito hier, beſtätigt ſich nicht. Der Vice⸗ 
könig von Egypten wird ſich nicht, wie fälſchlich berichtet worden, 
nach London begeben. Er hat keine Einladung zu dieſem Beſuche er⸗ 
erhalten. 

[In der Diplomatie Frankreichs! ſtehen demnächſt mehrfache 
Veränderungen bevor, nachdem nun die Verſetzung der Herren Ma⸗ 
laret und Sartiges von ihren reſp. Poſten in Florenz und Rom 
definitiv entſchieden iſt, die Nachricht dagegen, Fürſt Latour d' Auvergne, 
Botſchafter in London, ſei hier, um anderswo verwendet zu werden, iſt 
falſch. Der Fürſt gedenkt erſt Anfang Auguſt nach Paris zu kommen. 

[Der geſetzgebende Körper] hat geſtern noch nicht dahin kom⸗ 
men können, ſeine Tagesordnung feſtzuſetzen. Heute wird Hr. Schneider 
vorſchlagen, zunächſt zur Berathung der Supplementar⸗Credite für 1866 
zu ſchrelten. Hierbei dürften die mericaniſche Frage und die Luxembur⸗ 
ger Angelegenheit ſchwerlich umgangen werden koͤnnen. Darauf werden 
die Abgeordneten zur Prüfung der Budgets von 1867 und 1868 ſchrei⸗ 
ten und in dieſem Falle gedenkt die Regierung, die Generalraths⸗Wahlen 
ſchon auf den 4. Auguſt anzuberaumen, d. h. alſo, die Seſſion des 
geſetzgebenden Körpers nach der Budget⸗Discuſſion, wie geſtern angekün⸗ 
digt, zu ſchließen. 

* Paris, 21. Juni. [Ueber den aus Berlin auf telegra⸗ 
phiſchem Wege gemeldeten Beitritt Baierns zum Zoll⸗ 
verein) macht das „Siecle“ folgende Bemerkung: 

Man hätte geglaubt, Baiern werde zaudern, in eine 3 einzu⸗ 
gehen, die es dem Nordbunde halb annectirt. Kraft des Schutz⸗ und Trutz⸗ 
banduiſſes hängt es bereits militäriſch vom Könige von Preußen ab. 


Der 
andern gleich iſt, auch dieſe Idealiſten nöthigen, mit einem Eomplimen! 
vor dem Künſtler zu bekennen, daß die echte Meiſterhand auch den un 
ſcheinbarſten Stoff künſtleriſch zu adeln weiß. Sind auch die Schafe 
das eigentliche Motiv des Bildes, ſo zeigt doch auch die landſchaftliche 
Scenerie, der Vordergrund mit dem ſpärlichen Grün und der ſtaubigen 
gepflaſterten Straße und der ſanfte Ton des in duftiger Ferne leiſe ge⸗ 
rötheten Abendhimmels dieſelbe vollkommene Meiſterſchaft. Und wie ſpre⸗ 
chend endlich ſind die drei Gänſe, die vor der geſchloſſen anrückenden Pha⸗ 
lanx fi auf die Anhöhe geflüchtet haben und der auf feinem Gaule nach⸗ 
läſſig figende Fuhrmann, der mit wohlgefälligem Lächeln dem Schäfer feine 
Befriedigung über deſſen Schutzbefohlene ausdrückt! — Eine ähnliche 
Breite der Behandlung, wie wir ſie bei Brendel bemerken, iſt der 
belgiſchen Malerin Henriette Ramer eigen, die in der „Heimkehr vom 
Markt“ (Nr. 465) ein (übrigens ſchon einmal wenig anders behandeltes) 
Hundefuhrwerk in vortrefflicher Weiſe dargeſtellt hat und mit den 
„Hunden“ des renommirten Münchener Thiermalers L. Voltz Nr. 580) 
wohl concurriren kann, dem ſonderbarer Weiſe die Katze diesmal miß⸗ 
glückt iſt, denn dieſe ſchwebt offenbar in der Luft, während ſie auf dem 
Dache der Hundehütte ſtehen ſoll. Hunde bilden auch den Hauptgegen⸗ 
ſtand des komiſchen Bildes „Verfehlte Mausjagd“ von F. Lachenitz 
(Nr. 302), und einen Hund, der mit eifrigem Sprunge einem Froſche 
nachſetzt, zeigt uns „Die Verfolgung“ (Nr. 219) von C. Hoffmann, 
ein Bild, das durch Süjet und Behandlung dem Schickſal der Lächer⸗ 
lichkeit verfällt, aber doch ſeinem Urheber den Ruhm einbringt, — 
nicht für gedankenarm zu gelten! 


Der blaue Mantel. 
(Eine ergöͤtzliche Reſidenz⸗ und Couliſſengeſchichte.) 
Der Schauplatz der Geſchichte iſt eine in den Zeit ge ann in der 
Kunſt⸗ und Theaterwelt wohlbekannte deutſche Reſidenz, welche nun einmal 


das Schickſal hat, durch allerlei abſonderliche Vorkommniſſe in der Leute Mund 


zu kommen. An dieſem 


Muſenſitze ereignete es ſich, daß an einer hohen Stelle 
die Neuinfcenirung eines Kunſtwerkes jener muſikaliſchen Richtung, fo man 


paſſend oder nicht paſſend die der Zukunft nennt, beſchloſſen und angeordnet 


Der Tonſetzer des bewußten herrlichen Werkes verläßt ſeinen ſtillen Auf⸗ 
enthalt in wunderſchöner Gegend und begiebt ſich nach der geräuſch⸗ und 
drangvollen Reſidenz, um perſönlich die Proben ſeines Meiſterwerkes zu leiten 
und die ganze Inſcenirung als Regiſſeur ad hoc zu überwachen. Es iſt aller⸗ 
hoͤchſter Wunſch, daß nichts geſpart werde, um die Oper mit Glanz und in 
der gediegenſten Weiſe, ſelbſt mit Herbeiziehung 10 geeigneter Krä 5 
Werk zu ſetzen. Der Tonſetzer iſt glücklich, für die Titelrolle einen 

von Ruf, ſeinen langjährigen Freund und verſtändnißvollen ve Zr 
winnen und von auswärts nach der bewußten Reſidenz ziehen zu 
reundeshand ift auch die wirkliche muſikaliſche Direction der Proben, f. 
auptpartien find die vorzüglichſten Kräfte anderer Bühnen, ſogar der 

— des norddeutſchen Bundes zur Stelle. Di nden mehrere 


roben 
ochen ununterbrochen und in 05 ſorgfältigſten Bei hatt der Tonſetzer läßt 
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in zwei Conföderationen wird nicht einma 
erleben. 
Die „Opinion nationale“ äußert: 


! 

8 Man hat viel Lärm gemacht von dem Zögern Baierns, den proviſoriſchen 
Vertrag der Zolleinigung, mit anderen Worten der Annexion an Preußen, 

ju unterzeichnen, welcher Heſſen, Baden und Würtemberg beizutreten ſich 


eeilt hatten. Einige Blätter meinten ſogar, daß binter dieſer Verzögerung 
eine hartnäckige Weigerung verſteckt war. So iſt alſo eine 155 
geregelt. Süddeutſchland wird ſeine Deputirten nach Berlin ſchicken und 


die Annexion kann als eine vollendete Thatſache betrachtet 


werden. 


[Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris.] Das 


Memorial diplomatique“ enthält folgende Depeſche: 
1 Wien, 21. Juni. 


Wie das „Memorial diplomatique“ in der letzten Woche angelündigt 


hatte, bleibt der Tag der Abreiſe Ihrer Majeftäten nach Paris auf den 
15. Juli feſtgeſetzt. In der Zwiſchenzeit wird die Kaſſerin ſich bon den Stra⸗ 
pazen der Krönung in Iſchl erholen. Trotz der Rückſichten, welche die Ge⸗ 


ſundheit der Kaiſerin fortwährend erfordert, beſteht ſie darauf, ihren hohen 


Gemahl nach Paris zu begleiten. 


2 [Aus Miramare.] Das „Memorial Diplomatique“ bringt fol⸗ 


gende Mittheilung: 
Die Wiener Blätter berichteten neulich, daß eine im Dienſte der Kaiſerin 


C Gharlotte ſtehende Frau in einem Zimmer des Schloſſes von Miramare er⸗ 
bärgt gefunden worden fe, Ein Brief, den wir aus Trieſt von einer Perſon, 
welcher wir unbedingtes Zutrauen ſchenken, empfangen, verſichert, daß die 


3 fragliche Perſon, die allerdings im Dienſte der Kaiſerin von Mexico ſtand, 


ſich nicht entleibt hat, ſondern unter ease Begleitung nach Wien ge⸗ 


elben eine furchtbare Anklage laſtet, 


bracht worden iſt. Es ſcheint, daß auf der 
Wir glauben aber über dieſen 


deren Natur unſer Correſpondent andeutet. 


Punkt die ſtrengſte Zurückhaltung beobachten zu müſſen, bis daß die gericht⸗ 


liche Unterſuchung geſtattet, ein auf Thatſachen begründetes Urtheil zu fällen. 
[Mſgr. Chigi,] der päpſtliche Nuntius, hatte in den letzten Tagen 
mehrere Conſerenzen mit dem Marquis de Mouſtier. 
Bezug auf die letzte inſurrectionelle Bewegung in Italien, die man im 
Voraus kannte, gehabt haben. — Herr Artom, Legationsrath bei der 
biefigen italieniſchen Miſſion, ein Diplomat von ſeltener Begabung und 
genauer Kenntniß der deutſchen Verhältniſſe, ſoll als bevollmächtigter 
Miniſter nach Carlsruhe geſandt werden. — Herr Rattazzi trifft 
ſchon Ende dieſes Monats hier ein, und feine Frau, von der es hieß, 
daß fie bereits hier angekommen wäre, da fie ihre Ankunft auf vor⸗ 
geſtern ankündigte, hat ihre Abreiſe bis zu jener ihres Mannes ver⸗ 
ſchoben. 
145 0 [Aus Konſtantinopell treffen fortwährend Flüchtlinge von Diſtinction 
bier ein und es ſcheint, daß die eben entdeckte Verſchwörung viel bedeutender 
war, als man anfänglich glaubte. Nach Briefen aus Djeddah vom 10. Mai, 
die dem „Moniteur“ zugehen, lauten die Nachrichten über den gegenwärtigen 
Geſundheitszuſtand in Mekka und Medinah ausgezeichnet. Man hofft, daß 
für dieſes Jahr kein einziger Cholerafall unter den Pilgern und den Bewoh⸗ 
nern von Djeddah nachgewieſen werden wird. Die türkiſchen Behörden haben 
er Umſicht bewieſen und die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Nichts 
ſt übrigens, nach der Beſchreibung des Correſpondenten, jammervoller und 
widerlicher als der Anblick einer von den heiligen Städten nach Djeddah 
zurückehrenden Pilgerkarawane. 
[Im gesetzgebenden Körper] hat ſich die Regierung heute über 
die Vertagung der Seſſton vernehmen laſſen: Rouher ſchlug vor, die 
Brudget⸗Diseuſſton noch auf die Tagesordnung zu ſetzen, die Übrigen 
Geſetzentwürfe aber bis zur nächſten Seſſion zu verſparen. Die Geſetze 
über die Preſſe, das Verſammlungsrecht und die Armee⸗Reorganiſation 
würden jedenfalls zur Berathung gelangen, doch koͤnne dies auch im 
November geſchehen. Das Militärgeſetz ſei beſonders wichtig für 
die Regierung, nicht jedoch wegen der Gerüchte von angeblichen bevor⸗ 
ſtehenden Kriegesnöthen, ſondern weil es ein neues Grundgeſetz der Armee 
bilde; aus dieſem Grunde fei eine baldige Votirung deſſelben, auch ab: 
geſehen von der nächſten Aushebung, ſehr wünſchenswerth. Das Haus 
beſchloß, zunaͤchſt das Budget auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
[Zum Geſchützweſen.] Die „Patrie“ enthält folgende Mit⸗ 
theilung: 
A b Wie man urs verſichert, hat man in Vincennes ſehr bemerkenswerthe und 
bedeutende Verſuche gemacht. Jedermann hat in der engliſchen Abtheilung 
der Ausſtellung die Kanonen von großem Kaliber, ſowie die für dieſelben be⸗ 
ſtimmten Geſchoſſe und endlich die dicken Eiſenplatten geſehen, welche zur Ban: 
zerung der Seeſchiſfe dienen und die von den oblongen Kugeln durchbohrt, 
zerſchmettert und zerriſſen ſind. Man hat allgemein geglaubt, daß ſolche 
Kugeln, die ein beträchtliches Gewicht haben, allein im Stande wären, die 
Panzer zu durchbohren, und wir haben geſehen, daß unſere Nachbarn jenſeit 


Vertrag für den Zollverein öffnet feinen Deputirten das Nordparlament, was 
die Handels⸗ und Steuerangelegenheiten betrifft. Die Theilung Deutſchlands 
einen Anfang der Realiſation 
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mehr nach Kilogrammen, ſondern nach „Tonnen“ angiebt. Sie haben Kugeln 
von 150 Kilogrammen erdacht, zu deren Abfeuerung es einer Ladung don 
20 25 Kilogrammen Pulver bedarf. Wohlan! Ein jüngſter Verſuch hat ber 
wieſen, daß unſere Belagerungsgeſchütze vom Kaliber von 24 mit einer La⸗ 
G von einem Drittel des Gewichtes der Kugel nicht blos auf 20 Meter 
Entfernung die dickſten Eiſenplatten, die man in der Regel für die Bedeckung 
von Schiffen verwendet, zersplitterten, ſondern daß die Geſchoſſe auch weit 
tiefer eindrangen, als dies die Kugeln engliſchen Kalibers thun. Es ſcheint, 
daß die Eiſenplatten durch und durch von unſeren Kugeln duichbohrt werden. 
Es ſcheint uns um ſo wichtiger zu ſein, dieſe Experimente zu conſtatiren, als 
fie beweiſen, wie wohl wir thaten, uns nicht in den Wirbel der Engländer 
und Preußen hinabgleiten zu laſſen, welche übertriebene Kaliber, Kriegsmaſchinen 
ohne are von ſehr bemerkenswerther Conſtruction bauten, welche aber 
äußerit ſchwerfallig für den Transport, ſehr koſtſpielig find und deren Han⸗ 
tierung faſt unmöglich iſt. 
[Die geitrige de a 
i 


des Hernani im Theater Francais] 
ſteht in der Geſchichte der franzöſiſchen Theater jedenfalls einzig in ihrer Art 
da. Der Zuſchauerraum war ganz überfüllt, kein Plätzchen frei, und ſelbſt 
das Paradies war mit den feinſten Herren und Damen angefüllt. Die ganze 
feine Welt von Paris, die ihre Plätze mit Gold 0 dle hatte, füllte 
einen Theil der Logen; die Prinzeſſin Mathilde und die roßfürſtin Marie 
von Rußland befanden ſich in der kaiſerlichen Loge, und in der ihr gegenüber 
liegenden der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon. So lange das Stück 
währte, hielt auch die Huldigung an, welche man Victor Hugo bereitet. 
Kaum war der Vorhang in die Höhe gegangen, fo ertönten von allen Seiten 
des . fo formidable „Vive Victor Hugo ll“, daß man kaum 
ſein Wort verſtand und die Schauſpieler über zehn Minuten warten mußten, 
ehe fie ihr Spiel beginnen konnten. Jede hervorragende, jede etwas anzüg⸗ 
liche Stelle rief ſofort wieder neuen Beifallsſturm hervor, und wenn die 
Schauſpieler nach den Befehlen der Theater⸗Cenſur einige zu ſtarke Phraſen 
modificirten oder gar wegließen, ſo verlangten Hunderte von Stimmen den 
urſprünglichen Text mit einem ſolchen Lärm, daß die Spielenden genbtbigt 
waren, dem Willen des Publikums nachzukommen. So ging es fort bis zum 
Schluſſe des Stückes, und als daſſelbe beendet war, ertönten von allen Seiten 
donnernde Hochs auf Victor Hugo. Am lauteſten wurde die Stelle begrüßt, 
wo Hernani ruſt: 
Erinnere mich nicht, du künft' ger Herr der Welt, 
Daß klein und winzig dich hier meine Hand jetzt hält, 
Und daß, wenn wen'ger treu ſich dieſe Hand nun jchlöffe, 
Dein kaiſerlicher Aar im Ei zu Brei zerflöſſe. ! 
Ne me rappelle pas, futur César romain, 
Que je t’aı la, chetif et petit, dans ma main, 
Et que, si je serrais cette main trop loyale, 
, „ Jeeraserais dans l’oeuf ton aigle imperiale. 
Die Anſpielung liegt auf der Hand. — Ob der geftern dem Drama ges 
zollte Beifall die Luſt an der politiſchen Oppoſition überdauern werde, muß 
ſich erſt fpäter zeigen. Vorläufig iſt der Enthuſiasmus jo groß, daß wir bis 
zur Ankunft des Sultans in den hieſigen Blättern wenig Anderes als Ar⸗ 
titel über Hernani und Victor Hugo ſehen werden. Frau Victor Hugo, die 
der Vorſtellung beiwohnte, ſah die Vertreter der zeitgenoſſenſchaftlichen Lite⸗ 
ratur an ſich borüberziehen, da die anweſenden literariſchen Berühmtheiten 
ſich ihr vorſtellen ließen, um der Frau des berühmten Dichters zu huldigen. 
Groſbritanu nien. 

E. C. London, 20. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes!] erklärte der Miniſter des Innern auf eine Anfrage 
Mr. Monſells, nach den letzten Berichten, die ihm von dem Mavor 
von Birmingham zugegangen, ſei die Stadt gegenwärtig ruhig, ſo daß 
man die Truppen zurückziehen und die durch das Auftreten des (oran⸗ 
giſtiſchen) Irländers Murphy und feine Rede veranlaßten Rubeftörungen 
als beendigt anſehen dürfe. — Lord Amberley, der whiggiſtiſch⸗radi⸗ 
cale Sohn Lord Ruſſells, ſtellte darauf den Antrag, daß die Bill, die 
das Halten öffentlicher Vorträge gegen Eintrittsgeld auch am 
Sonntage geſtattet, zum zweiten Male verleſen werde. Der Lord mo⸗ 
tivirte feinen Antrag: Bierhäuſer, Theegärten ſeien am Sonntag offen, 
wie könne man dem Volke eine geiſtige Unterhaltung verſagen wollen? 
Die Bill biete ein Gegengewicht gegen die Verlockungen des „Gin⸗ 
Palaſtes“. — Mr. Kinnaird beantragte, die zweite Leſung auf ſechs 
Monate zu vertagen, d. h. die Bill zu verwerfen. Ihre Annahme 
werde nur die Muſtkhallen und die Tanzlocale öffnen. Mr. Kinnairds 
Vertagungsantrag wird ſchließlich angenommen. Die Bill iſt alfo 
gefallen. 

[Lord Stanley über das Unterhaus.] Auf einem am ver: 
floſſenen Abend zu Ehren der Academie veranſtalteten Bankett in Man⸗ 
ſion Houſe, zu dem außer vielen Mitgliedern der Academie auch eine 
Anzahl Schriftſteller geladen waren, hielt Lord Stanley dem Unterhauſe 
eine warme Lobrede, welche ſtark gegen den wegwerfenden Ton abſiicht, 
in dem die radicalen Journale neueſter Zeit dieſe Verſammlung zu be⸗ 


handeln belieben. 
Je länger er — ſo äußerte er ſich — im Unterhauſe ſitze (deſſen Mitglied 


en der Einſicht und des geſunden Urtheils, die ihm innewohnen. Ihm ſei 
1255 zweite Verſammlung in der Welt bekannt, in der ein Mann ſicherer 
fein konne, feinen gleichviel ob populären oder unpopulären Meinungen Ges 
hoͤr zu verſchaffen, vorausgeſetzt, daß er im Stande ſei, fie zu begründen, und 
ferner gebe es keine Verſammlung, welche die Gabe beſitze, raſcher und un⸗ 
ehlbarer herauszufühlen, welche Redner des Anhörens würdig ſeien oder nicht. 

ie jedwede berathende Verſammlung ſchließe das Unterhaus vier verſchie⸗ 
dene Klaſſen in ſich. Erſtens ſolche Mitglieder, die etwas zu ſagen haben 
und vas, was ſie ſagen wollen, gut ſagen können; zweitens eine große An⸗ 
ahl ſolcher, die oft gar viel zu ſagen haben, aber nicht öffentlich ſprechen 
Der oder wollen, obwohl fie als ſtille Motoren der öffentlichen Meinung 
werthvolle Dienſte leiſten; drittens ſolche, die ſchweigen, weil ſie nichts zu 
ſagen haben, und ſchließlich ſolche, die zwar ebenfalls nichts zu ſagen haben, 
aber deſſen ungeachtet oft und lange ſprechen. Die Zahl der Letzteren ift 
glücklicherweiſe eine ſehr geringe. 

Auf die Reformbill übergehend, bemerkte Lord Stanley, er hege 
die feſte Zuverſicht, daß der moraliſche und ſociale Gehalt des Unter⸗ 
hauſes durch die Umgeſtaltung keine Einbuße erleiden werde, da ſich 
Jahrhunderte alte Ueberlieferungen nicht in wenigen Jahren verwiſchen 
ließen. Die größere Anzahl Mitglieder würde nach wie vor aus unab⸗ 
hängigen Leuten beſtehen, die von Regierung und Volk nichts zu hoffen 
und nichts zu fürchten haben. 

[Vom Hofe.] Für die Königin von Preußen wird eine Anzahl 
von Gemächern in Schloß Windſor in Bereitſchaft gehalten. Wahre 
ſcheinlich wird dieſelbe auch einige Zeit mit der Königin Victoria in 
Osborne auf der Inſel Wight zubringen. Letztere iſt in Begleitung ihrer 
Kinder, der Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, des Prinzen 
Leopold und der Prinzeſſinnen Louiſe und Beatrice, von Balmoral wohl: 
behalten in Windſor eingetroffen. — Heute iſt der dreißigſte Jahrestag 
der Krönung der Königin. Er wurde durch Feſtgeläute und Aufziehen 
von Flaggen auf den Regierungsgebäuden gefeiert. 

[Dem Sultan] wird während ſeines Aufenthalts in England 
Lord Raglan als begleitender Offizier zugetheilt werden. (Die City be⸗ 
reitet dem ſeltenen Gaſte zu Ehren ein glänzendes Feſt in der Guild⸗ 
hall vor.) 

[Prinz Alfred,] Herzog von Edinburg, hat ſich in Gibraltar an 
Bord der „Galatea“ eingeſchifft, um feine Reife um die Erde zu machen. 
Das nächſte Ziel der Fahrt iſt Madeira, von wo der Prinz ſich nach 
Rio begiebt und dann nach dem Cap ſegelt, um daſelbſt einen Monat 
lang zu verweilen und dann der Reihe nach Auſtralien, Indien, China, 
Japan und die Vereinigten Staaten zu beſuchen. 

[In Birmingham] ift die Ruhe geſtern nicht weiter geſtoͤrt wor⸗ 
den, aber das katholiſche Quartier der Irländer hat für den Angriff 
der Letzteren auf das Tabernakel des orangiſtiſchen Herrn Murphy ſchwer 
büßen müſſen. Keine Scheibe, ja kaum ein Fenſterrahmen iſt in ihm 
ganz geblieben. 

[Atlantiſches Kabel.] Das durch Eisberge zu Schaden gelangte 
atlantiſche Kabel (bekanntlich das zuletzt, im Jahre 1866 verſenkte) befindet 
ſich wieder in dienſttauglichem Zuſtande. Dreizehn Tage nachdem der Dampfer 
„Chiltern“ mit den erforderlichen Apparaten die Themſe verlaſſen hatte, war 
die b vollendet. Die ſchadhafte Stelle befand ſich genau an dem 
durch die Wiſſenſchaft bezeichneten Punkte, nämlich 2, engliſche Meilen von 
Hearts Content in Neu⸗Foundland. Die Compagnie würde, um in Zukunft 
langwierigen Unterbrechungen vorzubeugen, vielleicht klug thun, in Neu⸗Found⸗ 
land ſelbſt einen Dampfer behufs nöthig werdender Reparaturen in Bereit⸗ 
ſchaſt zu halten. 

Niederlande. 


Haag, 16. Juni. [Die Abſtimmung der zweiten Kammer 
über die Colonial⸗ Angelegenheiten,] die Frage, welche eigentlich 
die Urſache zu der Kammerkriſis des vorigen Jahres war, iſt nach langen 
und ziemlich verwirrten Debatten endlich nicht eben zu größerem Ruhme 
für das Mintſterium ausgefallen. Es handelte ſich um eine Erhöhung 
der Beſoldung der eingeborenen Häuptlinge in den oſtindiſchen Colonien, 
zugleich aber um Abftellang oder doch Verminderung der Zwangsdienſte, 
womit dieſe Häuptlinge die eingeborene Bevölkerung bedrücken. Die 
Regierung verlangte zu dieſem Zwecke eine Erhohung des betreffenden 
Budgets um 500,000 Fl. Die Kammer war in ihrer Majorität mit 
dem Vorſchlage im Ganzen einverſtanden, doch wurden von der äußer⸗ 
ſten Rechten und von der Außerflen Linken zwei ganz entgegengeſetzte 
Amendements eingebracht, durch welche der Regierungbovorſchlag durchaus 
geändert worden wäre, Herr Rochuſſen wollte die Beibehaltung der 
Zwangsdienſte und Verminderung der vorgeſchlagenen Budget Erhöhung, 
Herr Franſen van der Putte dagegen gänzliche Abſchaffung dieſer 


des Canals in dieſer lieberzeugung das Kaliber bis an die Grenzen der Un⸗ er nun bereits 19 Jabre fei), deſto höher ſteige feine Wertbſchätzung deſſelben, Zwangsdienſte und eine Verdoppelung der angegebenen Budget⸗Erhoͤhung. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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möglichkeit trieben. Sie haben Stücke verfertigt, deren Gewicht man nicht! nicht allein wegen deſſen Unbeſtechlichkeit und ehrlichen Strebens, ſondern we⸗ 


1 ogar die einzelnen Inſtrumentengruppen, läßt die Muſik auf dem Theater zweiundzwanzigjahrigen Sänger zu vielen Beifallskundgebungen ſortreißen ließ. 
eſonders probiren: das Werk geht mit einem Worte einer Ausführung wie Und das große Publikum?! — Es wurde am Tage der Hauptaufführung beſchwich⸗ 
aus einem Guſſe, mit der minutiöſeſten Detailarbeit entgegen. Nach der erſten | tigt durch die Bekanntmachung, daß wegen ſchriftlich angezeigten Unwohlſeins 


eee In Newyork machen jetzt (nach einem Bericht 
der „V. Z.“) zwei neue Brojecte von ſich reden. Das eine ijt die Erfindung 
eines Newyorker Arztes, Dr. G. A. Fontaine und ſcheint vorläufig mehr dar⸗ 
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* großeren Probe, welche die magiſtrale Schönheit der Muſtervorſtellung ahnen 
läßt, kann der Tondichter ſich nicht halten, dem Hauptſänger, eben jenem Trä⸗ 


ger der Titelrolle, begeiſtert um den Hals zu fallen, weil er durch dieſen nach 
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langt iſt. Auch die übrigen Sänger, die fremden wie die einheimiſchen, wett⸗ 
eifern unter einander, die Aufführung zu einer bis in's Kleinſte vollendeten 
u machen. Alles iſt in der Hauptſache fertig. Jetzt ſoll zur Generalprobe 
Coſtüme „verſchritten werden“. Da zeigen ſich Gewitterwölkchen am Ho⸗ 
tizonſe in Geſtalt von allerhand allerhöchſten Detailwünſchen in Betreff des 
zu wähler den Coſtümes und gewiſſer ſceniſcher Arrangements. Der Meiſter 
wie fein Hauptinterpret wiſſen die Bedeutung jener Wünſche wohl an ſich zu 
ſchätzen, aber nicht künſtleriſch zu würdigen und noch weniger zu verwerthen, 
und es bleibt bei den reiflich erwogenen, von langer Hand vorbereiteten eigenen 
Anordnungen und es bleibt auch bei dem in der ganzen Bühnenwelt wohl: 
kekannſen und gewiſſermaßen durch den Beifall der vielen Tauſende von Be⸗ 
wunderern unſeres Arion jo zu ſagen geheiligten — Coſtums des Heldenſaͤn⸗ 
gers. Zu dieſer Generalprobe ſie fand am 11. d. Mts. ſtatt — ſind die 
kürſtleriſchen und literariſchen Spftzen der Reſidenz geladen und erfüllen Par⸗ 
! ‚terre und Parquet. In der Hofloge iſt einzig die allerhöchſte Perſönlichkeit 
anweſend, in den Nebenlogen die derſelben naheſtehenden ſehr hohen Kreiſe. 
Die Generalprobe führt dem auserwählten Publikum das unvergleichliche 
Werk in der herrlichſten Ausführung vor: die Sänger, die Sängerinnen, der 
ö Chor übertreffen ſich ſelber, das Publikum iſt bingeriſſen und beklagt es nur 
2 1 daß Ort und Umſtände es ihm verbieten, feinem Enthuſtasmus 
ve usdruck zu geben. Der Sänger der Titelrolle iſt ganz ausgezeichnet bei 
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Stimme und ſingt mit ganzer Seele. In der Hofloge aber bleibt Alles ruhig 
und ſtumm. Der Tonſetzer, welcher im Zuſchauerraum ſich befindet, iſt über 
die Aufführung glücklich und vergißt alles Andere. . 

Am nächſten Tage, oder war es am zweitnächſten Tage? erſcheint bei dem 
Sanger, den wir in den Vordergrund geſtellt, ein Hofmann aus der nächſten 
Umgebung Sr. Majeſtät und eröffnet dem Künſtler, allerdings in der zarteſten 
und rückſichtsvollſten Weiſe, daß allerhöchſten Orts an gewiſſen Dingen der 
Auffährung Anſtoß genommen worden: daß es Allerhöoͤchſtihm namentlich aufs 
gefallen fei, den Sͤn zer in einem anderen als dem befohlenen Coſtüme, ins⸗ 

eſondere ohne den blauen Mantel, an den ſich für Allerhöchſtdenſelben ein 
periönlihes Intereſſe knüpfe, auftreten zu ſehen, wie es denn derſelben Stelle 
Anmöglich fer, ſich den Träger der Heldenrolle anders als einen zweiundzwan⸗ 
a, re Jüngling zu denken und die Rolle von einem älteren Sänger zu 

N ren. 

Alſo der blaue Mantel und die zweiundzwanzig Jahre, welche beide fehl: 
ten, konnten durch die vielen Vorzüge jenes Sängers nimmer erſetzt werden! 


FIRE — 


r 


= 


2 


langer, langer Zeit ſelber wieder zum rechten Genuß des eigenen Werkes ges 


die Titelrolle von dem jungen einheimiſchen Sänger ſtalk dem fremden geſun⸗ 
gen werden müſſe. Aber was ſagt die Welt? 
Das eben Erzählte begab ſich im Jahre 1837 im Brachmond. Die Res 


1 Mantel und die zweiundzwanzig Jahre — Tichatſchel. 

Eine kurze 1105 in baieriſchen Blättern lautet: 

München, 17. Juni. Die vielbeſprochene Neuaufführung des „Lohengrin“ 
bat geſtern in Anweſenheit des Königs ſtattgefunden. Sie dauerte faſt fünf 
Stunden und fand vielen Beifall, obſchon zwei Hauptpartien (die des Lohen⸗ 
griin und der Ortrud) den berufenen fremden Künſtlern plötzlich wieder abs 

enommen worden waren. Richard Wagner iſt ſchon einige Tage vor der 
ufführung nach der Schweiz abgereſt. 


Aachen, 17. Jani. [Pulpermühle aufgeflogen.] Man ſchreibt den 
„K. Bl.“ von hier: „Heute Mittag um 12 Uhr iſt die vor wenigen Jahren 
erſt neuerrichtete Pulvermühle zu Rott bei Cornelpmünſter in die Luft ge⸗ 
flogen. Ein Arbeiter fand dabei den Tod, ein anderer erhielt erhebliche 
Brandwunden, und der dritte, der eben die Säleufe zuſtellen wollte und das 
bei glücklicher Weiſe mit einem Blicke den erſten Funken im Innern der 
Mühle gewahrte, duckte ſich raſch und blieb unverſehtt. Der Pulvermeiſter 
war gar nicht anweſend.“ 


[Der Vierwaldſtädterſeel hu, fo ſchreibt die „Berner Zig.“ in den 
letzten Tagen eine ſehr bedenkli he Hohe erreicht. An manchen Orten bat er 
die Ufer bereits überfluthet und viele Jucharten Wieſen, Aecker und Gärten 
unter Waſſer geſetzt; beim Inſeli in der Nähe des Bahnhofes ſieht man nur 
noch die Kronen der Bäume aus dem Waſſer beiborragen und in der Stadt 
Luzern ſind die Keller der niedrig gelegenen Häuſer bis zwei Fuß hoch mit 
Waſſer angefüllt. Es braucht nur noch wenig, ſo iſt Luzern in ein 1 75 
1 verwandelt und man kann alsdann mit Kähnen in den Straßen her⸗ 
umfahren. 


Dubno ſtand, und avancirte bis zum Major. Nach 15555 e 
en erwähnter Groß⸗ 


ganzen 
Aa Der Vater ernährt ſich und 


ſidenz iſt — München, die Oper — „Lohengrin“ und der Sänger ne 80) 


auf berechnet zu fein, einen raſchen Uebergang über hohe Gebirgszuge und 
tiefe Thäler zu ermöglichen, als weitere Luftreiſen auszuführen. Der Appa⸗ 
rat beſteht in einem cylindriſchen Ballon und einem daran befeſtigten aus 
leichtem Hol werk verfertigten Waggon, der, um ſtellenweiſe auf Schienen lau⸗ 
fen zu koͤnnen, mit Rädern verſehen iſt. Diefe letztere Eigenthümlichkeit hat 
merkwürdigerweiſe auch das zweite Luftſchiff, die Erfindung eines jungen 
Deutſchen jener Stadt, des Herrn Charles Peſt, Nr. 116, Fulton Street. 
Sein Luftſchiff hat das Anſehen eines gewöhnlichen Dampfers auf Rädern, 
über welchem ein mächtiger Schirm ausgebreitet iſt, der etwa die Form eines 
Papierdrachens hat. In der Mitte des Schiffes, zwiſchen dieſem und dem 
Schirm ſind rechts und links Räder angebracht, die mit den Flügeln einer 
Windmühle Aehnlichkeit haben und durch Dampfkraft in Bewegung geſetzt 
werden. Dieſe Räder ſchaffen in unabläſſiger Drehung die zur Tragung des 
Apparates nöthige Luft unter den Schirm und vermitteln die Bewegung, 
welche eine ſehr raſche ſein ſoll. Die Steuervorrichtung iſt am hinteren Ende 
des Schirmes angebracht. Die Räder ſind erforderlich, um den Apparat zu⸗ 
nächſt von einer ſchiefen Ebene hinablaufen zu laſſen, worauf er ſich, wie der 
Erfinder behauptet, kräftig erhebt. Das alte unſichere Ballonſyſtem, bei dem 
niemals eine willkürliche Senkung möglich, iſt bier gänzlich verlaffen. Der 
Erfinder iſt im Beſitze eines Vereinigten Staaten: PBatentes und ertheilt allen 
denen, die ſich für die Sache intereſſiren, nähere Auskunft. 


Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 

25. Juni. Ankunft des Kurfürſten don Heſſen als preußiſchen Staats⸗ 

gefangenen in Stettin. 315 
Die amtliche „Wiener Ztg.“ brachte in jenen Tagen zur Beſchwichtigung 
der Oeſterreicher einen Artikel, der die dortigen Anſchauungen auf's E.latanıefte 
kennzeichnet. Es hieß in demſelben u. A.: „Vielleicht noch nie ſehnte ſich ein Volk 
dem Kampfe jo warm entgegen, als mit ſeltener Einmüthigkeit alle Völkerſchaften 
des döſterreichiſchen Kaiſerſtagtes das endliche Losſchlagen gegen die andräns 
enden Prußen herbeiwünſchen. Alle Bewegungen, die ganze Ausrüſtung 
beint den Kriegsluſtigen zu langſam, fie möchten der Armee Fugel wünſchen. 
Wir begreifen dieſe Unruhe, der gegenüber die Ruhe, mit welcher in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee das ganze rieſige Werk der Ausrüſtung zu Ende geführt 
wurde, um fo impoſanter, um io majeſtätiſcher erſcheint. Es iſt das Bes 
wußtſein geiſtiger Ueberlegenheit, welches ſich alſo zum Aus⸗ 
drucke bringt. Im preußiſchen Lager beobachten wir ein ungeduldiges 
Drängen und Treiben nach kriegeriſchen Ereigniſſen, weil die Ungewißheit des 
Erfolges dort peinlich iſt. Dagegen ſehen wir im öſterreichiſchen Hauptquartier 
eine Ruhe, die uns — wenn wir das Unglüd hätten, ein Preuße zu 
fein — geradezu erſchrecklich fein würde. Wir ſehen zwei Schachſpieler, der 
eine rückt Zug um Zug langſam dem Gegner zu Leibe, jede Figur erhält die 


Stelle, die ihr nach überlegtem Plane ertheilt iſt, wo fie drohend ſtehen bleibt; 


wahrend der Gegner unzubig umherzieht, planlos angreift und fi genügt 
hat, wenn es ihm gelang, eine unbedeutende gegneriſche Figur zu kapern, die 
ihm keinen Nutzen bringt, weil er an der Stellung verloren hat, was er an 
Beſitz gewann. Darum dieſe edle männliche Ruhe in unſerer Armee. Es 
iſt die Meeresſtille, die dem vernichtenden Sturme vorangeht.“ 


cf 


Mit drei Beilagen 


| 


| 


| 
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— Dinstag, den 25. Juni 1867. 


. nl . . ——————— 


(Fortſetzung.) 


Thorbecke ſchlug darauf eine neue Redaction des bezüglichen Geſetz⸗ 
vorſchlages vor, welche angenommen ward, und darauf ging das Geſetz 
mit 37 gegen 27 Stimmen durch. — Ein Vorſchlag zur Revifion 
der Geſchäftsordnung der Kammer iſt derſelben vorgelegt, wel⸗ 
cher dahin zielt, dieſelbe zu vereinfachen. Die jetzige Geſchaftsordnung 
macht die Verhandlungen äußerſt weitläufig. So wurden z. B. neulich 
bei der Berathung des Geſetzes über die Nationalgarde, welches an 
300 Artikel umfaßt, nicht weniger als 115 Amendements eingebracht 
und discutirt, von denen endlich doch nur 19 beibehalten wurden. Bei 
der bevorſtehenden Berathung des neuen Strafgeſetzbuches wäre, in dieſer 
2 fortfahrend, die Erledigung derſelben in einer Seffion gar nicht 
enkbar. 
[Die Rinderpeſt] ſcheint ein Ende zu nehmen. In der letzten 
Woche find im ganzen Lande nur vierzehn Fälle vorgekommen. (K. Z.) 


a Spanien. 

Madrid, 16. Juni. [Die Zuſtände des Landes] werden der 
„Independance belge“ in einer von hier ihr zugegangenen Correſpondenz 
vom 16. Juni als ſehr troſtlos geſchildert. Nachdem die Preſſe ſchon 
ſeit vielen Monaten ein gezwungenes Schweigen bewahrt, nachdem die 
Regierungsmaßregeln und die Polizei auch die leiſeſte Aeußerung über 
die politiſchen Zuſtände verbot, iſt jetzt auch noch die Freiheit der Rede 
von der Tribüne der Kammern abgeſchafft worden. Am 15. hat die 
zweite Kammer mit 157 gegen 16 Stimmen eine Reform ihrer 
Geſchäftsordnung votirt, trotz der energiſchen Proteſtationen des Marquis 
von Sardoal und des Herrn Canovas del Caſtillo, welcher 
Letztere in einer feurigen Rede dieſe Reform als den Tod aller politi⸗ 
ſchen Discuſſton und das Aufgeben der Snitiative der Deputirten be 
zeichnete. Die angenommene Reform wird wahrſcheinlich fofort in prak⸗ 
tiſche Wirkſamkeit treten, die Regierung wird ſich mit dem Präſidium 
der Kammer verſtändigen über die zukünftigen Bedingungen der Zulaſ⸗ 
fung zu den Zubörer⸗Tribünen; Herr Canovas del Caſtillo ſagte 
in Beziehung darauf: Ich bedauere diejenigen, welche in Zukunft das 
Vergnügen haben werden, unſeren Discuſſtonen zuzuhören. Ueber dieſe 
abſolutiſtiſchen Tendenzen, welche ſich in der Kammer kundgeben und 
von der clericalen Pieſſe fo eifrig gefördert werden, ſagt die „Epoca“: 

„Von welchen Begebenheiten müſſen wir Zeugen ſein! Was bereitet ſich 
vor für unſer Vaterland! Wenn eines Tages die Freunde der neokatholiſchen 
Preſſe triumphiren, wenn ein Moment kommt, wo die apoſtoliſche Partei ihre 
Ideen in Spanien verwirklichen kann, wie ſie 1814 und 1824 verwirklicht 
wurden, was wird geſchehen? Muß man ſich nicht fragen, wenn man fo 
extravagante Sachen lieſt und hört, ob wir in Spanien Alle toll geworden 
er Leider iſt Europa ſeit langer Zeit ſchon überzeugt, daß wir aufgehört 

aben, zu der Gruppe von civiliſirten Nationen zu gehören.“ 

Man ſpricht ſeit geſtern von einer Miniſterkriſis. Die Koͤnigin 
beſteht darauf, dem Papſte 25 Millionen Realen zu ſchenken, für ihre 
Reife nach Paris will fie ſich jetzt mit 15 Millionen begnügen, anftatt 
der anfangs geforderten 25; der Miniſter Barzanallana aber behauptet, 
er könne dieſe Summen, welche nicht im Budget vorgeſehen ſind, nicht 
geben. Gegenüber dem allgemeinen Wunſche nach Erſparungen in der 
Staatshaushaltung giebt dieſes Verlangen der Königin allerdings zu 
großer Unzufriedenheit Anlaß. Der Herzog von Montpenſier hat 
feinen Namenstag zu Sevilla durch Vertheilung von Almoſen im größ: 


ten Maße und durch eine Geldſchenkung an die Wohlthätigkeits⸗Anſtal⸗ 
ten der Stadt gefeiert. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 24. Juni. [Tagesbericht.] 


W. [Von der Univerſität.] Der zeitige rect. wagn. Herr Prof. Dr. 
Roßbach, welcher als Vertreter unſerer Hochſchule dem 50 jährigen Jubiläum 
der Univerfität Halle-Wittenberg beigewohnt hat, iſt geſtern wieder zurückge⸗ 
kehrt und hat heute feine Vorleſungen wieder eröffnet. Ä 

&I Bu Fleiſch⸗ und Fettviehmarkt⸗Frage.] Nicht ohne In⸗ 
tereſſe dürfte die Mittheilung ſein, daß dieſelbe Angelegenheit, die in Breslau 
— und mit Recht — jo viele Federn in Bewegung ſetzt, in kürzeſter Zeit in Berlin 
den Stadtverordneten zur Grörterung vorliegt; der Magiſtrat beabſichtigt dort 
einen Viehmarkt und ein Centralſchlachthaus aus ſtädkiſchen Mitteln zr er⸗ 
bauen und wird eine desfallſige Vorlage vor die Stadtverordneten bringen. 
Die Annahme don dieſer Seite iſt nicht geſichert, da widerſprechende Anſichten 
und Rückſichten auf die Finanzlage der Stapt ſich geltend machen, gegenüber 
der durchaus nothwendigen Ausführung dieſes Unternehmens, deſſen Koiten 
nach Millionen ur zwei Millionen) berechnet werden. Für den Fall 
nun die ſtädtiſchen Behörden dort von Realifirung der Entwürfe abſehen, hat 
die N und das Oberpräſidium, in gleicher Weiſe wie in Breslau, 
einer Geſellſchaft die Conceſſion zur Anlage eines neuen Viehmarktes zuge⸗ 
ſichert. Dieſe Geſellſchaft, mit großen Capftalien ausgeſtattet, will mit gleich⸗ 
artigen Unternehmungen anderer größerer Plätze Vereinbarungen treffen, um 
fi in commercielle Beziehung mit dem Berliner und engliſchen Märkten zu 

ringen. — In Breslau iſt die bisher ſo vielfach angefochtene Handelsuſanee 
eraulaſſung geworden, daß das eigentlich große Geſchäft ganz darnieder⸗ 
liegt, und von einem Markte daher kaum die Rede ſein kann. — Die Folge 
davon iſt die, daß den ſchleſiſchen Landwirthen ein eigentlicher Mittelpunkt 
des Geſchäftes fehlt, der Handel mit den Abnehmern des Auslandes entweder 
durch Unterhändler vermittelt wird oder daß die großen Producenten mit 
Umgebung Breslaus die auswärtigen Märkte beſchicken, die Fleiſcher aber 
das kleine Geſchäft in Breslau dominiren. Tie Einwohner Breslau's leiden 
hierunter am meiſten, da fie vielfach geringe Waare theuer bezahlen müſſen, 
die gute ſchleſiſche Kernwaare aber nach den norddeutſchen Hauptplägen und 
nach England übergeführt wird. So kann die Begründung eines großen 
ſchleſiſchen Marktes in Verbindung mit dem bisherigen Breslauer Wochen⸗ 
und Schlachtviehmarkt nur als ein großer Gewinn betrachtet werden, und 
dürfte es ganz Breslau zu beklagen haben, wenn aus kleinlichen Rückſichten, 
deren Motive in der Feſthaltung an dem disherigen alten Schlendrian beru⸗ 
hen, das von den Behörden conceſſionirte große ſchleſiſche Unternehmen, das 
natürlich nicht ins Leben treten kann, wenn der Breslauer Wochenmarkt fort⸗ 
beſteht, gänzlich unterbliebe. — Nicht ermutbigend für die Unternehmer 
dürfte die in jüngſter Zeit hervortretende Wahrnehmung und Erſcheinung 
fein, daß mit einem Male, nachdem das Intereſſe zur Frage durch die beab: 
ſichtigte neue Anlage erweckt worden iſt, viele Projecte auftauchen, in welchen 
man ſich die neue Idee aneignet und das Streben zeigt, die Errichtung des 
ſchleſiſchen Marktes zu verhindern. 


— 


Gillet aus Breslau, ſeit längerer Zeit am Kreisgericht in Trebnitz com⸗ 
miſſariſch beſchäftigt, iſt zum Kreisrichter in Poln.⸗Wartenberg ernannt worden; 
in — (Schleſien) iſt der Aſſeſſor Fritſch zum Kreisrichter befördert 
worden. 


Der Colonialminiſter, Herr Trakranen, wollte es gern allen recht ma⸗ 
chen, und dadurch wäre das ganze Geſetz wahrſcheinlich gefallen. Herr 


A [Beförderungen] Der königl. Appellationsgerichtsaſſeſſor Albe | 


als vermuthet auf ſich warten läßt. Die Rundſicht von den Gallerien und 
aus 7 ng) Fenſterreihen iſt eine der präctigiten, welche man in Breslau 
genießen kann. 

A [Rojenflor.] In dem Garten des Reſtaurgteur Märtin auf ber 
neuen Junkernſtraße ſtehen die Roſenbosquets wie alljährlich wiederum in jo 
üppigem Flor, daß jeder Naturfreund mit Vergnügen die Stätte berlafien 
wird, die ihn mit lieblichem Wohlgeruch umhüllt und eine ſeltene Augenweide 
bietet. — Auch in den an der Promenade Acetal ſehen wir präch⸗ 
tige Roſen, auf der Promenade ſelbſt iſt wiſſenſchaftliche mit gärtnerisch künſt⸗ 
leriſcher Anordnung vereint. Znächſt erwähnen wir das Gärtchen an dem 
Gewähshaufe an der Breitenſtraße und die Beete am Zwinger mit Edelroſen 
der verſchiedenſten Art und Centifolien; einen reizenden Anblick gewähren die 
e der Kriechroſen auf den Beeten an der Feldgaſſe und an der 

umanität. 

A [Boologiiher Garten.] Da das Wetter geftern überraſchend ſich 
zum Beſſern änderte, ſtrömten bis Abends noch Beſucher herbei und war der 
Garten, beſonders auch von vielen Fremden, ſehr beſucht. Auf den Waſſer⸗ 
teichen find mehrere zahlreiche Entenfamiljen anweſend, aus Rückſicht auf die 
Heinen Jungen indeſſen durch beſondere Verſchläge abgeſperrt; auch die Edel⸗ 
Faſanen haben zahlreiche Brut aufgebracht. Das junge Känguruh verläßt 
meiſt den Tragbeutel der Mutter; die 5 jungen Wolfe find alle munter; 
ebenſo Junge des Dammwilds, der Schweinshirſche und der Rehe. Neu iſt 
eine Schaar Zieſel (Vaterland: Schleſten). Wir erkennen es gern an, daß 
die Verwaltung jetzt für die größte Reinlichkeit Sorge trägt, ſowie durch zweck⸗ 
mäßiges Arrangement das lehrreiche Moment des Gartens fördert. Die 
Gartenanlagen ſchreiten tüchtig dorwärts, fo daß in dieſer Hinſicht der Garten 
wenig zu wünſchen übrig läßt. ; AS 

—* [Sommertbeater.] Geſtern Nachmittag erſchien die Arena ſtark 
beſucht und Abends war das Haus ausverkauft. Herr Thomas, welcher 
in beiden Vorſtellungen mitwirkte, erfreute ſich der lebhafteſten Anerkennung. 
Neben dem Gaſtkomiker, der feinen jovialen Humor in den mannigfachſten 
Schattirungen leuchten ließ, that das einheimiſche Perſonal redlich ſeine Schul⸗ 
digkeit und participirte oft an dem reichen Applaus, von welchem die Auf⸗ 
führung begleitet war. 0 

J. R. [Der Verein für Poeſie! machte geſtern früh unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung feiner Mitglieder und eingeladener Gäſte den in Ausſicht 
genommenen Sommerausflug nach dem Zobten. In Roſalienthal wurde 
zunächſt ein gemeinſchaftliches Fruhſtuck eingenommen. Von einem Beſteigen 
des Zobtens, ebenſo wie von einer Ausſicht auf demſelben war vorläufig 
feine Rede. Die Zeit bis zum Mittagsmahle verging unter Heiterkeit und 
Frobſinn ſehr raſch, trotzdem der Beginn deſſelben ſich ſehr verſpätete, da der 
Reſtaurateur auf eine jo große Anzahl von Gäften nicht gerechnet hatte. Herr 
Dr, Finckenſtein eröffnete die eigentliche Feier des Tages mit einer Rede 
auf Ernſt Schulze, welcher ſodann auf der inzwiſchen im Saale errichteten 
Bühne die Aufführung des von dem Vereinsmitgliede O. Elsner verfaßten 
dramatiſchen Gedichts „Taſſo's Tod“, eingeleitet durch einen von demſelben 
Dichter verfaßten und vorgetragenen Prolog, folgte. Der reichſte Beifall 
lohnte fowobl den Autor als die Acteurs und fand feinen bolliten Ausdruck 
in reichen Blumenſpenden für jenen ſowohl als für dieſe. Beim Schluß der 
Vorſtellung hatte ſich der Himmel aufgeklärt, die Sonne ſtrahlte in reinſtem 
Glanze und lockte Alles in's Freie, wo noch ein längeres gemüthlihes Zu: 
ſammenſein ftattfand. Während deſſen trugen mehrere Vereinsmitglieder noch 
eigene Poeſien vor, unter denen ein „Hymnus an den Zobten“ von Herrn 
Paul beinderen Beifall erntete. 

§slVermiſchtes.] Der Hofeknecht Carl Gruner, 36 Jahre alt, aus 
Wangern iſt am 18. d. M. vom Heuboden heruntergefallen und hat ſich außer 
einer ſchweren Contuſton der Bruſt auch einen Schlüſſelbeinbruch zugezogen. 
— Der Kutſcher Carl Trebling von bier, 39 Jahr alt, ſprang am 19. d. M. 
unterwegs pom Magen herab und brach den Unterſchenkel. Außerdem erlitt 
er eine 2" lange Wunde. — Der Dienſtjunge Auguſt Majunke, 14 Jahr 
alt, aus Os wit, ſpannte an demſelben Tage Mittags die Pferde aus. Dabei 
ſchlug das eine Pferd aus und brachte ihm am Gtirnbein eine tiefe 3“ en 
Wunde bei. — Der Knecht Ferdinand Suttler aus Lammsfeld, 22 Jahr alt, 
ritt mit den Pferden in die Schwemme. Das eine ſtürzte, ſchlug aus und 
traf ihn an das Schienbein, fo daß er eine 4 bis 5“ lange Wunde davontrug. 
— Der Arbeiter Martin Roſenberg, 73 Jahr alt, aus Hartlieb, ſchachtete 
Sand, wurde dabei verſchüttet und brach den Oberſchenkel. Alle dieſe Per⸗ 
ſonen ſind im Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht worden. 

Ie In den Badeanſtalten des Schwimmmeiſters Weigelt (an der 
Viehweide) und der Wittwe Knauth (an dem Holzplatz) find vom Magiſtrat 
Öffentliche Bäder errichtet worden. Es ſtanden genannte Anſtalten am Dins⸗ 
tage dem Publikum zum erſten Male zur Verſügung. Solche Freibäder fin⸗ 
den jetzt alle Dinstag und Sonnabend ſtatt. Für Badewäſche muß jedoch 
der tarifmäßige Satz bezahlt werden. — Geſtern ſtürzte ſich ein anſtändig ger 
kleideter Mann nahe den Militärſchießſtänden in die Oder. Ein Schiffer 
ſprang demſelben nach und brachte ihn zwar auch ans Land, doch waren Be⸗ 
lebungsverſuche fruchtlos. 

a Geſtern Abend 11 Uhr wurde auf der Biſchofsſtraße ein junger Mann 
von den Pferden einer im vollen Trabe von der Albrechtsſtraße nach der 
Viſchofsſtraße einbiegenden Caroſſe zu Boden geriſſen und ehe die Thiere zum 
Stehen gebracht werden konnten, auf die Bruſt getreten und am Hinterkopfe 
verletzt. Der junge Mann war bei ſeiner äußerſt 54 Conſtitution trotz 
feiner Schmerzen im Stande, nach Haufe zu gehen. Uebrigens gelang es 
dem Wächter, den Kutſcher zu ermitteln. 

bg Mittwoch, den 26, d. Mts. trifft die Kapelle des 2. Niederſchleſ. 
Jufanterie Regiments Nr. 47 in Schloß Hohlſtein bei Löwenberg ein, wohin 
dieſelbe zum Empfange Sr. Majeftät des Königs commandirt iſt. Die Ka⸗ 
pelle ſteht unter Leitung des beliebten Kapellmeiſters Herrn Ruſcheweyb. 
Derſelbe beabſichtigt Dinstag den 25. d. M. auf feiner Durchreise hierſelbſt 
im Deutſchen Kaiſer⸗Garten ein Concert zu geben und es verſpricht uns das 
Programm einen angenehmen Abend. 

+ a nen ee mit tödtlichem Ausgange.] Im Aller 
heiligenbofpital ſtarb heute Nacht 1 Uhr der auf der Stockgaſſe Nr. 3 wohn⸗ 
haſte Schuhmachermeiſter C. Berger, in Folge einer am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage erhaltenen Stichwunde. Berger war an dieſem Tage mit ſeiner Frau 
in das in Dürrgop belegene Tanzlocal gegangen, wo Letztere mit einem Sol⸗ 
daten getanzt hatte. Aus dieſer Urſache entſpann ſich zwiſchen dem Gatten 
und dem Soldaten ein Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten überging. Berger 
ſchlug dabei mit einem ſogenannten eiſernen Boxer nach dem Soldaten, wel⸗ 
cher ſich mit ſeinem Säbel 5 Wehr 4 und unabſichtlich dem a 
einen Stich in das Knie verſetzte. Der Verwundete mußte noch am ſelbigen 
Tage nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder gefahren werden, wo ihm 
der nöthige Verband angelegt wurde. Die an und für ſich nicht gefährliche 
Süächberlehung würde jedenfalls raſch geheilt ſein, wenn der Verwundete im 
Bett verblieben wäre und ſogleich ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen hätte. 
Da dies jedoch unterblieben war, ſo nahm die Verwundung einen ſehr gefähr⸗ 
lichen Charakter an, indem die brandige Roſe hinzutrat. Jetzt erft wurde der 
in Lebensgefahr ſchwebende Kranke nach dem Hoſpital zu Allerheiligen gebracht, 
wo er trog aller Sorgfalt und einer am Sonnabend vorgenommenen Opera 
tion unter affe Leiden in der heutigen Nacht verſchied. 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 

eilich angemeldet worden: 46 männliche und 48 weibliche, 
erſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. 


Wohlen, 22. Juni. [Goldene Hochzeit. — Stadtkeller. — 
99610 fe. Oeffentliche Gärten.] Am 13. d. M. beging der ifrae- 
litiſche Handelsmann J. Pitſchpatſch, 72 Jabr alt, mit einer Ehefrau 
Sarah, 70 Jahr alt, die goldene Hochzeit. Ihre Majeſtät die Köͤnigin⸗Wittwe 
Cliſabeth verehrte dem Jubelpaar ein Pſalmenbuch in prachtpollem Eindande 
mit höchſteigenhändiger Unterschrift — und die iſtaeliliſche Gemeinde 1 ſchöven ſil⸗ 
bernen Pokal. 5 Kinder und 25 Enkel leben noch zur Freude des rüftigen Jubel⸗ 
paares. — Der gegenwärtige Rathhauskellerpächter Heinze hat mit großen 
Koſten die Räume des Stadtkellers ausbauen und gut möbliren laſſen, in denen 
nun die zahlreichen Beſucher ſich das Thomas ſche baieriſche Bier vom Eiſe 
ſo wohl munden laſſen, als ſäßen ſie im Schweidnitzer Keller. Auch die bei⸗ 
den Gaſthofbeſitzer zu den „Drei Linden“ und dem „Rautenkranz“ haben ber 
deutende Neubauten ausgeführt, um ihre Etabliſſements bequem und anges 
nehm einzurichten. In den öffentlichen Gärten bei Kirſch, Hielſcher und 
Gulbin fehlt es nicht an Pavillons, Colonnaden und ſchattigen Sommerhäu⸗ 
ſern, wo abwechſelnd an Sonntagen die trefflich von dem Muſikmeiſter Fuchs 
geſchulte Militär⸗Kapelle uns die neueſten Muſikſtücke . we bringt, die 
aber leider nicht immer durch zahlreichen Beſuch jo belo wird, wie ſie es 
wohl verdiente. 


geſtorben poli 
zuſammen 94 


[30th +) Heut Nacht ſtarb am 
a 


deſſen biederer Charakter und grader offener Sinn ihm Achtung und Liebe 
über das Grab hinaus ſichert, die Fabrikarbeiter einen liebenden Vater, der 
ſich ihr Wohl und das ihrer Familien ſtets angelegen ſein ließ, die Wittwen 
und Waiſen einen Verſorger, deſſen offene Hand ſo manche Thräne getrocknet, 
fo manches Leid geſtillt, feine vielen Freunde endlich ein Herz, das in hin⸗ 
gebenben, aufopfernder Liebe für fie 41 95 Geboren 1823 in der Mark 

randenburg, trat er vor 20 Jahren als Disponent der königl. Seehandlung 
in das 5 Etabliſſement ein, welche ehrenvolle Stellung er auch bei den 
nachherigen Beſitzern, den Herren N. Reichenheim und Sohn, bekleidete. Aus⸗ 
gerüſtet mit reichen Anlagen des Geiſtes und des Herzens, einem biedern 
und ehrenwerthen Charakter und einer ſeltenen Gabe, Perſonen und Verhält⸗ 
niſſe zu beurtheilen, hat er ſich die Achtung und Liebe aller derer zu erwer⸗ 
ben gewußt, die in nahe oder ferne Berührung mit ihm kamen. Seine ſtete 
Bereltwiligteit zu helfen und Freude zu bereiten, ſein Wohlwollen, welches 
ſich auf alle Menſchen erſtreckte, machte ihn zum Mittelpunkte aller Hilfe⸗ 
uchenden in weitem Kreiſe, und fo hat der tbeure Entſchlafene ſich durch 
ein Wirken und Schaffen ſelbſt ein unvergängliches Denkmal geſetzt, welches 
ſein Andenken beſſer bewahren wird als Erz und Stein. Friede feiner Aſche! 


I. Landeck, 23. Juni. [Zur Saiſon.] Wenn Ihr Correſpondent 
berichtete, daß die diesjährige Saiſon in Landeck eine glänzende zu werden 
ſcheine, fo konnte man doch vor Kurzem eine Zeit lang glauben, als würde 
ſich dies nicht bewahrheiten und als würden wir vielmehr hinter der Gaifon 
von 1865 (der bisher beſten) zurückbleiben. Trotz des kalten Wetters, durch 
welches vielfach Familien vom Beſuche Landecks bisher zurückgehalten wurden, 
hat ſich aber in den letzten Tagen dies Verhältniß geändert, denn die letzte 
Curliſte zeigt mit dem 21. bereits die Curnummer 469, eine Zahl, welch; im 
Jahre 1865 zur ſelben Zeit nicht erreicht war. Mangel an Wohnungen dürfte, 
der zahlreichen Neubauten wegen, glücklicher Weise 102 kaum noch eintreten, 
wenn auch alljährlich von auswärts befürchtet wird, Landeck ſei ganz beſetzt. 


62. er 23. Juni. [Vermiſchtes.] Es kann kaum für eine 
Stadt von 2000 Einwohnern eine ereignißreichere Zeit geben als die, wo ſie 
einen neuen Kreisgerichts⸗Director erhalten und einen neuen Paſtor und einen 
neuen Bürgermeiſter erhalten ſoll, wie dies hier gegenwärtig der Fall iſt; 
mögen dieſe tief einſchneidenden Veränderungen der Stadt zum Wohle ge⸗ 
reichen! — Den 27. d. M. findet eine zweite Bürgermeiſterwahl ſtatt, da die 
erſte die Beſtätigung der Regierung nicht erhalten, was einem Theile unſerer 
Stadtverordneten viel Aerger verurſacht hat. — Bis jetzt hat die 6. Artillerie» 
Brigade zur Schießübung ſebr günſtiges Wetter gehabt, doch ſcheinen auch die 
Anforderungen bedeutend erhöht zu werden, namentlich wird viel mehr ger 
ſchoſſen als früher. Das Nachtſchießen findet Sonnabend den 29. ſtalt. — 
Frau Dr. Mampé: Babnigg hatte geſtern unter Mitwirkung ibrer Schülerin 
der Opernſängerin Fräulein Krauſe die große Liebenswürdigteit, zu einem 
wohltbätigen Zwecke ein Geſang⸗Concert zu geben, wodurch wir den Künſt⸗ 
lerinnen zu großem Danke verpflichtet worden; beſonders haben 2 Lieder ge⸗ 
fallen: Mein Liebſter iſt im Dorf der Schmied von Hölzel, geſungen von 
Fr. Dr. Mampé⸗Babnigg und das Trinklied aus Lucrezia Borgia, vorge⸗ 
tragen von Frl. Krauſe. 

eo. Leobſchütz 23. Juni. [Ein gräuliches Verbrechen] wurde in 
der Nacht vom 21.—22. d. Mis. in Groſe, einem öſterreichiſchen Dorfe, dicht 
an der Grenze verübt. Um 12% Uhr brach ein Feuer in der Scheune des 
Bauergutebeſitzers Reichel aus, welches dieſelbe verzehrte. Man wunderte ſich, 
während des Feuers kein Mitglied der Reichel'ſchen Familie zu ſe en, die 
Thüren des Wohnhauſes waren verſchloſſen; als man dieſelben öffnete, fand 
man die Frau des Beſitzers und 8 Kinder mit einer Axt erſchlagen. Der 
Mann fehlte noch und als man Nachforſchungen anſtellte, fand man die Leiche des 
Reichel unter den Trümmern der niedergebrannten Scheune. Wer diefe That 
verübt? iſt noch nicht ermittelt. Reichel lebte in glücklichſter Ehe, war ein 
nüchterner, ſehr ordentlicher Mann, in den beften Vermögensverhältniſſen. 
Die ſchaudervolle That muß in einer Zeit von hoͤchſtens 3 Stunden geſchehen 
fein, denn noch um 9 Uhr Abends ſah man den ꝛc. Reichel mit feinem jüngs 
ſten Kinde ſpielen. Es ſcheint hier ein Raubmord vorzuliegen; der auch nicht 
von einer Hand ausgeführt iſt, Reichel iſt wahrſcheinlich erſt nach ſeiner Er⸗ 


mordung in die Scheune getragen und zur Vertuſchung der That die Scheune 


in Brand geſteckt worden. x 


Sh. Ratibor, 22. Juni. [Jubiläum des Appell⸗Gerichts. — 
Zum Chauſſeebau. — Nochmals die Ueberfüllung des Gymna⸗ 
ſium s. — Kae eg In dieſem Jahre der Jubiläen will auch unſere 
Stadt nicht zurückbleiben, ſondern die vor 50 Jahren erfolgte Ueberſtedelung 
des Appellations⸗, damaligen Ober⸗Landes⸗Gerichtes von Brieg hierher feſt⸗ 
lich begehen. Wenn Ratibor ſich jetzt einer gewiſſen Blüthe erfreut, wenn es 
die zweite Stadt Oberſchleſiens geworden, ſo hat gewiß die Verlegung des 
Obergerichtes hierter den größten Antheil daran. Seit 1817 iſt die Einwoh⸗ 
nerzahl der Stadt von 6000 auf 13,500 geſtiegen, hat ſich alſo in dieſen fünfe 
zig Jahren mehr als verdoppeſt. Mit Recht beeifern ih daher Mag iſtrat und 
Stadtverordnete dem Gedenktage den moͤglichſten Glanz zu geben, wahrſchein⸗ 


lich wird dieſer Tag der 1. October d. J. fein, denn am 23. September 1817 
wurden die Geſchäfte in Brieg beendet und am 1, October hier wieder auf: 0 


genommen. Von dem aus Brieg damals mit übergeſiedelten Beamtenperſo⸗ 
nal iſt unſeres Wiſſens nur noch der Kanzleirath Brünner in Actipıtät, — 
Die Conceſſion zum Baue von 19 Meilen Chauſſee im hieſigen Kreiſe iſt 
bereits publicirt und damit unſerer nichts weniger als reichen Commune eine 
neue Laſt aufgelegt, da dieſelbe den 5. Theil der Koſten zu tragen baben 
wird. Vergeblich reiſte, auf das Drängen der Stadtverordneten, eine Depu⸗ 
tation nach Berlin und wurde beim Miniſter vorſtellig, vergeblich ſuchte ſie 
wenigſtens einige Vortheile für die Stadt zu erlangen. — Von einer Cana⸗ 


liſirung der Kloaten in der Vorſtadt Neugarten iſt nicht die Rede und die 


Uebernahme des Baues der Oderbrücke von Seiten des Kreiſes mindeſtens 
ſehr fraglich. — Wie der „K. 3.“ von Berlin vor einigen Tagen geſchrieben 
wurde, hat der Miniſter des Unierrichts wiederholt vor der ſchädlichen Klaſſen⸗ 
überfülung gewarnt und darauf hingewieſen, daß laut älterer Anordnu 
namentlich bei den Realſchulen erſter Ordnung die zuläſſige Schülerzahl aus 
pädagogiſchen und didactiſchen Gründen als N f 


durchge 


Beſeitigung dieſer Uebelſtände in Erinnerung gebracht, ſchließlich jedoch nach⸗ 
gegeben wird, daß bei hinreichendem Raume auch in den mittleren 
eine Frequenz von 50 und in den oberen von 40 Schülern zuläſſig iſt. Am 
biefigen kal. Gymnaſium findet leider eine ſolche Ueberfüllung der einzelnen 
Klaſſen ſtatt. In der 6. ſitzen 91 Schüler, von da ab find zwar er 
Klaſſen getheilt (wir haben ſogar 4 Tertien); demnach überſchreitet die Schlere 
ahl in den einzelnen Klaſſen die genannten Normal zah So ſitzen bei⸗ 
ſpielsweiſe in der Unter⸗Secunda, ſtatt der zuläſſigen 40, 62 Schüler, ähnlich 
iſt es in der Prima. Dieſem Uebel ſoll nun dadurch abgeholfen werden, d 

die Räume der Dienſtwohnung des Prorectors Herrn Keller im Gymna ; 
Ae fen 6 eingerichtet werden. Ob dieſe Maßregel genügt, 
iſt ſehr fraglich. 


is 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 1 
Auch unſere Stadt erhält 


Oſtrowo, 20. Juni. [Zur Tageschronik.] 
jetzt Gasbeleuchtung. Es iſt mit einer engliſchen Geſellſchaft contrabirt, 
nachdem ſich die Stadt zu Abnahme von mindeſtens 1200 Flammen verp 

tet hat. Der Vertrag liegt der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Gen 
migung vor. Außer der Gasanſtalt werden noch andere bedeutende Bauten 
in der Stadt ausgeführt. Die Kaſerne für unſere Garniſon iſt im Rohbau 


fertig, der Bau eines Schützenhauſes in Angriff genommen, eine Turnhalle, 


auf 4000 Thlr. veranſchlagt, wird für unſer Gymnaſium auf Staatskoſten 
u und ſoll noch in dieſem Sommer vollendet werden. Die Abn 

der 

Inſpector Werenking aus Poſen. — 


r die biefige, mit 909 Thlen, dolirte 
Bürgermeiſterſtelle haben ſich * 0 


andidaten gemeldet, worunter 2 Kreis⸗ 


richter, einige Aſſeſſoren und Gerichts⸗Secretäre. Die meiſte Aus ſicht, gewählt 
zu werden, hat unſer Oekonomie⸗Commiſſarius, deſſen Aare Ve F 
tigen Leiſtungen für die Commune 


verorbneter ein Urtheil über feine kün 
geſtattet. of, 


But, 20. Juni. [Flächtlinge. — Unfug.] Die Ehefrau eines hieſt⸗ 


gen Bürgers, welche ſeit längerer Zeit mit einem Geſellen deſſelben ſtrafbaren 


Umgang, pflegen fol, ſich im hochſchwangern Zuſtande befindet und Mutter 
on 

Mannes benutzend) mit ihrem Geliebten, unter Mitnahme zweier Kinder, der 
beſten Sachen, Betten und einer Baarſchaft von angeblich über 300 
von hier entfernt. Die Flüchtlinge haben nach Angabe des Fuhrmannes 
die Tour nach Koſten, dann nach Poſen eingeſchlagen. Von dieſer F 
der kgl. Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht worden. — Am Sonntag. 


En.“ 


] arimum für die unteren Klajs | 
jen auf 50, für die mittleren auf 40 und die oberen auf 30 beſtimmt worden 
find, Obige Beſtimmungen werden auch in entſprechender Weiſe bei den Gym: 
nafien 5 Anwendung gebracht; doch werden dieſe Maßregeln nicht überall 

uhrt, denn es ſpricht der Minifter „von den noch immer borfommens | 
den maßloſen Ueberſchreitungen“ der erwähnten Marimalzablen, weshalb die 


en 
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ſtrowo⸗Grabowoer Chauſſee erfolgte dieſer Tage durch den Gs 


ndern iſt, hat ſich am Dinstag Nachmittag (die Abweſenheit des 1 
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mittag wurden auf der Landſtraße dom Schützenplatze nach der Stadt drei 
ſpazierende Dienſtmädchen von drei Lohnjungen angefallen und feſtgehalten. 
ag derſelben hieben ſich durch und entkamen, die dritte aber wurde gewalt⸗ 
am in das an der Straße befindliche Kornfeld geſchleppt, längere Zeit herum⸗ 
gezerrt und blutig gekratzt, in Folge dieſer Behandlung iſt fie krank geworden. 
Da die Thäter bekannt ſind, ſo wurde die Beſtrafung bei der Polizeiverwal⸗ 
tung beantragt. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
# Der Jahres ⸗Bericht = teen god in Breslau. 


ortſetzung. 

Ein dritter Punkt endlich, dem wir erhebliches Gewicht beilegen müſſen, 
iſt die Pflege des Inſtituts der Schiedsgerichte. Die Erfahrungen, die wir 
in unſerem Börſenverkehr mit dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren gemacht, 
berechtigen und veranlaſſen uns, der Erhaltung dieſes Inſtitutes eiftig das 


Wort zu reden. Wenn die Vollſtreckung gefällter Erkenntniſſe das unan⸗ 


taſtbare Vorrecht der Staatsgewalt bleiben muß, ſo ſteht doch nichts im 
Wege, durch gemeinſame Verabredung der Parteien die Rechtsfindun 
Privatperſonen zu übertragen, denn die Rechtsfindung, als ein wesentlich 
wiſſenſchaftlicher Act, gehört nicht zu den unentreißbaren Attributen der 
Staatsgewalt. Das ſchieds richterliche Verfahren wird in vielen Fällen nicht 
allein ſchneller und, ſofern die Schiedsrichter ihren Auftrag unentgeltlich ver⸗ 
walten, wohlfeiler zum Ziele führen, als ein Verfahren vor den ſtaatlich be⸗ 
ſtellten Richtern, ſondern der Ausſpruch wird auch häufig (2) dem Rechtsbe⸗ 
wußtſein desjenigen Verkehrskreiſes, dem beide Parteien gemeinſam angehö⸗ 
ren, genauer entſprechen. 

Der im Jahre 1864 ausgearbeitete preußiſche Entwurf enthält nun in 
ſeinem elften Buche ausführliche Vorſchriften über die Schiedsgerichte, die wir 
im Allgemeinen als ſorgfältig ausgearbeitet und amedmäßig anerkennen; 
wenn indeſſen der § 1369 vorſchreibt⸗ 

„Iſt unter den Parteien die Errichtung oder die Rechtsgiltigkeit des 
Schiedsvertrages oder die Frage ſtreitig, ob der Vertrag ſich auf den zu 
entſcheidenden Rechtsſtreit be iche, oder ob derſelbe außer Kraft getreten 
fei, oder ob eine Perſon die Verrichtungen als Schiedsrichter auszuüben 
habe, ſo iſt hierüber im ordentlichen Rechtswege zu entſcheiden“, 

wenn ferner die Motive hierzu einfach aufſtellen, die Richtigkeit dieſer Vor⸗ 
ſchrift laſſe ſich nicht in Zweifel ziehen, denn das Compromiß konne nicht auf 
Streitigkeiten bezogen werden, deren Erledigung dem ſchiedsrichterlichen Ver⸗ 
fahren nach der Natur der Dinge vorausgehen müſſe, ſo haben wir hieran 
einige Bedenken zu knüpfen. 

Sobald ein Rechtsſtreit nicht aus einer entgegenſtehenden Ueberzeugung 
der Parteien hervorgeht, ſondern dadurch veranlaßt iſt, daß der Verklagte 
aus böſem Willen oder wegen bedrängter Lage nach Verzögerungen ſucht, 
iſt er in der Regel geneigt, ſich jeder Handhabe zu bedienen, um den Proceß 
in die Länge zu ziehen. Die Vortheile, die er aus der Verzögerung zieht, 
werden in ſeinen Augen ſtets die vermehrten Koſten und die übrigen Pro⸗ 
ceßnachtheile überwiegen, die er durch frivole Einwendungen auf ſich herab: 
zieht. Es wird daher in ſolchen Fällen der Verklagte auch geneigt ſein, ohne 
Dr fheinbaren Grund die Exiſtenz und Verbindlichkeit eines Compromiſſes 

Zweifel zu ziehen. Soll nun über dieſe Vorfrage vor Einleitung des 
ſchiedsgerichtlichen Verfahrens im ordentlichen Rechtswege mit allen Weit⸗ 
läufigkeiten entſchieden werden, ſo dient die Inſtitution des Schiedsgerichts 
anſtatt zur Abkürzung zur Verſchleppung. Im Anſchluſſe hieran tritt die 
Handelskammer wiederholt für Einführung der Handelsgerichte in die Schranken. 
Bei Erwähnung der Aufhebung der Wuchergeſetze ſagt dieſelbe in höchſt 
n Weiſe: Nur drei Reſte der Wuchergeſetzgebung find ſtehen 
geblieben: ; 5 5 

a) Für Darlehne, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet 

wird, bleiben die beſtehenden Beſtimmungen in Kraft. 

Dieſe Ausnahme hat bereit die beklagenswerthe Folge, daß das vor⸗ 
handene Capital ſich weniger, als ſonſt geſchehen würde, dem Realcredit 
zuwendet, und ſchlägt daher zum Schaden der Grundbeſitzer aus, auf 
deren Schutz ſie berechnet iſt. 8 

b) Darlehne, die zu mehr als 6 pCt. verzinslich ſind, können vom Schuldner 

ohne Rückſicht auf die vertragsmäßigen Stipulationen jederzeit gekündigt 

und nach dreimonatlicher Fei zurückgezahlt werden. 

Dieſe Beſtimmung wird nur die Folge haben, daß der Gläubiger die 
Gefahr, fein Capital zu einer ihm nicht genehmen und von ihm nicht 
gebilligten Friſt zurückgezahlt zu erhalten, von vornherein durch die For⸗ 

ru A höheren Zinsſatzes ausgleicht. 8 
e) ey gie in Anſehung der Zinſen von Zinſen bleiben 
raft. 

Dieſe Ausnahme entbehrt ſo dh der principiellen Begründung und 
iſt zu gleicher Zeit fo kleinl cher Art, daß auch ſie auf die Dauer nicht 

wird aufrecht erhalten werden können. 5 

Die Aufhedung der Schuldhaft wird durch die in Anregung gebrachte voll⸗ 
ftändige Auftebung der Wuchergeſetze zuvörderſt motivirt und befürwortet 
und zwar in nachſtehender Weiſe: 

Sobald es dem Gläubiger geſtattet iſt, das Riſico eines Verluſtes des Ca- 
pitals durch einen erhöhten Zinsfuß ſich voll bezahlen zu laſſen, liegt eine 
Härte darin, daß er gegen den i n den G Schuldner Zwangsmaßregeln 


in Anwendung bringen darf, die nur den Erfolg haben, entweder den Schuld⸗ 


ner, ſobald er den Manifeſtationseid geleiſtet hat, ohne verſtändigen Zweck zu 
mattern und feine Arbeitskraft weiter lahm zu legen, oder die dermögenden 
Freunde und Verwandten deſſelben zur Zahlung einer Schuld heranzuziehen, 
zu deren Tilgung ibnen weder eine ſittliche noch eine rechtliche Verpflichtung 
obliegt. Für den preußiſchen Staat kommt nebenher noch eine andere ges 
wichtige Rückſicht in Betracht; während die Vorſchriften in Betreff der Schuld⸗ 
haft in Beziehung auf einen einzelnen Executionsact ſtrenger ſind als in den 
meiſten anderen Ländern, gelten in Beziehung auf das Concursverfahren [bon 
etzt mildere, dem Geiſte der Zeit mehr entſprechende Beſtimmungen, die auch 
in der Proxis milde gehandhabt werden. So iſt es zum großen Nachtheil 


1 5 für den Verkehr dahin gekommen, daß die Eröffnung des Concurſes nicht mehr 


als die Vernichtung der wirthſchaftlichen Perſönlichkeit, ſondern als eine Wohl⸗ 


5 je that aufgeloßt toird, 


Ein Reſeript des Handelsminiſteriums gab der Handelskammer Veranlaſſung, 
ſich über mehrere von anderen Seiten her angeregte Reformen der Concurs⸗ 
ordnung zu äußern. Diejelbe berührt den her entwickelten Standpunkt, 
nach welchem als die weſentlichſten Deſiderate zu betrachten ſind, daß die 


Leitung der Concurſe Handelsgerichten mit kaufmänniſchen Beiſitzern über: 


tragen werden und daß dem Accorde die Wirkung als ein Zwangs exlaß 


genommen und ihm nur die Wirkung als eine Zwangs ſtundung belaſſen 


werde. Dieſelbe hat ſich jedoch über die vorgelegten Frogen ſpeciell und zu⸗ 
nuchſt für eine Aenderung des § 17 der Concursordnung ausgeſprochen. 
Deerſelbe ſchreibt bekanntlich vor, daß bei Differenzgeſchäften, ſobald einer der 
C o0ontrahenten während der Lieferungszeit inſolvent wird, nicht Erfüllung, ſon⸗ 
dern nur Regulirung nach dem Stichtage gefordert werden könne. Uebereia⸗ 
immend mit den Uſancen faſt aller Börſenplätze wird hingegen gefordert, 

aß die Regulirung nicht nach dem Courſe des Stichtages, ſondern nach dem 
des Tages der Concurseröffnung erfolgen ſolle und dies ſachgemäß motivirt. 
Dieſelbe hat ſich ferner für Aufhebung des Vorzugsrechtes des Fiecus 

aus Lieferungsgeſchäften ausgeſprochen. . 5 
Betreffs der Einwirkung der Gläubiger auf die Leitung des Concurſes iſt 
die Handelskammer der Anſicht, daß die Beſtimmungen, welche jetzt bei der 
Wahl des definitiven Verwalters gelten, in Zukunft auch bei der Wahl des 
einſtweiligen Verwalters bindend fein mögen; daß ferner die Einſetzung eines 
Verwaltungsrathes, dem alsdann auch eine Theilnahme an den Accordver⸗ 


handlungen einzuräumen wäre, ſchon vor Einſetzung des definitiven Verwal⸗ 


ters ftatifinden dürfe; daß in dem erſten, nach $ 128 der Concurs ordnung 

anzuberaumenden Termine die erſcheinenden Gläubiger Beſchluß darüber faſ⸗ 
en, ob ein Verwaltungs rath einzuſetzen ſei und daß das Gericht an dieſen 
eſchluß gebunden ſei. “) 


F ) Wir glauben, dieſe Gelegenheit nicht unbenützt vorübergehen laſſen zu 
ö 48177 um die Handelskammer darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
ſelbſt bei Begutachtung der zu Verwaltern vorgeſchlagenen Per⸗ 
fſüonlichteiten in erſter Reihe die Gelegenheit hat, die Intereſſen 
der Gläubiger, die durch Entfernung für gewößnlich an perſönlicher Ein⸗ 
wirkung auf die Leitung des Concurſes verhindert ſind, und hierdurch das 
Renommé der bieſigen Kaufmannſchaft zu wahren. Das Geſetz 
ſchreibt vor, daß nur ein geſchäftskundiger Mann zum Verwalter gewählt 
werden könne; nach der Miniſterial⸗Inſtruction zu der desfallſigen Beſtimmun 


1 find „Zuverläſſigkeit und Geſchäftskenntniß“ die Eigenſchaften, auf welche be 
f a, der Auswahl der Verwalter hauptſächlich zu fehen iſt. Namentlich kommt es 


dei kaufmänniſchen Concurſen darauf an, daß der Verwalter eine 
praktiſche Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen und Geſchäften 
des Handelsverkehrs beſitze. Hierauf ſcheint jedoch die Handelskammer 
weniger Werth zu legen, ſie würde ſonſt nicht in den letzten Jahren Perſön⸗ 
Allocchkeiten zu Concurs⸗Verwaltern empfoblen haben, die als Gewerbtreibende 
poder Landwirihſchaftsbeamte recht tüchtig ar fein mögen, die jedoch 
Hl, praktische Bekanntſchaft mit dem Handelsverkehr kaum gewonnen haben. Die 
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Betreffs der Erſchwerungen der Accordſchließungen wird gewünſcht, daß 
Forderungen, die nach dem Tage der Zahlungseinſtellung in andere Hände 
übergehen, von der Berechtigung zum Mitſtimmen ausgeſchloſſen bleiben; es 
würde dadurch die Hauptquelle unredlicher Transactionen abgeſchnitten werden. 

erner, daß die Ehefrau des Cridars die Berechtigung nicht habe, in den 

erhandlungen über den Accord mitzuſtimmen, weil ihre perſönlichen und 
Vermögensintereſſen mit denen des Cridars ſelbſt völlig übereinſtimmen. 
Andererſeits, daß diejenigen Gläubiger, welche ihre Forderungen, obwohl die⸗ 
ſelben aus den Büchern des Cridars hervorgehen und vom Gemeinſchuldner 
und Verwalter anerkannt ſind, im Concurſe nicht einmal angemeldet haben, 
o betrachtet werden, als ſtimmten ſie gegen den vorgeſchlagenen Accord. 

nd endlich, 0 lange der Accord die Natur eines Zwangserlaſſes hat, den 
Antrag darauf auch dann für unzuläſſig erachten, wenn gegen den Cridar die 
Unterſuchung wegen einfachen Bankerutts eröffnet iſt, ſo lange, bis er freige⸗ 
ſprochen iſt, während wir andererſeits, wenn der Accord nur die Natur einer 
Zwangsſtundung hätte, ſelbſt dem betrügeriſchen Bankerutteur im Intereſſe 
der Gläubiger die Schließung eines Accordes nicht abſchneiden möchten. Die 
Handelskammer empfiehlt ferner als rein formelle Aenderungen, daß den aus⸗ 
wärtigen Gläudigern eine Erleichterung zu Theil werde, indem ihnen ibre 
Hebungen durch die Poſt überſandt werden dürfen, daß ein beſonderes Blatt 
gegründet werde, in welchem alle gerichtlichen Bekanntmachungen über Con: 
curfe im Auszuge veröffentlicht werden, daß in jedem Concurſe die Buch⸗ 
führung des Schuldners der Prüfung durch einen vereidigten Bücherreviſor 
unterworfen werde!), und endlich, daß es den Gläubigern mehr als bisber 
erleichtert werde, Einſicht in den Status und Kenntniß des Berichts des Ver⸗ 
walters über Natur und Lage des Concurſes zu gewinnen““). 


Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Rogaen (pr. 2000 Pfb.) niedriger, net. 4000 Ctr. pr. Juni 63 Thlr. bezahl! 
und Gld., Juni⸗Juli 60 Thlr. Br., 59% Thlr. Glo., Juli⸗Auguſt 54 Toln 
Br. und Gld., Auguſt⸗September 51% Thlr. bezahlt und Br., 51 Thlr. Gld., 
September⸗October 50 K —50 Thlr. bezahlt u. Gld., October⸗November 47% Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Sir, pr. Juni 80% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 53 Tolr Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 47% Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Bid.) gel. — Ctr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 

Nübbl (pr. 100 Pfd.) matter, get. — Ct., loco 11 Thlr. Br., pr. Jun! 
und Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, Sey⸗ 
tember⸗October 11% Thlr. bezahlt, October⸗November 11% Thlr. Br, No 
vember⸗Dezember 1144 Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt, gel. — Quart, loco 20% Thlr. Br, 20% Thlr. Gld., 
pr. Juni 20 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli und Jult⸗Auguſt 20 Thlr. Br. u. Gld., 
Auguſt⸗September 19%, Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., September⸗October 
18% Thlr. bezahlt, October⸗November —. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

Lüben, 22. Juni. [Thierſchaufeſt.] Verfloſſenen Dinstag fand 
das ſchon vor 2 Jahren von Seiten des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
projectirte Thierſchaufeſt ftatt. Es waren deshalb von dem Borflande — 
beſtehend aus den Herren Geometer Gruhl, Gutsbeſitzer Lutze und Flögel, 
Kaufmann Baer — auf dem hieſigen großen Exercierplatze die umfaſſendſten 
Einrichtungen getroffen worden, deren Zweckmäßigkeit ſich dann auch der leb⸗ 
9 Anerkennung von Seiten bewährter Laadwirthe zu erfreuen hatte. 

eider wurde die Hoffnung auf ſchöne Witterung getäuſcht: es regnete ab: 
wechſelnd bis zu Ende des Feſtes. — Es waren an 110 Pferde, 100 Rinder, 
außerdem Schafe, Schweine zur Schau und an 100 Pferde, 60 —70 Rinde: 
zum Verkauf geſtellt. Prämiirt wurden 12 Pferde, 14 Rinder, Schafe, 
Schweine und dann noch die Producte der Bienenzucht, des Seidenbaues und 
der Feinſpinnerei. — Zur Verlooſung waren 12 Pferde, 18 Rinder, 78 Mas 
ſchinen, landwirihſchaftliche Geräthe, Silberſachen zc. für circa 3000 Thaler 
angekauft worden. Außerdem waren noch viele Maſchinen, landwirthſchaftl ech! 
Geräthe, Brückenwaagen, Wagen, Sattlerarbeiten u. dgl. ausgeſtellt, von 
denen wir nur eine Locomobile mit Dreſchmaſchine aus der Fabrik von Goljes 
und Bergmann in Reibnitz bei Leipzig hervorheben wollen. — Der Beſuch war 
ein ſehr zahlreicher — man kann die Anzahl der Schauluſtigen wohl auf 6000 
ſchätzen. — Nach der Meinung erfahrener Landwirthe iſt das Reſultat dieſer 
erſten Thierſchau ein ungehofft günſtiges, zumal in Erwägung zu ziehen iſt, 
daß die Betheiligung an der Ausſtellung von Seiten der größeren Landwirthe 
eine verhällnißmäßig geringe war. Selbſtverſtändlich iſt es, daß nicht Aller 
Erwartungen befriedigt worden ſind; wer könnte das bewirken? Aber das iſt 
das Urtheil aller Unbefangenen, daß wir auf das Feſt mit ‚gerechter Befriedi⸗ 
gung zurückblicken können und daß das landwirthſchaftliche Publikum, ſowie 
unſere Stadt dem wohlverdienten Vorſtande des Vereins, beſonders dem uner⸗ 
müdlich für das Gemeinwohl wirkenden Herrn Geometer Gruhl, zu großem 
Danke verpflichtet ſind. 


+ Breslau, 24. Juni. [Leder markt.] Der heute in der ſtädtiſchen 
Turnhalle abgehaltene Johanni⸗Ledermarkt war im Vergleich zum diesjährigen 
Frühjahrsledermarkt bei Weitem weniger, ſowohl von Verkäufern als auch 
von Käufern, beſucht, und da auch die Preiſe ſeit dieſer Zeit ſo ziemlich un⸗ 
verändert geblieben waren, jo kann der Markt im Ganzen als ein nur mittel: 
mäßiger bezeichnet werden. In der erſten Halle fand wie gewöhnlich der 
Lohgerbermarkt ftatt. Bei der geringen Zufuhr gina das Geſchäft anfänglich 
ziemlich lebhaft und wurden namentlich braune Kalbleder das Stück mii 
1—1% Thlr. gänzlich vergriffen, edenſo gingen ſchwarze Kalbleder mit 26 
bis 28 Sgr. bei ftarfer Nachfrage ſchnell vom Platze. Braune Fahlleder 
wurden mit 11—13 Sgr. pro Pfd., ganz ſchöne Waare ſogar mit 13% Sgr. 
abgegeben. Braune Kipfe wurden mit 12 —15 Sgr. und ſchwarze Kipſe mit 
13—16 Sgr. pro Pfund je nach Qualität vom Markte genommen. Alaun⸗ 
leder hielt ſich im Preiſe von 8-9 Sgr. pro Pfund, während ſchwarzee 
Blankleder mit 10 —12 Sgr. ausgeboten wurde. Brandſohlenleder, ſchle⸗ 
ſiſches Fabritat, wurde der Centner mit 33—35 Thlr. erhandelt. Da bei 
mehreren Verkäufern die Waaren verſpätet eingetroffen waren, jo läßt ſich 
erwarten, daß das Geſchäft bis morgen andauern wird. — Auf dem in der 
zweiten Halle abgehaltenen Weißgerbermarkt waren ebenfalls weit weniger 
Waarenvorräthe als ſonſt am Platze. Weiße und braune Schafleder wurden 
pro Hundert geringe mit 5—10 Thlr., mittle 10—17, guſe 17—26, beſte 
Sorte mit 26—33 Thlr. bezahlt. Der Decher ſchwarze Schafleder wurde im 
Preiſe von 5—6 Thlr., däniſche dagegen mit 9 Thlr. ausgeboten und bezahlt. 
Nach ſämiſchen Kalbledern zu Maurerſchürzen war wenig Anfrage und konnten 
dieſe nur mit 16—23 Thlr. pro Decher gehandelt werden, doch ſchien für 
ſämiſche Handſchuhleder, die ſich im Preiſe von 36—40 Tolr. pro Hundert 
hielten, eiwas ſtärkerer Begehr zu fein. In beiden Markthallen waren Käufer 
aus Oberſchleſien, aus dem Großberzogthum Poſen und aus Berlin, ſowie 
ein einziger öſterreichiſcher aus Braunau erſchienen. Am Eingange der Turn: 
halle hielten mehrere auswärtige Eiſenhändler Lager von Gerberwerkzeugen, 
ebenſo wurden von einigen Verkäufern hölzerne Stifte, welche von den Schuh⸗ 
machern zum Beſohlen gebraucht werden, feilgeboten. 


Breslau, 22. Juni. [Zuckerbericht.] Der Markt für Zucker war 
dieſe Woche ferner ſehr feſt bei gutem Begehr. Doch gelangten die Umfätze 
zu keiner großen Ausdehnung, weil die Käufer zum großen Theil die von 
den Abgebern ferner erhöhten Forderungrn vorläufig nicht bewilligen wollten. 

[Butter.] Die Production in ſchleſiſcher Bulter hat zugenommen. Die 
Zuführen waren in dieſer Woche ſtärker, jedoch nicht jo n als in 
anderen Jahren um dieſelbe Zeit. Preiſe find um 1—1½ Thlr. gewichen. 
Amerikaniſches Schmalz ohne Aenderung. Wir notiren: Schleſiſche Butter 
zum Verſandt 23—24—25 Thlr., Galiziſche Butter 18 —20 Thlr. pr. Centner 
nach Qualität. Amerikaniſches Schmalz verſteuert 22¼½ Thlr., unverſteuert 
20% Thlr. pr. Ctr. (Br. Handelsbl.) 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


# Breslau, 24. Juni. Die heute hier ſtattgehabte Gene ral Verſamm⸗ 
lung der Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
war don ungefähr 30 Actionären beſucht und wurde von dem Vorſitenden 
des Directoriums Bankier Ertel geleitet, ein Vertreter der königl. Staates 
behörden war nicht anweſend. Von Verleſung des durch den Druck veröffent⸗ 
lichten und den Actionären bereits zugegangenen Geſchäſtsberichts des Direc⸗ 
toriums für das Jahr 1866 wurde abgeſehen, wir ergänzen unſere Mitthei⸗ 
lungen hierüber in Nr. 283 d. Z. noch in jo wet, daß nachdem die Neiſſe⸗ 
Brieger Elſenbahn in ihren finanziellen Ergebniſſen Jahre lang eine unter» 
geordnete Stelle eingenommen hat, gerade das berflofjene Kriegsjahr dazu 
auserſehen war, mehr als 5% Dividende zu gewähren. Seit den aus dem 
Baufonds gewährten 4% Ziaſen fielen die Erträge von Jahr zu Jahr bis 


Handelskammer ſcheint bierbei ganz außer Acht zu laſſen, daß der Concurs⸗ 
Verwalter in vielen Fällen vorzugsweiſe berufen iſt, die Ehre der hieſigen 
F durch ſorgfältigſte Bearbeitung des ihm Qegebenen. 1 
zu wahren - er Ref. 

) Iſt unbedingt erforderlich, fo lange Männer zu Coneurs⸗Verwaltern 
vorgeſchlg en werden, die von kaufmänniſcher Buchführung nichts verſtehen! 

*) Itt auch jetzt tbunlich, in den meiſten Fällen zeigt ſich jedoch ſeitens 
der Gläubiger hierfür wenig Intereſſe! 


— 4 


1855, welches nur 1%4% Dividende gewährte, dieſelbe ſtieg zwar in 2 
genden zwei Jahren auf 3% , erfuhr jedoch 1858 neuerdings einen Rück⸗ 
gang auf 2%; ſeitdem iſt dieſelbe im langſamen Steigen geblieben und wird 
pro 1866 eine Dividende von 5½ % für 1,100,000 Stamm⸗Actien⸗Capital 
ausgezahlt mietet 60,500 Thlr. — Sgr. — Pf. 
ferner ſind erforderlich zu Tilgung und Ver⸗ * 


zinſung der Prioritäts Obligationen 5,0000 — — 
für Zahlung der Eiſenbahn⸗ Abgabe . 2,448 268 1 » 
und komme der Reſt des Ueberſchuſſes von 110,520 
17 Sgr. 1 Pf. zur Verwendung als reglements⸗ 
mäßige Rücklage f. Abthl. I. des Reſervefond mit 2,4100h⸗-—— 
desgl. für Abthl. 600 ⸗ — 1 — 


* II. ” * ” 
als extraordinäre Rücklage für Abthl. II. des 
Reſerveſond mit I „2 — — 2 

Nach dem Berichte des Ausſchuſſes über die Prüfung der Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe für das letztverfloſſene Jahr ertheilte die heutige General⸗Verſamm⸗ 
lung gemäß dem desfallſigen Antrage dem Directorium für die Rechnungs⸗ 
legung Decharge und ſchritt ſodann zur ſtatutenmäßigen Neuwahl für die 
Verwaltung. Außer 2 durch anderweitige Verhältniſſe ausgeſchiedenen Ver⸗ 
waltungsmitgliedern waren wegen Ablauf der Amtsdauer zu wählen je 
2 Directions⸗ und Ausſchußmitglieder und deren Stellvertreter. 

Bei der Wahl wurden je 102 Stimmen abgegeben und vertheilten ſich 
dieſelben in nachſtehender Weiſe: 

Als Directions⸗Mitglieder erhielten Bankier Fromberg 101 Stimme, 
Kfm. L uis Reichenbach 101 St., als ſtellvertretende Direckions⸗Mitglieder 
Particulier Jäckel 102 St., Kfm. Robert Caro 101 St., Oberbergrath 
Gedike 93 Stimmen, als Ausſchuß⸗Mitglieder: Landrath a. D. Dr. Frie⸗ 
ventbal 96 St., Kim. Moriz Graden witz 95 St, Kim. Louis John 
92 St., als ſtellvertretende Ausſchuß⸗Mitglieder: Kfm. Wilhelm Silbergleit 
100 St., Kfm. Robert Berthold 70 St., Bankier Moritz Cohn 54 St. und 
außerdem Aſſeſſor a. D. Friedenthal 44 St. und Particulier F. Seidel 
34 St., ſonach wurden von dieſen 5 gewählten die 3 erſtgenannten, wie die 
vorher gewählten Verwaltungs⸗Mitglieder proclamirt und erklärten ſich die 
Anweſenden zur Annahme der Wahl bereit. 

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf einen Antrag des Direc⸗ 
toriums, betreffend die Aufnahme und Emittirung einer Prioritätsanleihe von 
250,000 Thlr. in 4 procentigen Obligationen zur Verbeſſerung und Ver⸗ 
vollſtändigung der Bahnanlagen, ſowie zur Vermehrung der Betriebsmittel. 

Es ſollen nach einem den Actjonären zugegangenen Promemoria bermandt 
werden: a 

1) Zur Erſtattung dem Reſerve⸗ reſp. dem Erneuerungsfond die für Er⸗ 
neuerung der Schienen durch Verwendungen von özölligen anſtatt der bisher 
gebrauchten 3“ und 4“ Schienen geleiſteten Koſten mit 60,900 Thlr.; 2) fer⸗ 
ner die Koſten für die dementſprechende Subſtanzvermehrung der noch zu ver⸗ 
legenden 4386 Ruthen Geleiſe mit ppr. 27,500 Thlr.; 3) zur Beſchaffung 
einer neuen Locomotive, von zwei Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe und vesgl. 
zwei 3. und 4. Klaſſe, von zehn gedeckten Güterwagen, ſowie der Koſten für 
berſchiedene Baulichkeiten in Alzenau, Grottkau und Neiſſe. b 

Die Beſtreitung der vorſtehend näher bezeichneten Ausgaben im Geſammt⸗ 
Betrage von 139,700 Thlr. wird zwar nur etwa 150,000 Thlr. in Prioritäts⸗ 
Obligationen erfordern, doch iſt die Vermehrung des Anlage⸗Capitals um 
250,000 Thlr. um deshalb in Ausſicht genommen, weil bei dem za erhoffen⸗ 
den ferneren Wachsthum des Verkehrs es dringend noͤthig erſcheint, zur weis 
hen Beſchaffung von Betriebsmitteln ꝛc. einen disponiblen Beſtand zu ers 
halten. 

Die Staatsbehörde hat die Fixirung der Anigpe auf dieſen Betrag gebil⸗ 
ligt, weitere Ausgaben als die vor ſpecialiſirteß aber von ihrer vorherigen 
Genehmigung abhängig gemacht. Unter dieſem Geſichtspunkte genehmigt die 
Verſammlung ohne alle Debaite einſtimmig den Antrag des Direc oriums. 

Ein fernerer Antrag deſſelben auf eee wi Ergänzung des § 5, 
Rfervefond, § 16 Dividende, § 18 Oeffentliches Aufgebot und Amortiſation, 
§ 20 Ordentliche Genetal⸗Verſammlungen, § 28 Wahl des Directorii und des 
Ausſchuſſes, $ 4) Legitimation wurde eniſprechend der Bringe gleichfalls 
ohne Debatte angenommen und demzufolge dem Directorium die Ermächtigung 
ertheilt, das wegen dieſer Beſchlüſſe weiter Erforderliche mit der Staats⸗ 
behörde endgiltig zu vereinbaren. 5 4 

Somt war die Tagesordnung erledigt und wurde die General⸗Verſamm⸗ 
ung geſchloſſen. 

. dd ß TE TEENENFABERNTERRERTEEEN 
Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 23. Juni. [Arbeiter⸗Verein.] Auf der geſtrigen Tages⸗ 
Ordnung ſtand zunächſt die volniſche Rundſchau, die Literat Weiß lieferte, 
Am Schluſſe derſelben ſprach er über den norddeutſchen Bund. Die Verfaſ⸗ 
ung des Bundes ſei nun einmal Thatſache; man müſſe ſich auf dieſen Boden 
ſtellen und auf dieſem mit Hoffnung und Glauben an den ſicheren Sieg der 
Volksſache weiter wirken.“) Zuletzt ſprach der Redner die Hoffnung auf eine 
ſpätere Wiedervereinigung mit den jetzigen Gegnern aus. Fleudige Gewähr 
biete der Blick auf den Sieg der bei Beginn des Kampfes mit den Süd⸗ 
Staaten fo vielfach verſpotteten Union Nordamerikas und der begeifterte Auf⸗ 
ſchwung der Nation wie die Befreiung Mexicos von dem kaſſerlichen Uſur⸗ 
pator. Herr Ahr kaüpfte an die Rundſchau ſeinerſeits einige Worte, 
worin er ausſprach, daß die Arbeiter Diplomaten weder fein wollten noch 
Önnten; fie ſprechen ihre Ueberzeugung klar und rund aus; der Arbei⸗ 
ter müſſe beweiſen, daß er Einſicht und Willen habe, für ſein eige⸗ 
nes Richt eingeftehe, jo auch bei den nächſten Wahlen, was Hr. Scheil das 
durch ergänzte, daß das Recht des Arbeiters kein geſondertes, ſondern das 
Recht der geſammten Menſchheit ſei, und Herr Scholz bezeichnete „Wahrheit, 
Freiheit und Recht“ als ſeine Ziele. Hr. Scheil zeigte dann die Ablehnung Herrn 
Dr. Stein's hinſichtlich weiterer Vorträge an und theilte Herrn Dr. Wilckens“ 
Abſageſchreiben mit, welches letztere im Vergleich mit Herrn Dr. Stein's 
Abſage, der als Redacteur der Breslauer Zeitung einen Grund finden konnte, 
ſich beleidigt zu fühlen, als unmotivirt erſcheinen müſſe. Herr Ahr ſagte: 
Die Beſchuldigunzen, welche Heir Dr. Wilckens anf den Verein bäufe, 
ſeien unbegründet. Ein offener Ausſpruch eigener Anſicht ſei noch 
tine Gewiſſens⸗Inquiſition oder, kein abſolutiſtiſches Streben. Wenn der 
Arbeiter, wie er es thun wolle, als ſolcher auftrete, ſei er in dem noch fort⸗ 
dauernden Kampf zwischen Capital und Arbeit dazu berechtigt; es handle ſich 
um Herſtellung der Eleichberechtigung der letzteren, und dieſe werde derſelde 
mit eigenen Kräften erſtreben. Da weiter Niemand ſich zum Worte meldete, 
theilte der Vorſitzende mit, daß am nächſten Sonnabend General⸗Verſamm⸗ 
lung, reſp. Wahl der Kaſſenreviſions⸗Commiſſion ſtattfinden, und erſuchte um 
Wahl ſolcher Mitglieder, die nicht zum Vorſtand gehören. Hierauf zeigte er 
an, daß die HH. Serbin, Hofferichter und Redacteur Dumas ſich bereit erklärt 
haben, im Verein Vorträge zu halten, was mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Eine Frage dahin gehend, ob ber der nächſten Wahl nicht ewas 
zur Erreichung des Coalitionsrechtes zu thun ſei, beantwortete Hr. Ahr mit Hin⸗ 
weiſung auf die Wichtigkeit des genannten Rechtes und auf das Schickſal des 
betreffenden Geſetzes in dem Abgeordnetenhauſe, wo einige unweſentliche Bes 
ſtimmungen angenommen, andere weſentliche Punlte abgelehnt wurden, man 
ſage, wegen eines Formfehlers in der Frageſtellung. Sicher aber fehle es 
den Vertretern des Capitals wenigſtens zum Theil am rechten Willen, den 
Arbeiter zu vertreten; darum ſei bei den näcſten Wahlen ein Mann aus 
der Mitte der Arbeiter zu wählen. Literat Weiß erinnerte dabei indeſſen 
daran, daß es nicht Bildung einer beſonderen Arbetter⸗Partei gelte, 
ſondern ein feſtes Zuſammenhalten mit der Demokratie. Hierauf wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

) Wenn das die Anſicht des hieſigen Arbeitervereins ift, jo trennt er ſich 
von der Berliner Fortſchrittspartei, die durch Adoptirung des Waldeck⸗ 
Virchow ⸗Hoverbeck'ſchen Amendements die Verfaſſung für 3 
erklart. Red. 


— . 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 24. Juni. Der „Etendard“ meldet: Oeſterreich ließ am 
16. Juni in Konſtantinopel eine Note überreichen, welche der am 
15. Juni ſeitens Frankreichs, Nußlands, Preußens und Italiens über⸗ 
gebenen Collectivnote beiſtimmt, welche die Einſetzung einer gemiſch⸗ 
ten Commiſſion zur Prüfung der candiotiſchen Beſchwerden fordert. 
(Wiederholt) (Wolff's T. B.) N 
Berlin, 24. Juni. Zum Schluſſe des Landtages hielt der Fi⸗ 
nanzminiſter v. d. Heydt folgende Rede, die wir im Wortlaut geben: 
Erlauchte, edle und geachtete Herren von beiden Häuſern des Land⸗ 
tages! Se. Majeſtät der König haben mir den Auftrag zu ertheilen 
gerubt, die Sitzungen der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie 
in allerböchſtihrem Namen zu ſchließen. . 
Die Regierung Sr. Majeſtät erkennt es mit lebhaftem Danke an, 
daß das Herrenhaus mit Einſtimmigkeit, das Abgeordnetenhaus aber 
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mit weit überwiegender Mehrheit die Zuſtimmung zu der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes ertheilt haben. 

In der Bereitwilligkeit, mit der die beiden Häuſer dabei unter 
Ueberwindung eitgegenftebenber Bedenken auf einen Theil ihrer bis⸗ 
herigen Nechte verzichtet haben, ehrt die Regierung Sr. Majeſtät 
eine neue Bewährung des deutſchen Sinnes und der patriotiſchen 
Hingebung, welche das Erbtheil des preußiſchen Volkes ſind, und auf 
welchen Preußens Beruf für Deutſchland begründet iſt. 

Durch die Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung zur Er⸗ 
richtung des norddeutſchen Bundes ſind nunmehr alle Vorbedingungen 
für die Geltung der Verfaſſung deſſelben in Preußen erfüllt. Die 
Verkündigung der Bundesverfaſſung wird unverweilt und gleichzeitig 
in allen verbündeten Staaten erfolgen. 

Somit wird der nationalen Entwickelung Deutſchlands der neue 
Boden bereitet ſein, den fruchtbringend zu machen ſich alle patrioti⸗ 
ſchen Kräfte vereinigen werden. 

Das preußiſche Volk aber wird auf die Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands um fo mehr mit Genugthuung blicken können, als dieſelbe den 
Keimen entſproſſen iſt, welche in Preußen in Gemeinſchaft zwiſchen 
Fürſt und Volk fort und fort gepflegt worden ſind. 

Während Deutſchland nunmehr einen engverſchmolzenen Staaten⸗ 
verein bilden wird, ſoll die nationale Gemeinſchaft, welche zum Schutze 
deutſchen Gebietes bereits geſichert war, auch auf das wirthſchaftliche 
Leben des deutſchen Volkes ausgedehnt und der Zollverein, deſſen 
Gründung einſt den Beginn der einheitlichen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands bezeichnete, mit den Lebensbedingungen des norddeutſchen Bun⸗ 
des in Einklang geſetzt werden. Dank der Mäßigung und Friedens⸗ 
liebe aller Mächte iſt es gelungen, die friedliche Entwickelung der 
europäiſchen Verhältniſſe vor Störungen zu bewahren; die freund⸗ 
ſchaftlichen und vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen Sr. Majeſtät 
dem Könige und den Monarchen mächtiger Nachbarſtaaten gewähren 
der allſeitigen Zuverſicht auf die Dauer eines Segen bringenden Frie⸗ 
dens ein gewichtiges Unterpfand. 

Der Wunſch und das Streben der Regierung Sr. Majeſtät wird 
fort und fort darauf gerichtet ſein, die Bedeutung und die Macht 
des neu gekräftigten Staatsweſens vornehmlich in der Sicherung der 
Segnungen des Friedens zu bewähren. 

Im Namen Sr. Mafeftät des Königs erkläre ich die Sitzungen 
beider Häuſer des Landtages für geſchloſſen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Juni. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes verlas der Finanzminiſter eine königliche Botſchaft, durch 
welche der Landtag für geſchloſſen erklärt und der feierliche Schlußaet 
auf 3 Uhr Nachmittags anberaumt wird. Auf der Tages urdnung 
ſteht der erſte Bericht der Petitionscommiſſion. Der Handels- und 
Gewerbeverein für Rheinland und Meftfalen petitionirt ungeſetzliche 
Regulirung der Einquartierungslaſt. Die Commiſſion beantragt 
Uederweiſung der Petition an die Regierung als Material mit dem 
wiederholten Erſuchen, die zugeſagte Regulirung zu beſchleunigen. 
Der Regierungstommiſſarius erklärt ſich damit einverſtanden und der 
Commiſſionsantrag wird angenommen. Der Präſident ſchließt die 
Sitzung mit dem Wunſche, die Annahme der norddeutſchen Bundes ⸗ 
verfaſſung möge dem deutſchen undnamentlich dem preußiſchen Vater ⸗ 
lande zum Segen gereichen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Juni. Bei der Feierlichkeit zum Schluſſe des Land⸗ 
tages im weißen Saale war die Zuſchauertribüne faſt, die Hof- und 
Diplomatenloge aber ganz leer. Der Thron war bedeckt. Circa 
100 Mitglieder des Landtages hatten ſich meiſtens in Civilkleidung 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter] 
Ottilte mit dem königlichen Telegraphiſten 
bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Ju⸗ 
lius Preiß, beehre ich mich ſtatt beſonverer 


Den 22. d. Mts. Nachts 12 Uhr ſtarb der 
Disponent an hieſ. Fabrik Herr W. Foth. 
Wir verlieren in ihm einen väterlichen Freund, 
der mit ſeltener Aufopferung unſer Wohl ſich 
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eingefunden. Die Miniſter waren (und zwar ſämmtlich außer Graf 
Bismarck und Herrn v. Selchow) in kleiner Uniform erſchienen. Herr 
v. d. Heydt verlas die Thronrede um 3 Uhr 10 Minuten. Graf 
Eberhard Stolberg brachte ein dreifaches Hoch auf den König aus. 
Der Schluß der Feierlichkeit erfolgte um 3 Uhr 15 Minuten. 


Wolffs T. ei 

Berlin, 24. Juni. Ju der heutigen Sitzung des Herrenhaufes 
wurde die Bundesverfaſſung in zweiter Leſung ohne Debatte einſtim · 
mig und zwar mit 118 Stimmen angenommen. Für die Staats ſchul⸗ 
de nverwaltung wurde für das Jahr 1865 Decharge ertheilt. Der 
Referent v. Daniels vertheidigt in anderthalbſtündiger Rede den An⸗ 
trag der Commiſſion auf Ablehnung des Geſetzes, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen im Hypothekenverkehr. Der Finanz⸗ 
miniſter verlieft die königliche Botſchaft hinſichtlich des Schluſſes des 
Landtags. Die lange Debatte über das Wuchergeſetz wird aus Man- 
gel an Zeit ohne Neſultat abgebrochen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Inni, Die Hiefige „Poſt“ hört, die Regierung ſei 
ernſtlich beſchäftigt mit einer principiellen Modification der Bier ⸗ und 
Branntweinſteuer. Selbſtverſtändlich käme dies für das ganze nord“ 
deutſche Bundesgebiet in Anwendung, falls es von den verſchiedenen 
Vertretungskörpern gebilligt würde. 

Die „Poſt“ verſichert, daß dus Miniſterium in ſeiner letzten Sitzung 
die Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer und die Einführung der In ⸗ 
ſeratenſteuer beſchloſſen habe. (Wolffs T. B.) 

Wien, 24. Juni. Die hieſige „Abendpoſt“ dementirt die Zei⸗ 
tungs nachrichten, daß von Oeſterreich ein Anleihen in Paris und daß 
überhaupt ein ſolches beabſichtigt werde, da die Nothwendigkeit einer 
wie immer gearteten Anleihe fie Oeſterreich nicht vorhanden ſei. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 24. Juni. Die Pforte macht Anſtrengungen 
zur ſchleunigen Unterdrückung des Aufſtandes auf Candia. Fortwäh⸗ 
rend gehen Verſtärkungen ab. Die officielle „Turque“ meldet: Omer 
Paſcha ſiegte wiederholt hei Laſſiti; die Inſurgenten erlitten bedeu⸗ 
tende Verluſte, (Wolff's T. B.) 


Selegrappiibe Courſe und Borſen⸗Nachrichten. N 

Berliner Börſe vom 24. Juni, Nachm. 2 Uhr. NN 
Bergiſch⸗Märkiſche 146%. Breslau⸗ Freiburger 134%. Neiſſe⸗Brieger 97%. 
Roiei- Oderberg 61%. Galizier 95.“ Köln⸗Minden 144%. Lombarven 
107%. Mainz⸗Ludwigsbafen 127%, Friedrich » Wilbelms » Norbbahn 93%. 
Oderſchleſiſche Litt, A. 195. Oeſterr. Staatsbahn 127%, Oppeln⸗Tarnowiz 
75%. heiniihe 118%. Warſchau⸗Wien 61%, Darmſtädter Credit 84. 
Minerva 32%. Oeſterr. Credit⸗Actien 79%. Schleſ. Bank⸗Verein 114%. 
öproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4% proc. Preuß. Anleihe 98%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anleihe 63%. 
1860er Looſe 73%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 51%. Ameritan. 
Anleihe 78%. Ruf. 1866er Anleihe 92. Aufl. Banknoten 84%. Oeſterr. 


Bantnoten 81%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 


Schaß⸗ Obligationen 65. Polniſche Pfandbriefe 59%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. —. Schleſ. Rentenbrieie 92%. 
Boſener Ereditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 49%. Anfangs 
matt, Schluß feſter, Franzoſen beliebt. 

Wien, 24. Jun, [Schluz⸗CLourſe.] Sproc. Metalliques 60, 90. 
Nation al⸗Anl. 70,50. 1860er Zone 90, 20. 1864er Looſe 79. 60, Credit⸗Actien 
193, 20. Nordbahn 171, 25. Walnter 235, —. Böhm. Weftbabn 50. 25. 
Staats-Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 237, 60. Lomb. Giſendahn 199, 25. London 
124, 90. Paris 49 50. Hamburg 92, 20, Kaſſenſcheine 184, — Napo⸗ 
leonsv'or 9, 96. Felt. : 

Berlin, 24. Juni. [Preuß. Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 89,031,000 
Papiergeld 2,654,000. Portefeuille 63,972,000. Lombardbeſtände 13,600,000. 
Staatspapiere 17,705,000. Notenumlauf 134,222,000. Depoſiten 19,121,000. 
Guthaben 4,791,000. 


Seed 2 
2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 
8 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Ich gehe auf einige Wochen in's Bad und 
werde meine Rückkehr anzeigen. 
Breslau, 23. 


Berlin, 24. Roggen: flau. 1 Juli 60 „Juli⸗Auguſt 54%, 
See l.  MaboLE N. Nenn ld, Ca 
._ ritus: ge P „Juli⸗Augu 
Sept.⸗October 18%, Oct⸗Nov. 17% ch. Janis 2 8 

Bresl. Handelsvl.] Weizen 


2 · 
„Juni. [Telegr. Dep. des 

matt, pro Juni⸗Juli 91. Juli⸗Aug. 87%. Sept. Oct. 76% 
ſtark weichend, pro Juni⸗Juli 59%. Jul 

Rübdl flauer pro Juni⸗Juli 11. 
ritus weichend, pro Juni⸗Juli 19%. Juli⸗Aug. 19%, 


Inſerate. 


The american club of Breslau, will hold its next session st Mr, 
Astel’s Hötel de Rome, Room No, 3, on Sunday the 30, day of Juni 
1867 at 11 o’clock A. M. [6713] 

Americans friends, who wish to take pri in celebrating the 4, day 
of July, the day of the independence of the United States, arc-respect- 
fully invited, to call, 

Max Deutschmann, 
Secretary, 


D 
ept.⸗Oct. 18%, 


Sam. Goldmann, 


President. 
Oels. 


. [6699] 
Sonntag, den 30. d. M., 11 r Vorm., findet die Weibe des Grab: 
c le 


(Reifeliteratur.) 

Rheinreiſenden empfiehlt die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ 
das ſoeben erſchienene neueſte Reiſehandbuch für Weſtdeutſchland 
von Berlepſch und Hey'l (Meyer's Reiſebücher, VIII. Band) wörtlich: 
„auf? Angelegentlichſte. Wir glauben in der That hier das Ideal eines 
Führers vor uns zu haben, und Herr Berlepſch, der auf dieſem Gebiet 
ſchon ſo Ausgezeichnetes geleiſtet, enthüllt ſich mehr und mehr als eine Art 
von Führergenie.“ 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


beehrt sich seine Anwesenheit in Breslau (Tauenzienplatz Nr, 13) 
hiermit ganz ergebenst anzuz igen. — Sprechstunden von 10—1 und 
3—5 Uhr, — Stellvertretung findet nicht statt, [6182] 


Das Atelier für künſtliche Haararbeiten von 
inna Guhl, Weidenſtraße Nr. 8, 


empfiehlt alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel in der reichhaltigſten 
Auswahl und modernſten Form. Zöpfe, Chignons, Locken, Scheitel⸗ 
Toupets und Rollen find ſtets vorräthig. Ketten, Armbänder, Tableau's, 
Bouquets und Kränze werden nur auf Beſtellung angefertigt. Aufträge 
von außerhalb durch Poſtporſchuß ſchnell effectuirt. Proben all’ dieſer 
Arbeiten liegen ſtets zur Anſicht aus. Ausgefallene lange Frauenhaare 
kaufe ich immer und zahle die höchſten Preiſe. (Hauſirer halte ich nie.) 


Wus verkauf 


echt türk Meerſchaum⸗Waaren (Prima⸗Qualität), worunter Cu⸗ 


— 
ni 
Sa 
— 

— 


binets⸗ u. Meiſterſtücke, Elfenbein: Stöcke ꝛc., Lederwaaren ꝛc er 


wegen Aufgabe des Geſchäfts unter dem Koſtenpreiſe. 


Theodor I'IIiver. 


[6142] Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Wichtig für Fussleidende! 


Hiermit zeig; ich an, daß ich am 1. Juli Breslau — auf drei 
Monate — verlaſſe und bin bis dahin täglich von Früb 10 bis Abende 
6 Ubr zu confulticen. Zußärztin Eliſe Keßlet, Grünitraße 21. 


Bekanntmachung. [1546] 
ie Mau erarbeiten für den Bau eines 
Canals in der auf dem Glunsſtück Gartens 


Juni 1867. 16191] 
take 8 neu anzulegenden Verbindungsſtraße 


Dr. Asch. 


— 


ſoll in Submiſſion vergeben werden. Anıblag 
und Bedingungen liegen in der Dieneritube 
des Rathhauſes und werden verſiegelle Offerten 
mit bezeichnender Auficrift bis zum 29. Juni 
d. J., Morgens 9 Ubr, in unierem Bureau VI 
Eliſabetſtraße Nr. 12 zwei Treppen entgegen⸗ 
genommen. Eine Zuſammenſtellung der ein⸗ 
gegangenen Offerten wird am 29. Juni d. J. 
Nachmittags in der Dienerſtude zur Anſicht 
ausliegen. 

Breslau, den 23. Juni 1867. j | 


angelegen fein ließ und in allen unſeren Fa⸗ 
milien⸗Angelegenheiten uns treu zur Seite ſtand. 


Sein Verluſt iſt für uns geradezu ungrjchlic. 


8 Preußiſche 
riegs- und Sieges-Lieder 
Unſere Herzen aber, in denen er ſich eine plei⸗ : K ! ß 5 8 0 fi 5188 
bende Stätte gegründet, werden in heißer ge 2 
a 


on 
banner für ihn lagen. ii Adolph Gad und K. v. Holtei. 


jers 22 1 1867 8. Geh. Preis 1 Sgr. 
Wuüſtegiers dorf, den 23. Juni 1867. $ 
Die Aufſeber und Arbeiter der Reihen | ee 


heimfhen Fabrik. Salon Agoston, 


Heute Nacht 12 Uhr verſchied fanit nach 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Janke Karola. 
2 Bde. Kl. 8. Broch. 1 Thlr., in Callico 
eleg. mit Goldſchnitt geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Bruno Heidenfeld, 


Meldung Freunden und Bekannten bierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. (61801 
Breslau, den 44. Juni 1867. 
Guſtav Rüdiger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Rüdiger. 
Julius Preiß. 


Als Verlobte empfehle ſich: 
Auguſte Käntzert. 
[6714 Adolph General, 


. 


5 
2 
2 
8 
7 


f 2 Ubr g vis-a-vis von Weberbauer. Schweidnitzerſtr. 11 
Reichenbach i. Schl. Breslau, kurzen ſchweren Leiden im kräftigſten Mannes⸗ g 8 Buche und Kunſthandkung, Shweinniberkr. |. 8 ! 
d, der Director Heute Dinstag, den 25. Juni, findet Die ſinnigen und ſeelenvollen Gedichte der 1 

= a aeg fl — [6715] der Heigen tainen-WoleneWbebere Hr [6189] Hihtern. emäbren einen tiefen poetiſchen Reis . ö 


Die der Kämmerei gehörige sub Nr. 215 
des Hypotheken buchs hierſelbſt am Schätzkefiuß 
belegene Brauerei, welche dis Ende dieſes 
Jabres verpachtet iſt, ſoll im Termin Don⸗ 
nerstag, den 4. Juli d. J., Vormittags 
10 Ubr, im Sitzungszimmer auf dem Natbe 
hauſe, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 11242 

Die Verkaufsbedingungen find in unfereer ° 
Regiſtra ur einzusehen. 

u der Verkanſsbedingungen werden 
gegen rſtattung der Copialien ertheilt. 

rachenberg, den 14. Mai 1867. 2 
Der Magiftrat. 


| 
[1923] Bekanntmachung. 
„Die diesjährigen beiden Königsſchießen der 
biefigen Schützen Gilde werden Sonntag den 
30. Juni und Sonntag den 7. Juli d. J. 
abgehalten werden. Anmeldungen wegen Auf⸗ 
ſtellung von Zelten und Buden ꝛc. ſind bei 
dem Vorſtande anzubringen. 
Glatz, den 21. Juni 1867. 
Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


[1826] Bekanntmachung. 

Vom Monat Juli d. J. ab iſt die ſogenannte 
Kreuzwalke bei der Obermühle, mit Waſſerkraft, 
Dampfmaſchine, Rahmbaus, Preß⸗ und Kar⸗ 
dentrockenhaus, zu verpachten. Intereſſenten 
dafür wollen ſich gefälligſt bei dem Oberälteſten 
der ee — Koritzki, Steinweg 
Nr. 30, melden. N 

Görlitz, den 14. Juni 1867. [1826] 

Die Tuchmacher⸗Innung. 


Die Porzellan⸗Malerei von 
W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Kaffee⸗ und 
Tafelſervicen mit Wappen und Monogramms 
in den neueſten Muſtern, Proſpecten auf Vaſen, 
Taſſen ꝛc., ferner Schriftſachen in Thür⸗, 
Klingel⸗ und Grabſchilder, ſowie auch in Er⸗ 

gänzung jeglichen Muſters. [5884] 


A ſcher. 
Joſeph Pitſch. 

Heute wurde meine geliebte Frau Marie, 

geb. Goldſchmidt, von einem Knaben 7200 


entbunden. Z ; 
Wohlau, den 24. Juni 1867, 


B. Korpulus, Rechtsanwalt. 


1 Meine liebe Frau Mathilde, geb. Karo, 
N wurde am 23. d. von einem Knaben glücklich 
5 8 6712 


| eine große 
Vorſtellung 


. ſtatt. Anfang 8 Ubr. 

Billets ſind den ganzen Tag über an der 
Kaffe, ſowie bei Herrn A. Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schleſinger, 

Blüͤcherplat Nr. 10 und 11, zu baben. 

Morgen Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr: 


Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Dinstag, den 25. Juni: 


im Deutſchen Kaiſer⸗Garten, 


auf der Durchreiſe nach Schl ohlſtein 
ei Eörendergs > 10790 


CONC E 


von der Kapelle des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 47, unter Leitung 9 5 file 
Herrn E. Nuſcheweyb. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem 
Ouverturen: „Tannhäuser“ von Wagner, „Dis 
norah oder die Wallfahrt nach Ploörmel“ (mit 
Geſang) von Meyerbeer, „Roſamunde“ von 
Schubert ꝛc. 


Herr Wilhelm Foth. 

Durch ſeltene Gerechtigkeitsliebe, wahre Her» 
zensgüte und beſonders biederen Sinn hat ſich 
der Verſtorbene bei uns Allen ein bleibendes, 
ehrenvolles Andenken geſichert. 1938 

Wuüſte⸗Giersdorf, den 23. Juni 1867. 

Mehrere ſeiner hieſigen Freunde. 


ee eee ee eee eee 
Heut Morgen 2% Uhr entſchlief ſanft nach 
mehrtägigen ſchweren Leiden unſer gutes, lie⸗ 
bes Lieschen, im Alter von 22 Wochen. 
Um jtille Theilnahme bittend, zeige wir 
dies, ftatt beſonderer Meldung, allen Vekwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 16725] 
Reichenbach in Schleſ., den 24. Juni 1867, 
Hermann Moeſe und Frau. 


Heute früh 5 Uhr endete nach längeren Leiden 
ein ſanfter Tod das Leben meines innigge⸗ 
liebten Weibes Marie, geb. Mixa, wenige 
Tage vor ihrem 29. Geburtstage, nach ſieben⸗ 
jähriger glücklicher Ebe. RER 

Im tiefſten Schmerze widme ich dieſe Ans 
zeige Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 0 1937] 

Kreuzburgerhütte, den 22, Juni 1867, 

Kauffmann, Knappſchaftslehrer. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Difistag, 25. Juni. „Aus bewegter Zeit.“ 
Humoriſtiſches Lebensbild in 3 Akten von 
E. Pohl. Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſeßung des Concerts. 
Mittwoch, den 26. Juni. 7. Gaſtſpiel des 
Hrn. E. Thomas, vom Thalia⸗Theater zu 
Hamburg. „Pech⸗Schulze.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Alten von Salingré. 
Muſik von A. Lang. (Friedrich Schulze, 

Hr. Thomas.) 


Sitzung der 
nutu ssenschaftl. Seetion 
im mineralogischen Museum im neuen 
Universitäts- Gebäude, 
Mittwoch, den 26. Juni, Abends 6 Uhr: 
1, Herr Professor Dr, Römer: Ueber Bau- 
materialien im alten und neuen Rom, 


und erwecken vielfach Sympathien in uns, die 
uns wahrhaft erheben und feſſeln. [6169 


rolchüren über das Dr. Legab ' ſche Frauen · 
Elixir ſind gratis zu haben in der Apo⸗ 
theke zu Bojanowo. [1931] 


Geſchlechtskranke 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
nädigen veralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden — 
auch brieflich — gründliche Hilfe bei dem ärzt 
lichen Bureau in Leipzig, Neumarkt 9. 
Ueber die von demſelben erzielten ausgezeich⸗ 
neten tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich 
das berühmte Buch des Dr. Retau: „Die 
Selbſtbewahrung“, welches jetzt in 70ſter 
Auflage erſchienen, in allen Buchhandlungen 
je Breslau bei Leopold Priebatſch, Ring 
r. 16 ee 16) fur 1 Tir 
ung weidnitzerſtraße r r. 
zu bekommen iſt. 4721 


Bandwurm beseitigt (auch brieflich) 


in 2 Stunden gefahrlos 
und sicher Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 


Zelt Garten. Bau-Burean, 
ö 


Zelt ⸗ Garten. e ee 
euie erlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe jeder 
Großes Militär⸗Contert, Ste Leitung ken Barten 2. (8917) 


anſchläge, Leitung von Bauten c. [5317] 
. von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 


ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des Radicale Heilung 


Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. von Balggeſchwülſten wie Blutſchwämmen, 
Grützbeutel, Speckgewächſen ꝛc. ohne Operation, 


Local⸗Veränderung. beim Wund⸗ u. Zahnarzt Görner 7 1 


Breiteſtraße Nr. 25. 
A Wurm & 90. Eotterie⸗Anzeige. 


jetzt: Schuhbrücke EL. eker, we ann 20. Ju 
Nervöſer Kopfſchmerz 


beginnt, empfehle anze Looſe & 3 Thlr. 
. abe b P W. 19 
2. Herr Staatsrath Professor Dr. Grube: (Migraine) wird durch das Mittel von Dr. 


r. 6 Pf., balbe „ 18 Gr. 8 Pf. 
Zoologische Mittheilu gen. [6178] v. d. Velde, Diſtrictsarzt zu Zell a. d. Moſel, M. Dammann 
GAA Fran ipeiteR, Ausflüſſe, Geſchwüre :.] ſchnell und ficher befeitigt. Preis 11880 


entbunden. 
Breslau, den 24. Juni 1867. 
Julius Lewin. 


Geſtern Morgens wurde meine liebe Frau 
Henriette, geb. Schleſinger, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden, was ich Vers 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mit⸗ 
theilung hierdurch anzeige. 16703 

Breslau, den 24. Juni 1867. 

Samuel Freund. 


Anzei 
Glücklich geneſen von 5 


. Mädchen Frau 
Agnes Schmitt, geb. 1 0 
riebland, den 21. Fun 1867. [1928] 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Den geſtern Abend 10% Uhr nach langen 
ſchweren Leiden erfolgten Tod unſerxer guten 
treuen Schwägerin, Tante und Großtante, 
des Fräulein Caroline Anders, zeige ich 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Juni 1867. [6722] 

Verw. Syndicus Elife Anders, 


geb. Gottſchick. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Früh 8 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


D 


* 


pr 


in Hannover, [6096] 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13, Beſtellungen franco. koͤnigl. preuß. Lotterie⸗Ei in Hannover. 
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kann bei den nachfolgenden Zahlungsſtätten ftattfinden : 


Gemüthsleben wie 


1 — 


— 
= — 


Die Auszahlung der 1175 en Ziuscoupons von Poſener Provinzial⸗Obli⸗ 

gationen a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bank⸗ 

Verein, was hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. } 

Poſen, den 15. Juni 1867. 16062 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. v. Horn. 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen 0 niedergelegten Capitalien wer⸗ 
den für den Johannis » Termin d. J. vom 6. bis 22. Juli d. J., mit Aus⸗ 
ſchluß des Freitags alle Wochentage, von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr 
in dem Nebenzimmer der Sparkaſſe auf dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 

Wegen der reglementsmäßig am 18. Juli d. 3. ſtattfindenden Kaſſen⸗Reviſion 

beginnt jedoch an dieſem Tage die Auszahlung der Zinſen erſt um 10 Uhr 
Vormittags. 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Verzeichniß der Nummern und Namen 
vorzuzeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit den Zinſen zurückgegeben, weshalb 
jeder Inhaber eines Buches die Rückgabe deſſelben im Amtslocale abzuwarten hat. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer folgender, ſeit längerer Zeit von der Kaſſe 
verwahrten Quittungsbücher, lautend auf die Namen: Altſtadt, Fichte, Flögel, 
Gottſchling, Hohndorff, Kinzler, Kittner, Kremer, Laßner, Metzner, 
Peter, Nichter, Schierig, Schindler, Schröter, Schütze, Töpfer, Zweck, 
hiermit auf, ihre Anſprüche an dieſelben bei der Sparkaſſe geltend zu machen. 

Breslau, den 15. Juni 1867. [1540] 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz-Stadt. 


Warſchau Wiener Eiſenbahn. 


Da die Talons und die dazu gehörigen Dividenden⸗ 
ſcheine der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu verſchiedenen Zeit⸗ 
abſchnitten, je nachdem die einzelnen Serien emanirt worden ſind, 
ablaufen, auch mit den Talons keine Coupons für die Abſchlags⸗ 
n Dividende ausgegeben find und die Abſtempelung der Abſchlags⸗ 

in Dividende auf dem Dividendenſcheine ſowohl das Publi⸗ 
kum als die Verwaltung beläſtigt und beſchwert, hat der 
Verwaltungsrath beſchloſſen, bei der im Monat Juli d. J 
ſtattfindenden Dividendenzahlung des Jahres 1866 für ſämmtliche Stamm- 
Acetien der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn neue Talons mit Coupons für die 
Abſchlags⸗Dividende, die in der Regel unmittelbar nach Ablauf des Betriebs jahres, 
und Coupons für die Neſtdividende, die gewohnlich im Monat Juli zur Aus: 


+ 


zahlung kommt, vom Jahre 1867 ab bis zum Jahre 1876 laufend, auszu⸗ 


geben. Diejenigen Herren Actionäre, welchen der Austauſch der alten Talons 
gegen die neuen Zug um Zug wünſchenswerth iſt, werden erſucht, bei einer der 
nachbezeichneten Zahlſtätten der Geſellſchaft die Nummern der auszutauſchenden 
Talons 14 Tage vor Empfang der Dividende anzuzeigen. Wird dieſe vor: 
gängige Anzeige verſäumt, ſo müſſen bei der Dividendenzahlung die alten, 
dann nicht mehr giltigen Talons, bei einer der Zahlungsſtätten deponirt wer⸗ 
den, in welchem Falle der Umtauſch erſt nach weiteren 14 Tagen, nachdem die 
betreffenden Nummern von der Hauptkaſſe in Warſchau einberufen find, 
ſtattfinden kann. Der Umtauſch bei den Zahlungsſtätten iſt überhaupt nur im Monat 
Juli zuläſſig und kann ſpäter nur noch bei der Hauptkaſſe in Warſchau er⸗ 
folgen. Die Anmeldung der Nummern reſo. die Deponirung der alten Talons 
[6089] 
in Worfchan bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 

in Breslau beim Schlefifchen Bank⸗Verein; 
in Berlin bei den Herren Feig u. Pinkuß; 
in Frankfurt a. M. bei den Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Amſterdam den Herren Lippmann Roſenthal u. Co. 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel; . 
in Brüſſel bei den Herren Brugmann et Söhne. 

Warſchau, den 15. Juni 1867. 


Der Verwaltungs rath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Warſchal⸗Brombetger Eiſenbahn⸗Geſelſchaft 


Der am 1. Juli 1867 fällige Zins⸗ Coupon von 

x Warſchau⸗Bromberger Stamm⸗Actien kommt mit zwei 
Are RNubeln für die Serie A. und mit zehn RNubeln für die 
w 2 Serie B. bei den nachbenannten Zahlſtellen vom 3. bis 
n 31. Juli 1867 zur Einlöſung: [6090] 

bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Warfchan; 

bei den Herren Sterky u. Sohn in St. Petersburg; 

beim Sehleſiſehen Bank⸗Verein in Breslau; 

bei den Herren Feig et Pinkuß in Berlin; 

bei den Herren Lippmann Roſenthal u. Co. in Amſterdam; 

bei den Herren Brugmann Söhne in Brüſſel; 

bei den Herren J. J. Weiller u. Söhne in Frankfurt a. M.; 

bei Herrn Anton Hölzel in Krakau. 

Den einzulöſenden Coupons muß ein arithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichniß 
beigelegt fein. Rückſtändige, im Verlaufe der oben bezeichneten Friſt nicht eingelöſte 
Coupons können nur noch allein bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchau und zwar 
am 10./22. jeden Monats zur Einloͤſung präſentirt werden. 

Warſchau, den 3./15. Juni 1867. 


Der Verwaltungsrath. 
Schluss der Kunst-Ausstellung. 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige: dass die Kunst-Ausstellung 
Sonntag den 30. Juni, Abends 6 Uhr geschlossen werden wird. . [6083] 


Blag-Reifier Chauſſee⸗Verein. 


Unter Bezug auf § 30 des Vereins⸗Statuts werden die Herren Actionäre zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, im Gaſthof zum Stern bierſelbſt ergebenft 
eingeladen. Reichenſtein, den 22. Juni 1867. 11939] Das Directorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt [5320] 


Gebr. Guttentag. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Wahrheit, Schönheit und Liebe. 
Philoſophiſch⸗äſthetiſche Studien von 


Victor Granella. 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. Geb. 1 Thlr. 20 Sgr. = 
In einer Reihe zuſammenhängender Abhandlungen entwickelt der Verfaſſer, ein katbo⸗ 
nee Geiſtlicher, ſeine Gedanken über die ideale Geiſteswelt, über Wahrheit und Er kenntniß, 
atur und Kunſt, Helleniemus und Cbriſtenthum, Poeſie und Liebe. Buch liefert einen 
beredten Beitrag zur Verſöhnung des in feiner urſprünglichen Reinheit aufgefaßten chriſtliche n Prin⸗ 
cips mit den Humanitätsbeſtrebungen unferer —— es wird ebenſowohl dem reich entwuckelten 
der freiſinnigſten Geiſtesrichtung Anregung und Befriedigung gewähren. 


eg ee —-— 
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[1543] Bekanntmachun 


In unfer Firmen⸗Regiſter if Nr. 2068 die 


a M. Fuxenberg und als deren In 
aber der Kaufmann Moritz Luxenberg hier 
eute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Juni 1867. \ 
Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Königliches 

[1544] Bekanntmachung. : 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 2069 die 

Firma Ernſt Perlitius und als deren In⸗ 


haber der Kaufmann Ernſt Perlitius hier 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Juni 1867 

Königliches Stadt ⸗Gericht. 


[1545] Bekanntmachung. 5 

In unfer Firmen Regifter iſt heute bei der 
Nr. 1824 eingetragenen Firma: Zofepb Cohn 
Junior — Inhaber Kaufmann Joſeph Cohn 
bier — vermerkt worden, daß eine Zweig⸗ 
Niederlaſſung in Pilsnitz bei Breslau errichtet 
worden. 

Breslau, den 19. Juni 1867. 3 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1541] 5 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 699 eingetragene Firma M. Bogorinsky 
zu Antonienhütte iſt erloſchen und zufolge 
Verfügung vom 18. Juni d. J. heut im Re⸗ 
giſter geloͤſcht worden. 

Beuthen OS., den 19. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


0 Abtheilung I. 


115427 Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 745 die Firma M. Goldſtein zu Laura⸗ 


hütte und als deren Inhaber der Kaufmann 
Marcus Goldſtein daſelbſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 19. Juni d. J. heute eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den — 87 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1538] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 91 die Firma A. Koſterlitz Wittwe 


u Groß⸗Strehlitz und als deren Inhaberin die 
Fran Liſette, verw. Koſterlitz, hierſelbſt, am 
15. Inni 1867 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 15. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1539] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 10: 
„Firma der Geſellſchaft: 
Notter u. Comp. 
Sitz der Geſellſchaft: 


Gogolin. 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter find: 
1. der Kalkbrennerei⸗Inſpector Hyro⸗ 
nimus Rotter zu Gogolin. 
2. der Gutsbeſitzer Michael Grützner 
zu Reinſchdorf bei Neiſſe, 
3. der Kaufmann Wilhelm Stendel 
Junior zu Löwen. 
Die Geſeſchaſt hat am 2. October 1865 
begonnen. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſtezt bis zum 2. October 1877 
nur dem Kalkbrennerei⸗Inſpector Hyro⸗ 
nimus Notter zu. 
Demnädft ſoll die Wahl eines neuen 
Vertreters erfolgen.“ 
eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 15. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1537] Nachſtehender Verkauf! 

Die dem Kalkofenbeſitzer Meier Fränkel 
ehörenden Beſitzungen Hypotheken⸗Nr. 38. 
45, 151, 180. 181 Gogolin ſollen auf 
den 9. Januar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Herrn Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗ 
zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 
Dieſelben ſind ohne Berückſichtigung der auf 
ihnen haftenden öffentlichen Laſten und Ab⸗ 
gaben, welche von allen Grundſtücken zuſammen 
jährlich 26 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. betragen, ab⸗ 
geſchaͤtt und zwar: 

Hyp.⸗Nr. 38 einſchließlich des halb einge: 
fallenen Wobhnhauſes und des Brunnens 
auf 12,906 Thlr., 

Hyp.⸗Nr. 151 einſchließlich des auf demſelben 
erbauten Kalkofens, Wohnhauſes und 

Pferdeſtalles mit Kalkmeiſterwohnung auf 
4725 Thlr., 

Hyp.⸗Nr. 180 auf 100 Thlr., 

yp.⸗Nr. 145 auf 2359 Thlr., 
yp.⸗Nr. 181 auf 164 Thlr., 

und ſind auf den letztgenannten beiden Grund⸗ 
ftäden ohne Innehaltung der Grenzen der: 
ſelben Gebäude errichtet, nämlich: 

1 re noch beſonders geſchätzt auf 


es; 
1 klemer Stall, noch beſonders übt 
E ch beſonders geſchätzt auf 


1 Familienhäuschen, noch beſonders geſchätzt 

en 100 Thlr., f 
Schmiede, noch beſonders geſchätzt au 
250 Thlr. f ze 


1 Scheuer, noch beſonders geſchätzt auf 
250 Thlr. 

Taxen und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerem Büreau eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. ’ 

Oeffentlich vorgeladen werden zu dem an: 
beraumten Termine: 


9 
1 


errmann Olbrich, 

arie Olbrich, 
Antonie, berehel. Stabsarzt Dr. Münzer, 
Richard Olbrich 


4) die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Baronin p. Eickſtädt, geb. v. Rallhof, 

5) die unbekannten Erben des Auszüglers 
Lucas Schampera zu Gogolin und 

ee Erben von deſſen Ehefrau. 
roß⸗Strehlitz, den 28. Mai 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Ueber den Nachlaß des Kaufmann Gott⸗ 
lieb Haacke zu Reuſſendorf iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſaͤmmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An- 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, s 
bis zum 17. November 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Beſckenigung 
nur an Dasjenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 29. November 1867, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Audienzzimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Waldenburg, den 17. Mal 1867. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. N 

Die jetzt dem Pripak⸗Actuar Joſeph Mei ⸗ 
der zu Brieg gehörige Beſitzung nebſt Kalk⸗ 
Ofen⸗Etabliſſement sub Nr. 198 des Hypothe⸗ 
kenbuches von Gogolin in dem vorangegan⸗ 
genen Subhaſtationsverfahren, abgeſchätzt auf 
34,920 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
im Bureau II. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Januar 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗-Rath Rob: 

mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 

Terminszimmer Nr. II 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden 

Die Eigenthümer des Rubr. III. Nr. 35 h 
den unbekannten Intereſſenten der früher 
Rubr, III. Nr. 9 für den Gerichtsmann Jo⸗ 
ſeph Jelitto eingetragen geweſenen Poſt 
von 85 Thlr. und Zinſen übereigneten Kauf: 
gelderrückſtandes von 103 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Groß⸗Strehlitz, den 3. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Auetionen. [6179 
Am 2. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, fo 
im Stadtger.⸗Gebde. diverſes Mobiliar, Bet⸗ 
ten, Kleider und eine Drehrolle, 

am 4. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr im Ap⸗ 
pellat.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Große Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Aufgabe des Hecht'ſchen Hotels 
Fan ee r. 3, werde ich 
Mittwoch den 26., Donnerſtag den 27. und 
8 den 28. Juni d. J., Vormittags von 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: 
die e elegante Cu 
des Hotels, beftebend in Mahagoni: 
und Rußbaum⸗ Garnituren, Schränke, 
Tiſche, Stühle, Nolbureau's, Büffets, 
Sopha's, Spiegel, Trümeaux, Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, 
Waſchtoiletten mit Marmorplatten 
u. dergl. m.; [6050 
ferner Porzellan und Glasſachen 2c. 
Firm gegen gleich baare Zahlung ber 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Königl. preußiſche 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe, 
den 3. Juli., 
80 y 


t 5 4 % 
ür 18% Thlr., 9% bir. 4 Thlr. 


8 Te 
2% Thlr., 1% Kblr., 20 Sar. 10 Sar. 
und verſendet, Alles auf gedruckten Anth 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages. 5429 
Die Staats. Effecten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


NB, Durch beſtändiges Glück begünftigt, 
fielen in mein Debit in 130ſter Lotterie 
40,000 Thlr., in 132ſter 15.000 Thlr., 
in vorletzter Lotterie der zweite Hauptgewinn 
von 100,000 Thlr. und in 135ſter, letzter 
Lotterie zwei Mal 10,000 Thlr. und 5 
5000 Tblr. 


[6581] Unter Garantie. 

Briefe, mit meiner Copirdinte geſchrieben, 
geben noch nach 4 Wochen vorzüglichen Ab⸗ 
druck. D. Wurm, Nitolaiſtraße 16. 


JARNUS. 


Lebens⸗ und Penſtons⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1866 iſt erſchienen und bei den betreffenden Agen penis 


in Empfang zu nehmen. 
Derſelbe ergiebt folgende Refultate: 

Ultimo 1866 waren in Kraft: 
14,937 Lebens⸗Verſicherungen mit 


249 Penſions⸗ u. Leibrenten⸗Verſicherungen mit jährlichen = . 


Die Einnahme in 1866 betrug: 


an Prämien⸗ und Capital⸗ Zahlungen 


Fe 
Für Sterbefälle waren zu bezahlen in 1866 


dr. Hypotheken waren angelegt 
rund⸗Capital der Geſellſchaft 


.. * 

Set Gründung der Geſellſchaft zahlte dieſelbe überhaupt für 
Sterbefälle N En 8 
Die Reſervefonds der Geſellſchaft betrugen ultimo 1866. 


n Beo. Mark 23,849,135. —. — 
67.344. 14, —, 
ENTE s 8 795,437. 5. 9. 
e . 155,220. —. 9. 
N . 450,280, —. —. 
REAL s 2,871,655. —. —. 
s 3 218,042. 5. —. 

n . 2,335,693. 2. 
G —„p— 4 8 —. — 


7 ’ * * * 


Proſpecte, Antragsformulare und jede gewünſchte weitere Auskunft werden ertheilt: 
in Breslau bei Herrn Ferd. Ebeling, General⸗Agent, 
in Oppeln bei Herrn Inſpector Georg, General-Agent, 


in Liegnitz bei Herrn Louis 
do. 


Kreißler, Haupt⸗Agent, 


bei Herren Adler u. Pruske, Haupt⸗Agenten, 


und ſämmtlichen Special⸗Agenten der Geſellſchaft. 


Feuer⸗Aſſecuranz⸗Verein in Altona, 


gegründet auf dem Brincip der Gegenſeitigkeit 1830, 


36jähriger Durchſchnittsgewinn 40 pt. 


Der laut Bilanz pro 1866 ſich ergebende Gewinn von 


16197 


Procent 
wird nach Abzug' des Antheils an den Reſetvefonds ꝛc. ($ 1 des Statuts) von den 


Vereinsvertretern innerhalb der nächſten 14 


Brandſchaden zwei Vereins⸗Mitglieder zu 


Von den unterzeichneten Agenturen werden Proſpecte, 
bereitwilligſt und Loftenfrei ertheilt von den Herren: 


Herren 

Tage zur Auszahlung gebracht, woran die dis 
30. Pai 1866 incl. verſicherten Mitglieder yartkchrieen. ati 

er Verein wird gleichzeitig zur Verſicherung mit dem Bemerken empfohlen, 


daß bei 
Mit Taxatoren ernannt werden. i 
ſowie jede gewünſchte Auskunft 


E. Weymar u. Comp. in Breslau, General⸗ 
Agentur, Althüßerſtraße Nr. 12, 


und von den Herren Haupt⸗Agenten: 


Julius Sachs, Carlsſtraße 27. 

J. M. Unger, Stockgaſſe 14. 

O. Behuneck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 51. 
E. Vorwerk, Meſſergaſſe 20. 


Einladung zum Abonnement auf den 


Dziennik Poznanski. 


Das Blatt erſcheint in großem Formate täglich zu Poſen, iſt das beliebteſte Blatt in 
der polniſchen Tageeliteratur und das einzige, welches von der polniſchen Bedölkerung des 


Großberzogthums Poſen und der benachbarten polniſchen Provinzen 


M 


Das Abonnement beträgt vierteljährlich 
reich 6 Gulden, für das 995 Deutſchland 
Die ſechsſpaltige Petit⸗Zeile 


zen und geleſen wird. 
r Preußen 3 Thlr. 
Thlr. 12 Sgr. 


In deutſcher Sprache eingeſandte Inſerzie werden ſofort und unentgeltlich in unferer 
Expedition ins Polniſche übertragen. — Hierbei erlauben wir uns die Aufmerkſamkeit des 


geſchäſtstreibenden Publikums Deutſchlands, welches in Beziehungen zu den 
polniſcher Nationalität des Großherzogtbums Poſen ſteht oder zu treten wünſcht, a 


inwohnern 
die 


großen Vortheile der Inſerirung ihrer Annoncen im „Dziennik Pozualski“ hinzulenken. 
Inſertions⸗Aufträge nehmen nachſtehende Agenturen: Herren Haaſenſtein u. Vogler — 


Hamburg, Berlin, Wien, Frankfurt a. M., B 
furt a. M., Hr. Rudolf Moſſe, Große Friedrichsſtraße 60, Berlin, Hr. A. Retemeyer, 
platz, Berlin, Hr. Eugen Fort in Leipzig, Herren Sachſe u. Co. in Leipzig, Jen ke, Bial 
u. Fre und, Junkernſtraße 12, Breslau, ſowie die unterzeichnete Admin r 
Die Adminiftration des „Dziennik Poznauski“. 


Sach ſi ſche Steinkohlen⸗Bauactien 


Zwickau i 


werden fortwährend einge⸗ und verkauft von 
wickau in Sachſen. ! 


55 Herren G. C. Daube u. Co. in abe 


ſtration gige 


Wibein Herend. 


Sgr. 3 Pf., für Oeſter⸗ 
wird nur 14 Sgr. berechnet; — bei Reclamen das Doppelte, 


272 
31 


n 


m - 
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| Zweite Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. Juni 1867. 


® ® 2 — Fa] ame] — 2 
Die Mineralbrunnen - Handlung n Eduard Trenendt in Brosian. 
von Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
2 8 a 1 In vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 
® 
* 2 * 
Carl Fr. Keitsch in Breslau, . Wandkarte von Schlesien, 
0 | | 9 besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 
3 zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 
Kupferschmiede - Strasse Nr. 25, Ecke der Stockgasse, Heinrich Adamy. 
hält stets Lager von nachstehend verzeichneten Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
direct von den Quellen frisch bezogenen "BE } ee 3 und 9% Bogen Text, 
Mineralwässern, Sprudelsalzen, Pastillen, Bade -Ingre- |; „ 5 a Br. * 
3 2 9 2 5 Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Sch rden 
dienzien, QAuellsalzen und medicinischen Seifen etc. 1 der Provinz Schlesien als vorzägliehes Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
fiehlt dieselb Wied kauf und detail zu geneigter Abnahme kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
R und ’empfie Re een e "On ORIRN 5 5 5 pe vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
Adelheidsquelle, Inselbader (Paderborn), Marienbader Ferdinandsbrunnen, von L, Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, l 1 
Altwasser Georgbrunnen. Iwoniezer Jodquelle. Obersalzbrunnen Schles. Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 1 
Elliner Sauerbrunnen. Krankenheil, Jod-Sodawasser, do, Mühlbrunnen, Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
Bitterwanser, Püllnaer, do. Jod-Soda-Schwefelwasser, | Oeynhauser Salzbrunnen. schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
do, Saidschützer, Kösener Trinkbrunnen, Pyrmonter Stahlbrunnen. so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
do, Friedrichshaller, Kreuznacher Elisabethbrunnen, Reinerzer laue Quelle. leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
ER 2 Eistee: er a — — zus Quelle, organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [1166] 
arlottenbrunner Elisenquelle, onstantinquelle. . 
Dudowabrunnen. a Karlabader Sprudel. Schwalbacher Stahlbrunnen. — Pa a Ja} oe an ra Fa} ja ame 
A Sauerbrunnen. do. Schlossbrunnen, 5 Serge 
erer Franzensbrunnen, do, Mühlbrunnen. o. einbrunnen. 
do. Salsquelle. do. Neubrunnen. Schlangenbader. 2 1 P. 
do. 8 an do, Theresienbrunnen, Sodener Brunnen, Welt Ausſtellung von 1867 n arıs. 
do. iesenquelle, do, Marktbrunnen, Selterser. — 
Elsterbrunnen, Kissinger Rakoczy. — EUER 
Emser Kraenches. do, do, Gasfüllung. Spa Pouhon. Ä 
do. Kesselbrunnen. do. do. in Hyalithflaschen, |Szezawmiener Josephinenbrunnen. 
83 do. do, in Hyalithfl. Gasfäll. is: do, : Magdalenenbrunnen, 9 
insberger. do. Pandur, ehy grande grille, 5 
Gian K 8 1 n (Jastrzember) Brunn. we. BE ee Kaiſerlicher Hoflieferant 
ies er Königs Ottoquelle. ica-Brunnen, *. ; fi N 1 
Gleichenberger Johannesbrunnen, D Wellbacher. Silberne Medaille 1849. — Preis- Medaille 1852. — Medaille erter Klaffe 1855. 
Homburger Elisabethbrunnen, Lippspringer Arminiusquelle, Wittekinder Salzbrunnen, b 
Haller Jodquelle. Marienbader Kreuzbrunnen, do. do. Gaskfullung. Die Producte obigen Hauſes find in der Ausſtellung von 1867 in der 


1 8 Gruppe III, Klaſſe 26, eingereiht worden und beſtehen in Gegenſtänden, wovon 
8 e Aal , DE ee Boote, 8 Seife, jeder etwas Neues oder einen Fortſchritt zeigt. — Die Beſucher bemerken daſelbſt 
Pastilles digestives de Bilin et Ems, Wittekinder Salz und flüssige Soole, | Schwefelleber. Bildhauer⸗Arbeiten in verſchiedenen Stylen, Holzeinlagen wie auf einem Gemälde 
G Zee Bere — E Bosse e * entworfen und ſchattirt, ferner fein gravirte Elfenbein⸗Einlagen; auf Holz aus⸗ 


Cudowaer Labessenz zur Molkenbereitung 
in %, %, % Originalflaschen. a 
[599%] 


geführte Blumenmalereien; Fayence⸗ oder Email⸗Füllungen in Bronce ſehr ſinn⸗ 
reich gefaßt. Alle dieſe Producte kommen aus der Fabrik von Herrn Ta han. 
Man kann fie in der Ausſtellung kaufen oder in feinen Magazinen finden, wo 
die feſten Preiſe derſelben mit Ziffern bezeichnet find. 152721 


Verkaufs- Local in Paris: 
Rue de la Paix, au Coin du Boulevard 


2 1 Jod-Soda-Quellsalz. Krankenheiler Jod-Soda-Seife, telseif 

reuznacher ant do. Jod-Soda-Schwefelseife. 

Rhemer | Salz und flüssige Soole. do. verstärkte Seife, 5 
* Analysen und Brunnenschriften, so weit dieselben von den verschiedenen Quellen ausgegeben werden, verabreiche gratis. 


Künstliche Mineralwässer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve 8 Soltmann 
werden zu Fabrikpreisen geliefert. 


rt: 1. H. Meinecke in Breslau. zur: . 12. 


Brückenwaagen, Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, | Bertfatt für (VIS-A-VIS LE NOUVEL OPERA). 
Viehwaagen, prämiirt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter Gas⸗ und Waſſer⸗ FFPFCCCCCC C TTT 
eiſerne Bettſtellen Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ Anlagen. Bei Anwesenheit Fr. Maj. des Königs (27. und 28. Juni) empfiehlt 
i B i & u a 1 7 “ a 5 1 
Schaulelſtüble. "Jetta, berate genen Diebe 1888 be Here So]  Blumentifche Id. Seiler s Piano-Fabrik ‚in Liegnitz, 
mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen mit Springbrunnen Coneert- und Stutzflügel = engl. und deutscher 2. und Pianino’s 


echte Grover & Baker Renard auf Gr.⸗Strehliz, 1864 bei Herren Pratſch und 


Nähmaſchinen Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn Schweldnit), durch Luftdruck. a f 8 
ER e ee 5 Schmiedeeiſerne Die Conditorwaaren⸗Fabrik "WE 


billigst mit Garantie, sowie gebrauehte Flügel und Pianino's zu Kauf und Miethe, 


Salvaniihe Klingeln Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. Röhren von 8. ‚Grzellitzer in Breslan, 
e ap ER de Ta für Gas-, Dampf: und Waſſer⸗ t Antonienſtraße Nr. 3, 
Haustelegraphen. Ta Abregtaſtaße i. dene Sun 1 ne fü Leitungen empfiehlt biermit ihre Fabrikate in veichbaltigfter und größter Auswahl einer geneipteu 
Beachtung. Ganz beſonders [6195] 


.. TE 7 TITRHONIY Dee TR EEE N TOT ccc c N TERIETFCHER 
Dr. Lolt⸗Looſe, auch Ag.⸗Wilh. 3. Jer., den egen. ar. 47. Berl, a Ein in einer größeren, an Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 
Die noch bedeutenden Weinbeſtände der Kaufm. Albrecht⸗ einer Eiſenbahn gelegenen . en bießgen Date une ber Eon, eine gabe un algeneie 
ſchen Concurs⸗Maſſe 3 in dem 8 ge en Fabrilſtadt, wo ſich ein ale e e e baut den Herten Wieder len 
üßer⸗ i : x illi 6 dilligſten Preiſen. 
fen 1 n we An und eine hi here S. Erzellitzer's Conditorwaaren⸗Fabrik in Breslau. 
Der gerichtl. Maſſenverwalter Kaufm. Guſtav öriedericl. Töchterſchnle befinden, am 


Schmiedebrücke 58, z. Stadt Danzig, 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Schuhe, Stiefeln und Gamaſchen, 
Fi Neiſeſtifeletten in allen Gattungen zu billigen en 
Beſtellungen jeder Art werden prompt ausgeführt. 16120] 


eſtellter Rechts⸗Auwalt und — = 
Zur Meile! Notar, der eine Netto⸗Ein⸗ A Fiſcher. Schuhmachermſtr. 9 


an 300 Stück ſolide gearbeitete ee e Reiſe ⸗Taſchen zu e n ahme von 1 | 500 Tha; 
G. Meisner, Riemermeiſter, Albrechtsſtraße 38. lern hat, wünſcht mit einem 


Rechts⸗Anwalt in einer llei⸗ 
Gebr. Miethe, 


neren Stadt, wenn derſelbe 
Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


1175 15 dat ee 5 

len ihre feit 1783 gegründete Fabrik in Chocoladen- gehabt bat, zu lauschen, den der Iich ln fe 

eee Sen 5 10 uud, Beute rer ee sub 7 R. dert zu haben. I 16706] Si i 
ragées und Honigkuchen nehmen die Herren Haa- 

und offeriren beſonders täglich friſch: senstein & Vogler, Ger⸗ Den Portland⸗Cement 


Pralinses in Liqueur und Cremes, Chocolade⸗Cremes mit Vanillen⸗ und Roſen⸗ traud tenſtr. Nr. 7 in Berlin, aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


& Füllung, die feinſten Deſſert⸗Confituren mit Liqueur⸗ und Pommaden⸗Füllung in 
entgegen. b von F. V. Grundmann zu Oppeln 


180 verſchiedenen Sorten, feinſte Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen⸗ und 
welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachverſtäͤndigen 


Speiſe⸗Chocolade, Stücken⸗ und Krümel⸗Chocoladen, Knallbonbons mit den diver⸗ 
1 Einlagen, ſowie ein großes Lager feiner Bonbonnieren und Attrapp 
Dr. Zlurek in Berlin 97 % wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält 
| Hannoverſche Lotterie und daher ſelbſt dem echten — Cement vorzuziehen if, offerirt billigſt in 


ung mit Confituren. [ N b [ [sial] 
Commandite in Breslau, Nikolaiſtraße 77 

be 77, er ce, e Daher Die Verwaltung. 
19 Di e Air. 15 Or. 4 Wir. 22% Gr. Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu achten 


im erſten Viertel vom Ringe. 
p.... ne EN Tr Osnabrücker Lotterie — di der Etiquette eines jeden zum Verſandt k 

Die BreslauerDampf-Knochenmehl-Fabrik Seat. Meng zu e Ama en: Or 

ichaelis e vor dem Oderthore, 6173) [Is 7 Gr. 6 Pf. 8 Pf. rtl Cement ab 
Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, oje zu Dielen Sottrlen fab nech Portland fabrik 
7 - 15986 F. W. Grundmann. 

offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner 


Guano mit 13 Procent Stickſtoffgehalt, Gips, Ia. Sta er Abraum und 7 
f ufſach eoncentrirtes Kaliſalz. ips, Bfurt Ein Waſſerreſervoir von 8 Keſſelble 


EL bree dene nee = 
. + Daupt-Bolleetion bon — mm m F—wçw-kükw⁊oͥ en ——:E᷑é wrwUlũũ1é;.ĩ Z ꝑU __ _ . _ 
Nachdem ich das Welt' ſche Hotel * 
L. Isenberg in Hannover. ||esufic übernommen, fo beabfiätige | _ Speck⸗Virnen 
7 2 3 ſofort jr * Nin 2 von u 2 * 29 
beige 180-216 Cubitfuß Inhalt anker er zu verpachten, und wollen ; R . 
M N Müller ſich Reflectanten bei mir melden. W 
Opitz & Comp. 4 ar An 3 Jer 800 Heimann Froelich, Kattowitz. C. W. Se iF. „ 
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Das eine halbe Meile bei Poſen belegene 
ammer, 344 Morgen, hierunter 
„Wald, über: 

uten 
Gebäuden, Wohnhaus und Kuh: ſowie Pferde⸗ 
ſtall maſſiv, ſammt lebendem und todtem In⸗ 


Vorwerk 
circa 30 M. Wieſe, circa 10 
wiegend Weizen⸗ und Gerſt⸗Acker, mit 


bentar, ſoll aus freier Hand durch Dr. Fr. 


Neſemann zu Liſſa als legitimirten Bevoll⸗ 


mächtigten für einen civilen Preis unter güns 
kon Bedingungen verkauft werden. Weitere 


uskunft giebt der n Kaufluſtige 


werden zur Anmeldung bei dem Unterzeich⸗ 
neten und bei Dr. Fr. Neſemann eingeladen. 
Poln.⸗Liſſa, den 22. Juni 1867, 
[1936] Pohle, Juſtizrath. 


Haus in Neiſſe, 


Ein 
Berliner⸗Straße, mit eingerichteter Seifenſie⸗ 
derei, iſt wegen Ableben des Seifenſieder⸗ 
meiſter J. C. Broſig ſofort zu verkaufen. 
Daſſelbe hat eine gute Geſchaftslage, zwei 
Gewölbe, iſt ein Eckhaus und neu gehaut. 
Näheres auf perſönliche und frankirte An⸗ 
5 en durch Herrn C. Broſig in Breslau, 
ikolaiſtraße 79 und den unterzeichneten Vor⸗ 
mund. Ferdinand Blaſchke in Neiſſe. 


Ich beabſichtige die Oekonomie des Ritter⸗ 
utes Schönau bei Landek in der Grafſchaft 

latz, beſtehend aus 564 Morgen und den 
dazu Verein Gebäuden, im Wege perſönli⸗ 
cher ereinbarung, an einen erfahrenen 
cautionsfäbigen Landwirth vom 1. Juli d. J. 
ab, auf 9 Jahre zu verpachten. 

Indem ich die Herren Reflectanten hiermit 
ergebenſt einlade, bemerke ich, daß ein Vermoͤ⸗ 
en von circa 6000 Thlr. bis 8000 Thlr. er⸗ 
orderlich ſein wird, incl. der beanſpruchten 
und bald zu zahlenden Caution von 2000 Thlr. 
und daß ich jeden Mittwoch und Donnerstag 
zu Hauſe anzutreffen ſein werde. 

Schönau bei Landek, Grafſchaft A ao) 


im Juni 1867. 
H. v. Ludwig. 


Gutsverkanf. 


Ich beabſichtige das mir gehörige Gut, in 
Größe von ca. 900 Morgen enenboben, vor⸗ 
züglibem lebendem und todtem Inventar, 
Stunde von der Eiſenbahnſtation, aus Ber 
and zu verkaufen. Anzahlung 25,000 Thlr. 

eflectanten belieben ſich unter der Chiffre 
R. W. 35 poste restante Jauer zu wenden. 


Güter⸗Verkauf in Galizen. 
Beſonderer Verhältniſſe halber ſoll eine ſehr 
chöne Herrſchaft don 4979 Morg. incl. 2818 
g. ſtarkem Kiefernwalde, 5 Meilen von der 
Chauſſee und 4 M. vom flößbaren Fluſſe, ſehr 
billig verkauft werden. Desgl. ein Rittergut 
von 3713 Mg. incl. 2865 Mg. Hochwald, am 
ößbaren Fluße gelegen, für 12,000 Thaler. 
äberes auf FrancosAnfragen sub A. B. O. 
poste rest, Kattowitz. [6724] 


u mn ſogenannte „Paulinum“ 
und „weite 
kauft werden. 


rg. 96 Qu.⸗Ruthen Holz, 1 Morgen 
4 Qu. Ruben Hofraum. Auf dem Grundſtück 
befindet ſich der ſogenannte Kauf welch, ein mit 
Laubholz bewachſener Berg, auf welchem ſich 
ausgedehnte aa BIN Sipl aus⸗ 
geführte Anlagen, beſtehend in breiten Gän⸗ 
gen und Plätzen, Mooshütten, Pavillons ꝛe., 
don welchen aus ſich die ſchönſten Ausſichten 
nach dem Hochgebirge und dem Hirſchberger 
Thaler bieten, befinden. 5 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
0180 das Wirthſchaftsamt Langhellwigsdorf 
ei Bolkenhain, Schleſten. [1938] 


Ein Gaſthof in der frequenteſten Gegend 
Oberſchleſiens, ganz dicht am Bahnhofe, 
beſtehend aus 15 Zimmern, einem neu erbauten 
Eiskeller und Pferdestall für 20 Pferde, mit 
completter Einrichtung, im beiten Zuſtande, iſt 
ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort an einen 
Fiete ar intell Kaufmann oder 
aſtwirth nicht über 35 Jahr alt zu verpachten. 
Der Umſatz in ne Bier de. 
beträgt monatlich durchſchnittlich 500 Thlr. 
N Auskun exact He. Em, Michalik 
in Kluckowitz bei Beuthen OS. [6058] 


Aus freier Hand zu verlaufen: 


Ein Gaſtho 


in der Garniſonſtadt Militſch, polniſche Vor⸗ 

ſtadt, dicht an der Chauſſee gelegen, mit Gar⸗ 

ten, 13 Morgen Acker, Scheune, Stallung für 

circa 36 Pferde mit oder auch ohne Inven⸗ 

tarium. Näheres zu erfahren bei dem 
3 Matzke, 

im polniſchen Biſchof in Militſch. 


Für Capitaliſten. 


Ei , feit 30 Jahren mit beſtem Er⸗ 
me große, | Jah 15 


[1819] 


folge betriebene 


Vier Brauerei, 


dicht bei Berlin, ſoll wegen Alters des Beſitzers 
unter Bal rt Bedingungen verkauft oder in 
eine Actien⸗Unternehmung umgewandelt wer⸗ 
den. Hierauf Reflectirende oder ſich dabei 
betheiligen Wollende werden erſucht, ihre 
Adreſſen unter W. R. 15 im Stangen ' ſchen 
Annoncen Bureau, ＋ Nr. 28, franco 
niederzulegen, worauf re Mittheilungen 
folgen werden. 


Rouleaux 


in den ſchoͤnſten Farben, das Stück 15, 20, 
25 Sgr. 


„12 Thlr. 


Redertuche, 
Wachs leinwand, 
Fußtapeten und Läufer 


empfiehlt: 


% u i n 
born. K 2 Pie, Beer. 


0 
I 


2 


[6152] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein gangbares Geſchäft iſt wegen Familien⸗ 
verhältniſſen unter äußerſt gänftigen Bedin⸗ 
gungen billigſt zu verkaufen oder das Local 
zu vermiethen. Adreſſen sub A. B. 100 im 
Annoncen⸗Büreau von Hrn. Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28, abzugeben. [6187] 


I. Nürnberg. 
Rothes Roß. 


Zum Beginn der Reiſeſaiſon erlaubt ſich 
der ergebenſt Unterzeichnete allen hohen Herr⸗ 
ſchaften und reſpectiven Reiſenden, ſeinen jeden 
Comfort darbietenden Gaſthof in geneigte Exin⸗ 
nerung zu bringen. Paul Galimberti. 


Eederöl 


zum Conſerviren und Geſchmeidigmachen 


feln, Treibriemen, Spritzleder, Pferdege⸗ 
ſchirre u. ſ. w., in Flaſchen à 10 Sgr. 
mit Gebrauchsanweiſung nur echt zu be⸗ 
ziehen aus 
Elsner's Apotheke in Poſen“), 
ferner in Chorzow OS. von P. Goldſtein, 
in Striegau von C. Ad. Heſſe. 
Die hier angeführten Eigenſchaften des Le⸗ 
derölß habe ich ſeit der Anwendung deſſelben 
bei Fußbekleidungen, Geſchirren ꝛc. in 
vollem Maße beſtätigt gefunden. Ein Haupt: 
vortheil dieſes DOeles liegt auch darin, daß es 
bei erneuertem Gebrauch immer geringere 
Quantiäten erfordert, um dem Leder die ge⸗ 
wünſchten Eigenſchaften zu ertheilen und zu 
erhalten. Ich beſtätige dies hiermit gern, um 
die ſich dafür Intereſſirenden auf ein wirklich 
gutes Präparat zur Behandlung des Leders 
aufmerkſam zu machen. 1835 


N. Hautz, 1 
Rittergutsbeſitzer auf Kolatka bei Pudewitz. 
*) Niederlagen werden errichtet. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen 
deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn ⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
[6186] E. Hüdftaedt in Berlin. 
Niederlagen in Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 


Hotel de Rome 


in Waldenburg, Freiburger 


6153 Strafie, 
ſchönſte Lage, wird den geehrten Reiſenden ins 
Bad oder Gebirge beſtens empfohlen. Gute, 
billige Zimmer, feine Küche zu jeder Tages⸗ 
zeit, gute Weine, ſowie echte baieriſche Biere. 


riefpapier 
mit Namen und Verzierung, 
aba Sete 15 Sgr., 25 10 Sgr., 


Couverts, ebenſo, 7 
Papeterien, [5492] 
3%, 5, 7%, 10, 15 u. 20 Sgr., 


Photogr.⸗Albums, 


5, 7%, 10, 15, 22% Sgr. zu 26 Bildern 
zu 50 U. 100 m 15 Sgr., 1 Thlr., 


* 
hoͤchſt elegant Bu 2% u. 3 Thlr., 


100 feinſte Bifiten-Karten 15 Sgr., 
hotographien, 


große Auswahl von 1 Sgr. bis 1 Thlr., 
in Stereoſkop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe, links. 


Ger. Rhein- 
und Ostsee - Lachse, 
marinirten Lachs, 


Holländischen 
Süssmilch-Käse 


empfiehlt: [6181] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-A-vis dem Weissen Adler, 


Speckſtundern, 16184 
Spidaal, Rinde u Silberlachs, Brat⸗ 
⸗Fettheringe. 
ven . Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Biella. 
Fetten Räucherlachs 


in großen und kleinen Hälften, ſowie 


Fein marinirten Lachs 


in kleinen Fäſſern, circa 6 Pfd. enth. a 1 Thlr. 
20 Sgr. incl. Faß, verſendet unter Nachnahme 
Brunzen's Seeſiſch⸗ Handlung, 
11883] Danzig, Fiſchmarkt. 


Brunzen's Seeſiſch⸗ Handlung in Danzig 
verſendet eic zeitgemäßen Preiſen 
e e, W 
als: ade, See» Zander, Karpfen, 
Breſſen, Hechte, Steinbutten, Aale, Dorſche, 
Schleie x. er: marinirt. Lachs, Aal⸗ 
marinaden, ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, 
fein mar. Brathexinge „in „ u. . Schock⸗ 
Nine fetten Räucherlachs, Spidaale, ger. 


lundern, Bücklinge ꝛc. unter Nachnahme. 
B. Krebſe, bei zeitiger Ordre, jeden Sonn⸗ 
abend verſandt. [1626] 


aller Arten Leder, als Schuhe, Stie: ſich 


1794 
Waſch Inſtitut, Für 


. 3, liefert Waſche, 
eertig gewaſchen und gerollt, 
größere St. à 6 Pf., kl. à 


Weinhandlungen und 
Kellereibeſitzet. 


Ein praktiſch gebildeter junger Mann, ſelbſt 
Weinproducent, der mit der Behandlung von 


4 Pf. Anmeldung bei dem Hrn. Ad. Galiſch, Rheinweinen umzugehen verſteht, die Krankheit i Junkernſtraße Nr. 6 
Neue Schwebnlbeſt. 15, . . derſlben heilt, ene den Guben nach Güte it ein großes Geſchäftslocel mit Comptoir, 
en 457 > e — er Echtheit eher m N x. er ng 4 a as ee 
raße 71. . Mandowsky. feine paſſende Stelle. ef. Franco⸗Offerten 5 
— EEE — 5 102 befördert Paul He In- Dorotheengaſſe Nr. 2 bei A. Galle. [6641] 
T Erinoli n T Si Aa ic Berlin, ae In dem reizend gelegenen 11924] 
1 inen een | Belvedere 
llend billig, bei Ein tüchtiger Verkäufer wünſcht per 1. zul 
auffallen ig, bei im Leinen⸗, Manufactur⸗ oder ähnlichem W b 
Albert Fuchs königlicher Geſchäft Stellung bier oder auswärts. Gef. zu armbrunn 
uns, Hoflieferant, Offerten unter L. B. 80 in der Expedition ber | ſind dom 1. October d. 8 ab herrſchaftliche 
49. Schweidni erſtraße 49. . Breslauer Zeitung. 6700) Wohnungen verſchiedener Größe permanent zu 


Ein Commis, 
Spezeriſt, der polniſchen Sprache mächtig, 
chriſtlicher Confeſſion, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet Stellung bei 1935] 

Schmidt, Deſtillateur in Kattowis. 


Ein gewandter Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, auch mit der Buchfüh⸗ 
rung und Ne vollſtändig vertraut, 
findet vom 1. Juli ab Engagement 
[1896] in der Eiſenwaaren⸗Handlung 

von S. Laskowiez in Koſten. | 


Ein junger Mann (Iſrgelit), ſeit 3 Jahren 
in einem badiſchen Eiſengeſchäfte als Rei⸗ 
ſender thätig, ſucht ſeine Stelle mit einer an⸗ 
deren zu vertauschen, gleichviel welcher Branche. 
Geehrte Reflectanten belieben ihre Adreſſe un⸗ 
ter Chiffre L. E. 79 in der Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [6701] 


Zum Färben ergrauter, rother Haare, 
ſowie zum Dunkeln dünner e hat 


Nußfealen-Getenct 


aus der Parfümerie⸗Fabrik von Ad. Hube 
in Stettin, als ein leichtes, bequemes Mittel 
bewährt. Frei von jeder ſchädlichen Einwir⸗ 
kung auf die Geſundheit, welche Eigenſchaften 
alle übrigen Mittel, namentlich die metalli⸗ 
ſchen, nicht beſitzen, dient daſſelbe zugleich als 
Oel und giebt dem Haare eine dem Wachs⸗ 
thum förderliche Geſchmeidigkeit. In Flaſchen 
zu 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 

Zum weniger Dunkeln der Haare empfiehlt 


Nußſchalen⸗Ertract⸗Pomade 


in Büchſen à 10 Sgr⸗ 
Niederlage für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Vom 1. Juli d. J. ab verkauft das unter⸗ 
zeichnete Wirthſchaftsamt keine Milch in dem 
aufe Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13 zu 
reslau, dagegen geſchieht der Verkauf dieſer 
Milch durch den Käufer derſelben, Victualien⸗ 
händler Herrn Kittel, Gartenſtraße Nr. 21b. 
Kattern, den 24. Juni 1867. 
Das Gräflich Saurma⸗Jeltſch'er Wirth ⸗ 
ſchafts ⸗Amt 85 attern. 
[6704 ürger, Amtmann. 


21! Stroh 21! 


Lang: und Krummſtroh verkauft das Do⸗ 

minium Lohe pr. Breslau. 16594] 
er Brennerei⸗ Beamten ⸗Poſten 
auf dem Dominium Zyrowa per 

Dzieſchowitz iſt beſetzt. [1929] 


Ar einem Nittergute in Rieder ⸗Schle⸗ 
ſien werden noch zum 1. Juli d. J. ein 
Ober⸗Inſpeetor (Gehalt 250—300 Thlr. 
und Tantieme) und ein zweiter Inſpector 
unter vortheilhaften Bedingungen geſucht durch 
das landwirthſchaftliche Büreau von 
A. Götſch und Ev. in Berlin, Lindenſtraße 
Nr. 89. — Nachweis ohne Einſchreibegebühren. 


Ein Werkführer 


ſucht ein Unterkommen in einer Tuch⸗, Del, 
Papierfabrik oder auch in einer Mehlmuhle, 
welcher ſich jeder praktiſchen und theoretiſchen 
rüfung unterzieht, auch n ‚it, 
efällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
M. M. 46 poste restante Liegnitz i. Schl. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, wird pr. 
1. Juli d. J. zu engagiren geſucht. 

Frankirte Offerten werden sub 8. W. Beu- 
then OS, erbeten. [1934] 


Zum baldigen Antritt ſuche ich einen 


Lehrling 


+ 

Für eine höhere Töchterſchule wird zum 

15. Auguſt oder 1. October d. J. eine Leh⸗ 

rerin geſucht, welche ſowohl gediegenen gram⸗ 

matikaliſchen Unterricht in der franzöſiſchen ‘ 

und engliſchen Sprache ertheilen kann, als auch für mein Leinen⸗ und Wäſchegeſchaͤft. 
2 franzöſiſchen Converſation tüchtig iſt. 


nmeldungen beliebe man unter Chiffre eiden berg,. 


+ 
A. A. L. 64. in der Expedition der Breslauer Schweidnitzerſtraße 12. 


Zeitung gefälligft niederzulegen. = Ein Lehrling 


SH gut empfohlene Hauslehrer, Gouver⸗ 
findet in einer guten Specerei⸗Handlung bald 


nanten, Bonnen u. Wirthſchafterinnen 
ſuchen Stellen durch 6720] Unterkommen durch Jüngling, Ohlauerſtr. 52. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher die 


Frau O. Drugulin, Ring 29. 
Ein junges Mädchen, aus anſtändiger Fa⸗ Schule bis Quarta beſucht, wünſcht als 
Lehrling in ein Specerei⸗Geſchäft zu treten. 


milie, ſeit mehreren Jahren in einem hie⸗ 
ſigen größeren Geſchäfte thätig, ſucht 55 16 Näheres bei Gebrüder Heck, Ohlauerſtr. 34. 


derweitiges Engagement. 


vermiethen. 


Comptoirs zu vermiethen 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 66 
Das Nähere Neue Oderſtraße Nr. 10 im 
Comptoir. 


— ä ßũſᷣͤͤ — ͤ— ä — 
Nez Taſchenſtraße Nr. 1 b iſt der erſte 


then und bald oder per Michaeli zu beziehen. 
9166400 Dorotheengaſſe Nr. 2 bei 


Reuſcheſtraße Nr. 5859 


it eine 
und eine von 3 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, 
mer, ein Cabinet, Entree, Küche und Zubehbr, 
per Michaelis zu vermiethen. [6698] 


Comptoir, 


mit 
gaſſe 2, 1. Etage. 


Eine möblirte Stube iſt an 1 oder 2 Verf. 


par terre. 
[6127] 
Stock im Ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 


Galle. 


ohnung von 5 Zimmern, Küche c. 
immern, Küche ꝛc. zu verm. 


Die halbe erſte Etage 


Zims 


— 
— 
S 
=. 
22 
2 
= 
m 
D 
2 
7 


[18177] 


Eine möblirte Stube 


tra⸗Eingang iſt zu vermiethen Mühl⸗ 


zu verm. Büttnerſtr. 26, 2 Tr. 
Ein Gewölbe 


j Sofort le, Helle [6721) 


ein freundliches Quartier, beſtehend aus bier 
Piecen, Bahnhofſtraße 15 im 2, Stock. 


Neue Schweidnitzerſtraße 3 


iſt die dritte Etage zu vermiethen. 


16651] 


12, & 6 Thlr., 
) & „Goldberg 
otterie⸗Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 92 


⸗Adreſſen ‚find. in der Expedition d 1 Original) und 
Buss. 5 sub A. W. 81 Rena Soma 5 it Albrechtsſtraße Nr. al Preuß, Lott.⸗Looſe Me ) ber. 
FETTE ET ⁵—vĩ. ²˙w e die erſte e zu vermiethen und Michaelis 9 andter, Berlin, elſtr. 51. 

Ein junger Mann, 28 Jahre alt, mit W de en 22. u. 23. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. 1. 

e eee rt Kloſterſtraße Nr. 60 aer. beo 382598 339770 38140 
cher augenblicklich eine bedeutende Dampf⸗ I find zu vermiethen große Arbeitslocale, Speicher: | Luſtwärme ＋ 120 + 127 + 15, 
mühle ſelbſtſtändig verwaltet und dem II räume, 1 Stall zu 8 Pferden mit Zubehör. Dun 15 ig 15 124 + 12,8 
über ſeine 5 1 55 die beſten Refe⸗ Eine Wohnung par terre, 10 gung 173 a 8 11 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht berände auch als Geſchäftslocal geeignet, iR. bold] Be unde gem be label at | 


rungshalber anderweites Engagement in 
einem Mühlen: oder Fabrikgeſchäft. 
Gefällige Offerten werden sub A. B. 105 


Graupenſtraße Mr. 9, neben der neuen 
Börſe, zu vermiethen. 6717 
Näheres Ohlauerſtr. 73, zweite Etage. 


Wärme der Oder 
23. u. 24. Juni. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U 


+ 15 


poste restante Bahnhof Morgenroth OS. 9 T 

5 7 uftdt. bei Oo 380740 330704 eg 
— Ein eleganter Laden an 4 1 +28 

8 3 , un +1,1+91 +81 

[6186] Gerber⸗Geſellen, mit Nebenge aß auf der Ohlauerſtraße iſt bald] Dunſtſättigung 9p Ct. 78pCt, 37p6t. 
eingeübt auf N finden bei oder ſpäter zu vermiethen. Zu erfragen im] Wind 1 W N 1 
gutem Lohn dauernde Arbeit bei ! nnoncen⸗Bureau von Herrn Emil Kabath,] Wetter heiter trübe Nebel heiter 
Röhr in Striegau. I Carlsſtraße Nr. 28. [6188] [Wärme der Oder + 13,5 


Breslauer Börse vom 24. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 


| Wäb.-Behn!. 41 — Krakau 08. 0. 4 — 
F- Fonds — a - Sie an - 6 
Stamm. t.-Nat.-A, 1 

n, e ja] — do.80erliönne 8 | — 

Preuss. Anl. 59 5 [1 B. Ducaten B. rg" = 43} B. Preise der dereallen. 9 
do.Staatsanl # 90 2 Lenisd’or. l. 108.0. 64 C. Bee Ani... 1 dor, b  |Fentstellungen. der pol! Oe 

do. ©: 7 uss. Bk.-Bil. 1 1 1 re 2 
do, e 14 b. 908.6, Oest. Währ.. | 815 B 814 C. Keb ken 15.1 — (Pro Scheffel in Bilbergr.) 

1 54 — — K — e N 10 
run. v.88 se eee eee es Weinen weiss 100-104 96.02. 
Bresl. St.- Obl. | — ee 5; [411884 . . do. gelber 97-102 95 90.— 

do, do. 41 967 B. Fr,-W.-Nedb. — Ne Roggen schl 84 83 82 
Pos. Pf. (alte) 14 | — Neisse-Brieg. # | — 8 y do. fremder 77—79 76 70-74 

do. do. Bl — Marsch Mark. | — N lid Gerste ..... 5740 56 52—: 

do. (neue) f (89 B. 883 d. |Obrschl.A.u.O [341195 bs. B. e es 0, Hafer ...... 3940 37 84— 
Schles. Pfdbr. 3 805 5 do. Lit. B. 3165 B. Schles. Bank. 4114 B. Erbsen 70—72 68 62—66 
do. Lit. A.. 45 B. 943 0. Op ein- Turn. [5 75 J ba. Oest; Oredit. |5 | 79 C. ee 
er h 9471 : 1 en bs Weochsel- Course. Kündigungspreise f. d. 25. Jun 
do. . Bil — Gaus Ladwb. 4% — Amsterd-250 f fs 143$ B. Roggen 63 Thlr., Hater 474, 
do. Lit. ©. 4 fell B. 987 0. Warsch Wim Js do. 2800 a 144 0 wenen Sog, Gerste 55, Rü 
do. Rentenb. 4 193 B. 92 C. baer, 110 Seb.. 4 B. Hambrg. 300 f U 1514 bs. 95, Rabel 11 a 
Posener do.. |4 90f B. e do. M ben 1505 C. „ Nabaleil, Spirt 20. 

8.P. roy.-Hilfsk. 4901 G. Ausländische Fonds. re 6.2 ba. G. 18 0 m 
Freibrg.Prior. |4 [884 B. 88 d. Amerikaner, |6 | 781-4 ba. Faris 800 Fres. 20 io br. G. Börsen- Net von debt, 
Obrschl Prior Ei ch 0. Gale Ludwb. n 22 5 a 5 5 * 2 er 9 

do. do, [4 88 6. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. Im] 56. 24 B. 

do do, |44| 954 B. Poln.Pfandbr, |4 5% ba. 

do. do., 45 95 B. Polin. Liqu- Sch. 4 50 B. | Die Börsen - Commission. 

Die Börse war fest, aber geschäftslos bei im Allgemeinen wenig veränderten 
Coursen, 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. RR 
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